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Hiereinige Fragmente eines GedichtsAdam, de��en Vollendung ich wes

der wün�chen no ver�prechendarf; wie �ehr mirauch biôweilendas Herz

�chlage, es �o weit zu vollenden, daf es wenig�tenselne Art vonGanzheitzu

haben �cheine — Jh glaube nicht, daß Milton den großen Gegen�tand

er�höp�t oder erreicht habe — oder daß nach ihm irgend ein Dichter ihn

�o er�chöpfenoder erreichenwerde — daß nicht imnier , immer füt den

folgenden Dichter Stof, unberührter Stof genug übrig bleibe —

ö

3. den 19. Febr, 1781.



A da m.

I.

Aller Gebohrnen vom Weibe, den Sohn der �chaffenden
Gottheit,

Adam�ang’ ih wie gern den Adamiden! Euch Brüdern,
Schwe�ternEuch,den größten,den Gott {uf} un�ers Ge�chlechtes.
Seiner Un�chuldHoh’, und . ach, die Tiefe , zu der ihn
Stürzte li�tiger Grimm, und fineHoffnungen „ �ing? ich.

Enger , �chlagender Bru�t , doch nicht unberufen zum Liede,
Sing’ ih , was vor mir �chon �ang, dennie erreichen mein Lied

wird.

Doch der Vater von allen, verdient? er nicht zween, die ihn �ängen?
eder , wie ihmer�cheint in Stunden �tiller Be�chauung
Der „ den �ein Auge nicht �ah’, doch �ehn wird jeglichesAuge,
Das nach �einem Ent�chlummern gebahr fo manches Jahr-

hundert ?

Aber, eh’ ich den Kiel, Gedanken zu zeichnen, ergreife;
Eh? den Men�chenge�ang ans �einer Fülle mein Herzgießt;
Heb?ich mein Auge zu Dir, Dir allbe�trahlende Wahrheit.

N“:Sterblichen früh�ten , der Väter Vater, den Ahnherrn

Niederge�chlagenenBlicks, gefaltet die Händ’, und in Dehmuth
Hingeworfen vor dem , der Tage �endet dem Blicke;
Derder lechzendenZunge bereitet den Quell der Erquickung;
Fleht von den Höhen der Weisheit und von des Lichtes Gewölben

Licht mein harrendes Lied , ynd Offenbarungund Wahrheit.

Sonnenlenfer und Herzenbeherr�cher! Des �inkendenHaupthaars
Stiller Geleiter,und meiner! Wie ohne Dich �ollte nur Eine
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Sylbe des Liedesertönen? Nur Ein Gedanke �ich wagen,
Wagen �ich in die Hóhe, für die die Sterne �ind Tiefen ?

Al�o hebe mi<h Du vom Staub’ auf! Trage mich mächtig
Ucber die Paradie�e , die Schatten nur �ind, zu der Wahrheit:
OcefFaedem Staube den Blick, und gießeTag in die Secle,
Die den Sterblichen will un�terbliche We�en entwölken.
Du, des er�ten der Väter , und Vater des letzten der Söhne!
Sende Du mir Gedanken, und laß mich, �chn, was kein Aug’�ah’;
Was kein Ohr hört?hóren; Empfinden, was nie ein Herz fühlt?
Unangeroeht vom Hauche des WahrheitathmendenGei�tes.
Welten um mich, ver�chwindet ! Ver�chwundenes Eden er�cheine!
Sterbliche! Weichet zurü>k! Jch �uche der LebendenEr�ten,
Heb?auf Schwingen des Lichtesempor mich über die Nächte,
Die die Erde bewölfen ; Und paradie�i�che Tage =

Dúr�tet mein �chmachtendes Lied. Den Tropfen , den ich erdür�te,

Bring?ich ihn rein Euchzurü>,entfüßtihn, Brüder, der Lippe.

2.

Siehe! Der We�en Schöpfer , der Freyge�chaffnerenRichter
Hatte vollendet des Sonnen�y�tems ent�cheidend Gerichte ;

Ausgelö�cht war die Sonne; Der Mond zur Kohle cecrglühet;
Unddie Erde Verwü�tung , und Gräber alle Planeten.
Jn erhabnere Sammel�tädte der Reinen der Schöpfung
Hatte der Richter und Lohner empor geführt die Gerechten
Aus der Sonn’ und dem Monde, der Erd’ und allen Planetenz
Und die Verruchten zurückin ihren Flammen gela��en,
Bis zu A�che �ie braunte mit ihren Trümmern die Glutpein.

Al�o ode war Erd? und Himmel der Erde. Dich Erde,
Aus — von dem Krei�e deiner Gefährten— fondert mein Lied nun!

Und quf deine Trümmer läßt mein Ge�ang �ich hernieder
Unter die furchtbareNacht , und unter die Schauer des Fro�tes
Und des wogigen Sturms, undin die grau�enden Nebel

Deiner Verwe�ung,den Tod, in welchengehúlltdas Gericht dich,

Aus-
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Ausgeruht von der Arbeit und von dem brau�enden Sturme

Hatte der Erde Trummer. Das Feuer verflog �ich in Weiten;
Und zum Mittelpunkt �ank der Erde Stoff, und das Wa��er
Läuterte �ich empor , und ward der Erde zur Schaale.

Nacht war úber dem Wa��er und Sturm in dem wogigen Dunkel,
Al�o �chwebte �ie fort, gehalten an lo>eren Kräften,
Um den verglühendenKern , der vormals Sonne der Welt war.

Und von der Höhe der Héh'n �ah �chwanken die Erde der Erde

Und der Sonne Richter , und �ahe die Gei�ter der Bosheit

Lächelnaus dampfenden Nebeln der dunkeln Stätte; Da dacht?
Er —

(Der Gedanke war Gottes Gedanke —) �ich auszu�ondern
Die�e tief�te der Tiefen zu Seiner HerrlichkeitSchauplaz,
Und zumleuchtenden Punkt für alle Ge�chaffenen; Alle

Noch zu �chaffenden Welten , und freute des großen Gedankens,

Freute der Ewigkeit �ich des reifgedachten Gedankens.

Wollte; �tand auf der Trummer, die �on�t als Sonne geleuchtet,
Sah? hinein in den Sturm, in dem die Erde �ich wiegte,
In die wogige Nacht , und in das Getö�e des Aufruhrs
Unge�onderter Elemente , die �tiegen und �anken.

Licht �ey! Rief Er herab, daß die Jhn begleitendenZeugen
Nieder�anken der mächtigenStimme. Doch, eh" �ie noch �inken
Konnten, leuchteteLichtaus der Nacht, die den Erdball um�trömte.

Und die Trummer der Erde — �ie �chwamm in Wa��ern — die

Wa��er
Sonderten �ich dem Rufe des Schnellgebietenden; Huben
Sich in Nebeln empor , geläutert durch Licht, in die Höhe;
Und die Tiefen empfiengen, die Gott grub, Meere. Das Land �tieg
Aus dem Gewä��er empor; er Berg? und Hügel, dann Thäler.
Und die tro>ene Erde bekleidete �ich mit Grúne,
Und mit Blumen das Thaal, mit Kräutern die Gipfel der Berge,
Und die Ebnen und Hügelmit ä�tigen , fruchtbarenBäumen,
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Al�o gebot's von der Sonne Trummer herab der Er�chaffer
Alles Er�chaffnen, dem immer �eeliger Jubela mein Lied wird.

Noch war alles Licht , und unbe�chattet , was da war;

Farbendes Lichtwar noch nicht entquollen
dem Drangedes Licht-

quells.
Und Er hub den �tehenden Fuß von der Trummer der Sonne,
Er, den die Sprache der Erde, die michgebahr und begräbtein�t,
Sohn des Ewigen nennt, und Wort des Vaters. Erblickte

Seegnend auf die erlo�chene Sonnenleiche herab , und

Meere �trahlenden Lichtes entquollen der Leiche. So quoll ein�
Neugefühlund Erwachen und Leben durch alle Gebeine,
Da Er Lazarus ricf am geöffnetenGrabe. Sie �trahlte,
Strahlte mit aller Ergießung; mit aller Fülle des Lichtes,
Aller befruchtenden Wärme: mit allen Strömen des Lebens,
Strahlte den vierten der Tagedie Sonne nun Gottesgentzúcfung;z
Leuchtete, da �ie �ich fernte, am blauen Himmel das Mondlicht,
Schimmerten über die Erd? unzähligeSterne. Die Blumen
Brachten Farben der Freudeder �trahlenden Sonne zum Opfer;
Und des Gra�es Halmen , der Felder Achren erhuben
Ihr erwärmteres Haupt zum neuen Quelle des Lichtes.

Und der Lebengebietergebot den Wa��ern und Lüften,
Schnelle Leben zu zeugen , die flögen oder die �c<hwémmen;

In den Tiefen die einen ; die andern über der Erde.
Und der Vögel Ge�ang ‘ertónte dem Ohredes er�ten
Stimmener�chaffenden Hörers. Jhm rau�chten beytau�enden Flúgel
Brau�ten Fi�ch? im Meer und �chwaderten in den Gewä��ern,
Und zum fünften Mahl wälzte die Erde �ich um.

Und da nun �ie
Sich zu wälzenbeganndas fech�temahlz;Herr�chend gebot Goct.

Auszugebährender Erde die Thier? und die kfriechendeHeer�chaar.
Und �ie gebahrdie große Gebuhrtauf Höhen und Tiefen ;

Alle Ge�chlechtergebahr �ie, und Könige aller Ge�chlechter.

3.
Aber noch fehlte der KönigeKönig. Es fehlte das Aug?noch
Aller Augen, die �ah’n; das Aug’, das alles be�chaute,

, Alles
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Alles zu�ammenfaßt? in Einen Blik der Entzü>kungz
Allen Stimmen ein Ohr , das aller Bedeutung ver�tühnde;
Fehlte für alle der Mund im Namen aller zu prei�en

Den, der alles er�chuf und Sich er�piegelt in allem.

Sieh , zu dem mangelnden hin, hin �trebten alle Ge�chöpfe;

Wußten nicht , was �ie �uchtên, was jedemfehlte, wie allen;
Und im Blik und im Herzenvon allen Ge�chöpfen erblickte
Gott das �trebende Sehnen, und blite mit �eegnender Huld uun

Alle Schopfungen an; Jm Blick Erhöórungfür alle.

Mitten in Eden war Raum, war ztwi�chenden my�ti�chen Bäu-
mn —

Jenem des ewigenLebens, der �tand zur Rechten , und jenem,
Der der Sonnen Aufgang zur Linken �tand, dem Baume
Der Erkenntniß des Guten und Bö�en — ein zirkelnderLichtplaz,
Unbetreten von Thieren der Erd? und unúberflogen
Von den Vögeln des Himmels, und unbewach�en von Pflari-

.
jen —

:

Bild des heilig�ten Krei�es , der Quelle der Quellen des Lichtes
In dem Himmel der Himmel,der nieder�andt? auf den Lichtkreis

Strahlen des ewigenLebens , die Gott nur �trömen hérab�ah.

Dahinab indem Thaue des Lichtes �chwebte das Urbild
Eines zu �chaffenden noch, der Herr wär’ úber’ der Schopfung,
In die Mitte herab des unvollendeten Eden;

ö

Und die Erd’ empfieng’s,und Schauer der Freude durch�chau?”rten
Alle We�en, die waren , die neulebendigen alle;
Und der Einzige �tand, des Einzig�ten Einziger Er�ier
Aus�trahl; Ebenbild; Sohn; Der unvergleichlicheFrúh�tez;
Inbegriff der Schöpfung; Des Uner�chaffenenVollfraft;
Er�te , einzigeLiebe des Ewiglicbenden;Jhmgleich;
Kraft der ewigen Kräfte; Der Füllcn volle�te Fülle;

Unerreichbar allen, die nah Jhmund durch Ihn der Vater

Hin in's Endliche�andt’, ins Reich der �ichtbaren We�en.
A5 Sieh)
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Sich’ Er �tand in der Mitte des lichtenRaumes, und blickte
Voll von Ewigkeit nicder zu heiligerErd? und frohloc>kte
In �ich �elber zu �chau’n die Ewigkeitendes Werdens

In dem Vilde von Sich, das ge�andt Jhm hatte der Vater

Auf die Stelle herab , wo �ein allmächtiger Fuß �tand.

Unerfor�chlichden Blicken und allen Gedanken der Götter,
Die von Ferne �tanden , und unausdenklich Jhm �elber
Mar das Gottesge�chenkvoll Ewigkeitenund Götter, y

Das Jhm der Ewige �chenfte .… die dur< Jbn zu �chaffende
Uen�chheic,

Und Erhob den �trahlenden Blik, die gefaltetenHände
Auf zum höch�ten der Himmel, und war, wie nie noch, Anbethung,
Wonne, wie nie. Kein endlicher Denker �chwingt �ich im kühn�ten
Seiner Schwünge heraufzur Fer�e �einer Gedanken,

Seiner Empfindungenlezter von allen Empfindendenkeiner.

Bebe zurú>, mein Lied! Du fann�t nur �ammeln die Worte,
Die der Allmächtige�prach , den Zeugenhörbar, da nun Er

Wieder wandte zur Erde den HimmeltrunkenenBlick hin :

»>Men�chenla��et uns bilden nah un�erm Bilde! Sie �eyen
vEbenbilder der Gottheit , der Dinge Herr�cher, die Gott �chuf !a

Und Er �chauete nieder, und �tre>t’ durch die Wolken die Hand aus

Gegen der Erd’; Und es hub �ich Erde von Erd’ in die Wolke.

Unter der bildenden Hand ward Leben ge�taltet. Die Wolke

Húllte den Werdendenein , und des AllmächtigenKuß gab
Volles Erwachen,Bewußt�eyn und unbe�chreiblichGefühlihm.

HingezücktzumThrone der Thronen, hatte Triumphlu�t
Schnell vom Ge�chaffenenweg der AUvollender.

'

Der neue

Herrlichlebendige�tand , �ah �ich und �ahe den Baumkreis

Um �ich, �ahe �ich um; Ihm entzog der Blicke nicht Einen

Der ge�chaffenihn hatt”. Er trug Jhn im Herzen, im Blicke
'

Vor



Nor den Unendlichenhin , der Jhm allein tvar — allein war —

Alles in Allen; Jn Jhmwar alles; Und prei�t Jhn, den Vater,
Unaus�prechlichen Prei�es « « «P pre�

Und der GefchaffenenEr�tep
Stand und ver�uchte zu gehn, und �ire>t’ unwi��ende Hände

Aus, und ta�tete vor �ich her , und wandte �ich wieder,

Fúhlte �ich an und �chaut’ in die Erd’, und �uchte die Stätte,
Der er eben entwunden �ich hatt’, und wo er �ich er�k fand;
Schaut? in die Héh? und faltet? die Händ’, als ahndet? ihm höher
Jrgend ein We�en. Ein mächtigerZug, ein liebliches Zittern

Zog in die Héhe den Blick, das �chlagendeHerz in die Héhe.

4

Und die Zeugenum ihn, die noch der Freude ver�tummten,
La�en Himmel im Vlik und Ewigkeiten im Auge
Des Ge�chaffnen; Sie �chlangen fich Arm um Arm und erhuben
Jhre Stimmen zum Jubelge�ang der vollendeten Men�chheit.

Lall’ ent�unkene Töne der Freudenfängermein Lied nach.

vSiche ,c (So �ang ein Chor der �chauenden Engel) »der lezte
»Aller Ge�chaffenen i�t! Vollendet Er und die Schöpfung!
vAlles vollendet mit Jhm! O �eht den Freudiger�taunten!

*»O der Wonnege�takt ! Des ausvollkendeten Schön�ten !

»O des frey�ten der We�en, entquollendem Haucheder Gottheit !«

Undein andrer Chorfang. Schweigend horchteder er�te
Auf, und trank mit vollen Zügen die Freude des zweyten.

»Seht den Herrlichen an! Er leuchtet herrlicherimmer;
yUnd �ein mildes Licht erfreut die Lebenden alle.

Näher wittert ihn �chon , den Herrn der Schöpfung , die Thier-
�chaar!

vUnd es neigen dle Ae�te der Bäume�ich nieder dem König.

Und



Und die Sänger �chwiegen. Es �chwang �ich von'anderen Lippen
Neuer Wonnege�fangdem nun vertónenden Schall nach.

»Un�chuld,wie �ie nicht �ah? auf keinenWangender Himmel,
»Blüähtauf des Lebenden Wangen. Soheilig er�huffe�t Du, Gott,

nichts.
»Liebe des Liebenden�chwebt , ein Himmel der Liebe verbreitet
»Ueber den wallenden Kreis der morgenröthlichenHaut �ich.
»Preis dem Quelle der Huld! Dem Gnade�trahlenden! Preis Jhm!e

Und ein andrer �ang mit andern Stimmen der Freude:

»Huld, wie des Ewigen Huld, und Gnad? und Wahrheit und Liebe,
»„Ausgego��en �ind �ie auf �eine Lippen, des Schön�ten
»Aller derer, die Gott �hu, der Erde König. Jhn küßte
»Der, den die Eroigkeit nicht, vicht nennet mit Namen der Himmel ;

»EwigeLiebe gab ihm der Kuß der ewigenLiebe.

»Preis ihr Strahlen der Liebe! Der Sonnen Kinder! Jhr Brüder!

»Preis der Sonne der Sonnen ! Derliebenden Liebe! Wieprei�t Jhr
»Eines ewigenPrei�es die alldurchliebendeLiebe!<

Und ein andrer �aug mit andern Stimmen der Freude:

„Seine Blicke �ind Licht , und Himmel�chónedie Augen;

»Heller �piegelt kein See �ein Sonnenge�tade. Des Adlers

»Strahlentrinkender Blick i�t tur Dämmerung. Alle Kräfte,
vAlle die innig�ten Regungen �eines Herzens ergießen
»Sich aus dem leuchtendenBlicke. Die Seeligkeiten der Engel
»Ruhenalle - wie Eine, im �anft fichwendenden Auge.
»Wo er wendet den Blik — �chaut Engel Gottes! — Wohin er

»Heftet den �chauenden:Strahl; Da öffnet �ich �chnell ihm ein

Lichtquell.
»Preis dem Augenzge�talter,dem Strahlenzeugenden! Preis ihm !<«

Und ein andrer �ang mit andern Stimmen der Freude :

nEngel
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»Engel wärfen �ich gern vor Dir, der KönigeSchön�ter,
»Ueber Blumen dahin, und nennten Dich Gott in der Men�chheit.
»Deine Winke �ind Worte der Gottheit. Ewiger Friede

»Ruhtauf der herr�chenden Stirn”, und ruht auf der �chattenden
Augbraun’.

»Unausdenkliches Denken und ewiggebährendeWeisheit.

»Die�en Bogen der Stirne, wem unter dea Himmli�chenallen .

»Von Eloa herab , durch alle Reihen der Fürften,
»Spannt ihn �o �charf, dem Seinen �o ähnlich, der Er�te der Er�ten?
»Gnadevoll fo, wem �on�t, der Angebethete aller !<«

Und eín andrer �ang mit andern Stimmen der Freude:

»Wie �ein Goldhaar glänzt und um den Nacken �ich fräu�elt ;

»Scheidet �ich auf dem Scheitel ! Wie über das �ichtbare Kinn hin
»Doppelt �ich rollt das gedrängtereBarthaarz; Unten in Einer

»Stumpfen Spite �ich endet ; Bey jeder Bewegung derLippe,
»Jedem Gedanken der Stirn’, und jeder Begierdeder Augen
„Anders und anders �ich hebt , �ich anzieht, wieder �ich trennet !

»O , der �pielenden Weisheit! Der vielbedeutenden lei�en

„Regung und Harmonie! O, des Konzertesvon Leben!

»Unerfor�chlicherEr�ter! Was �ehn wir im fleine�ten Umwurf
„Deines gerolletenHaars, und �einer Negungenjeder !

»„Unausdenklich if Gott im Spiele der flammenden Sonnen ;

»Unausdenklich nicht minder in jeder Bewegung des Barthaar®.
»Gott! Gott! Leben i�t alles, und Ordnung alles, und Wahrheit ;

»Alles Ebenbild Deiner , und alles rufende Stimme :

»Gott i� in allen Ge�chöpfenund unerfor�chlich in allen.

Und ein andrer �ang mit andern Stimmen der Freude:

»Wie durchleuchteter hergeht! Wieihm das Herzin der Bru�t blizt!
»Fließt der glühendeStrom des Lebens durc alle Kanäle,
Wieder eilet zum Herzen , aus dem ihn dielei�e�te Kraft treibt |

»Seine breite �ich hebendeBru�t, ein Spiegel des Herzens,
"Und des glücklichenHimmels, dem er entgegen �ie wendet!

»Siehe�
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»Siehe�t du nicht auf der Bru�t , o Gabriel , alle die Leben,
»Die ihn umkrei�en? Nicht izt vorüber�chwebendeTauben ?
»Und des Sonnedür�tenden Adlers und �einer Ge�ellinn
»AusgebreiteteFlügel, verkürztund �chlagend im reinen

»Spiegelgewölbeder Bru�t? Die paradie�i�chen Bäume

»Mit den hangenden La�ten der goldenenFrüchte? Den �chnellhell
»Dort auf�pringenden Brunnen? O �eht ihr ihn, Brúder? Und

um ihn
»Die �ich lagernden Thiere , der �hlürfenden Hir�che Geweihe,
Und das leichtereNeh?und das �chwehrer wandelnde Rind dort ?
Was �ein Aug?nochnicht �ieht, was noch �ein Herz ihm nichtahndet,
vSpiegelt im Kleinen �ich �chon auf der maje�täti�chenLichtbru�t,e

Und ein anderer �ang mit andern Stimmen der Freude!

»Hoheit {webt an der Schulter, und immer regere Kraft talle
vUeber die Musfeln des Arms, den immer gebehrdetdie Wahrheit.
»Wie die hangende Hand des Gei�tes Erfindungenaus�pricht!

»Uns®nur ver�tanden und Gott; Nochnichtbemerkt von ihm �elber lee

Und ein anderer fang dem Sängerchoredie Antwort 1

»Alles toúrde�t du leicht, ver�tühnde�t du dortden Er�chaffnen,
Erd? und Himmelver�ieh’u, und deu Schöpferder Erd? und des

Himmels.
vO du leuchtender Spiegel von Gott und Himmel und Érde!
»Offenbarung für uns und neuer Schlá��el der Schópfung!
vAufge�chlo��ene Rolle der tief�ten gettlichenWeisheit!
„Un�er Lehrer und Für�t, und Auf�chlußun�erer Größe!«

Undein andrer �ang mit andernStimmender Freude:

vEngel, geh�t du daher mit leichtem Tritte des Herr�cher®,
»Folgen lei�e dir nach, und behorchen deine Gedanken,
vLe�en in jeder Gebehrd”, in jedemWenden des Blickes

»Jmmer wei�ere Freud?und immerneues Er�taunen,

‘

vWas



„Was vor'm Throne wir nicht mit unverwendetemVlicke

»Anzu�chau’nvermochten, die Sonne der Gei�ter, das �eh’n wir
»Nunin deiner Ge�talt , im Erdenbilde dieGottheit.«

Alle li�pelten �ich mit �anft ver�chlungenenArmen:

»O des Herrlichen Einen! So Welten, habt ihr kein We�ett,
»Das ein Gott �ey , wie der , und nur aus Erde gebildet!
»Welche Stufen zu ihm! Vom Felsent�türzenden Sandkorn

»Bis zum Stráählendemant! Von dem zur kief�ten der Pflanzenz

»Der zur Zeder empor! Von der zum Baume des Lebens ;

Und vom Baume des Lebens zum lebenden Herr�cherder Schs«
pfung!«

Und die Schaár der Sänger erhobdie Stimme des Prei�es
Lauter, tónender noch, und alle �angen wie Einer ;

»Ueber alle Gefáng?und höher als alle Gedanken

»J� der Name des Herrn, des Einen! Sein Thuni� Geheimniß;
»We�en �ind �eine Gedanken! Sein Wille �eelige Leben.
„Dem Beginner �ey Preis und Jubel dem �chnellen Vollender !

»Siehe des Ewigen Bild, der Uner�chaffene�ichtbar
- yWandelnd in Erdenge�talt , der Hauchdes Schaffenden! Preis

Ihm!
»Daß aus der A�che der Erd? Er Paradie�e hervor�chuf}!
»Leben die Menge hervor aus der �chnell erneuerten Erde!
„Daß Erder Erd? ent�chuff den Königder Erd? und der Leben!

»Dem Beginner �ey Preis , und Jubel dem �chnellen Vollender !<

5.

Nicht in Rie�enge�talt, von EnFelnbeneidet, er�chuf ihn
Gott , wie rabbini�cher Traum ihn fabelt, Ihm legte
Nicht die Hand aufs Haupt der Ewige, da Jhn die Neider
Um Erniedrigung baten des größten aller Er�chaffnen,
Daß auf tau�end El�en die Höhe des Rie�en herab�ank.

Höher
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Höher er�chuf ihn nicht der , der nach ihm Adamgenennt ward,
Als er unter den Men�chen am Jordan wandelte; Da Er

Hangend am Baume des Todes er�chien der Mengeder Zeugen,
Sieben Längendes Hauptes und �ieben Längen der Füße,
Und der offenen Hand „ die maßen die Längedes Schön�ten
Aller „ die aus der Erde, belebt durch �ich �elber , der Herr chuff.

6.

Adam, wo nur �ein Fuß den Boden �eegnet’, entflo��en
Düfte des �üße�ten Lebens, wie nie von Hermon auf Sion

Himmli�cher Thau, nie duftet das Oel der heiligen Salbung
Ausgego��en aufs Haupt, zerflo��en in Aarons Barthaar,
Triefend herab auf die Säume des �c{ón�ten aller Gewänder, -

Daserfinden nur kounte GotteLérfindungz O �áßer,-
Als es am heilig�ten Tag? im Allerheilig�ten duftet",
Adam , entdufteten dir Gerüche des reine�ten Leben®E,
Daß der Dur�t der Blumeden offenenKelchdir empor hub;
Dir des Gra�es Halm die zarte flehende Spige!
Niederneigte �ich dir der �chwerbeladeneA�t! Dir

Vor�tand hoffendeLu�t, und nachgieng prei�ende Freude!
Wandte�t du deinen Blik; So jauchzten alle Naturen

Ihn zu empfahen, zu trinken mit allen Begierden das Leben

Unddie Freuden des Herrn , den Strahl des Himmels im Antliz.

Hinwarf �ich das Kameel , es buhlten ihmtraulich die HÜgel
Seines zum Tragen gebauten Rückengewslbes. Der. Herr�cher
Aller Lebenden �ezte �ich nieder , und �pielete ruhend
Mit der frohen Geduld , die mit dem Scherzenden auf�tand,
Und mit �chnellemSchritt hineilte zum kühlendenQuelle,
Weil der Gedan® an den Quell �o eben Adam durcheilte.

Il.Der
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II.

Der Himmel.

Dr wo kein Aug?von Erde, kein Strahl der Sonne den
Pfad kennt;

Wälzt um �i �elber herum �ich der Welten lebende Urtvelt ;

Jeder Sterblichkeit Nacht und Nichts dem Blicke der Sünder z
Alles dem Reinen und Gott; Die einzig�tehende Wahrheit ;

Uner�chöpflichan Kraft, und unermeßlih im Umfang;
Inbegriff und Urquell und aller Schöpfungen Gründung;
Ausguß frühe�ter Kraft; Von allen Kräften die Urkraft;
Einziges Urbehältnißvon allem, was Körper und Gei�t heißt,
Oder Namen nicht hat in allen Sprachen der Erde;

Sonnen- und Mond - und Erden - Gebährerinn; Schöépferinn
aller;

Gottes Lu�tort ; Freude der Freuden; Mutter der Schönheitz
Himmel der Himmel genannt von Zungen aus Erde gebildet.
Dahat jegliche Welt , und jedes Ge�chöpfe der Welten
Seinen ewigen Punkt , wo alles ewiglich hinzielt,
Ewig ihm Leben ent�chöpft und neuerweitertes Da�eyn,
Raum und Weite �ind da für alles, was i�t, und was �eyn

wird,
Und gereinigt �ich hat dur< Glußhtder ‘widrigenKräfte;
Sich erhoben die Stufen der Kraft , ge�chwungen vom tief�ten
Punkte, wo es hinab der Wei�en Wei�e�ter pflanzte.

Lr Hefele He-Se-Ae-ieSt Ae eN Lbe-Ae- e LheSte-Ah-H Fe

ITI.

Eine Paradie�i�che Stelle.

(Ste Hügelumkränztendas Paradies. Aufder Hügel
Jedem Bal�ambäum?; Auf demGipfel von jedem ein hoher

Schattcnwerfender Vaum. Vorjedem Gipfel war Eden
Mit den Wäldern der Lu�t ein Vlumenthaalin der Tiefe.

11. Band, GB Nach
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Nach und nach erhob unmerkbar in Krümmen der Weg �ich
Leicht zum Gipfel hinan. Der Wegejeglicher hatte
Vondem Thaale zur Hoh?der geheimnißlehrendenLauben
Sieben; Stätten der Ruh“. Voll andrer Gewürzewar jede
Dereinladenden Lauben; Jn jeglicheranders die Aus�icht.

Jede, wenn Adamentgegen ihr tam, verbreitet? die Ranken,

hn zu empfangen; Tritt er herein; So �chüttet �ie Wohlruch
Ueber �ein Haupt herab; Es jauchzendie Vögel der Laube,
Und ein buntbeflügeltesHeer von Papillionen
Gaufkfelt? mit �anftem Ge�áng der �üße�ten Ruh um �ein Goidhaar.
Unúbertreffich er�cheint von jeglicherLaube die Aus�icht.
Aber der höheren jede bringt neue Fernen des Lichtes
Und der Entzü>kungenmehr dem immer offneren Auge.

efe AA Heir A ANH Ae fp Fer eL Lhefets Lie-Lhe-

IV.

Adam und Eva.

T.

H erlich leuchtete �chon die volle Scheibe des Mondes,
Und das thauende Feld begrüßtendie Schimmer des

Stérnhéers.
Jedes Leben war �umm; Doch hört Er der SchlafendenOdem.

Mit dem Quelletgeli�pel und mit dem Murmeln der Bäche

Sanft harmoni�ch, doch dumpf und �úßeinwiegendzur Ruhe.
Aber ein Bli> in die Héhe, �ein Auge zum Himmelgerichtet
Bracht? ihni Gefühlezurú>, vor denen der rein�te Schlaf floh;

Tiefgefáhléder Wonne, die keines Sterblichen Zunge
Auszu�prechenvermag. Es erwachten Ahndungenin ihm
Nach Undénklichkeiten; Begierdenohn’ End? und ohn’ Anfang.
Und er wälzte �ich um, und legt? in die duftenden Blumen

Sein anbethendes Antliz und faltet? die Händ. Jhm entzittern
Unentbundene Töne des Lobs, des Prei�es und Jubels,
Die kein Ohr um ihn her, der Tau�enden hörte nicht Eines,

Deren



Deren lei�e�ter HauchGe�ang war im er�tenderHimmel.
Jeden der Laute des Prei�es erwiedert mit einer Entzücfung
Schnell der er�te der Himmel zurückins frohlo>endeHerz ihm.

2.

Mit dem Gedanken *) ent�chlief der Er�te der Men�chen; Sein
Auge

Ward ver�iegelt von Gott und dichte Nacht war um Adam.

Adam träumete nicht; Doch lag beymer�ten Ent�chlummern
Unempfundene Ang�t um �ein Herz und geheimesZittern
Schlich durch �eine Gebeine. Die Sieben Engel, die Gott ihm
Hatte gegebenzu Hütern, und �eine lei�e�ten Wün�che
Zu befriedigen, �tanden um ihn, und bemerkten den tiefern
Schlummer des er�ten Er�chaffnen, der war aus Erde ge-

bildet;
Sahen �ich an, und wech�elten lei�e Gedanken mit Blicken.
Anders lag er, als �on�t. Sie la�en in �einem Ge�ichte
Ahndungen wichtiger Dinge, die kommen �ollten, und �chwiegen.

In der heiligenLaube Heilig�tem �c{lummerte Adam.

Und in der �tille�ten Nacht �trahlt Gottes Herrlichkeitnieder
Durch die ver�chlungenenWipfel der Lebensbäume. Die Engel
Sanken auf’s Ange�icht hin und waren Ver�tummen; und Adam
Hub anbethend im Schlafe gefaltete Hände zu Gott auf.
Wolken umhülltendas Licht, in dem der Allmächtigeda �tand,
Und die Wipfel der heiligenBäume rau�chten. Die Sieben
Hinge�unkenenEngel erhoben ihr Auge; Da�ah’n �ie
Heere �{hwebender Brüder mit hingeheftetem Blicke
Nach der Tiefe herab, wo neben Adam der Herr �tand,
Ausgebreiteten Arms , die ausgebreiteten Arme
Adamsniederzulegen. Und nun berührt’Er mit Seiner

B 2 Rechte

*) Mit dem Gedanken ] Das vorhergehendeFragment —

Adams Verlangen nach einer Ge�ellinn - if verlohren.
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Rechte äußer�tem Finger des Schlummernden Seite — Die

Wipfel

Rau�chten nicht mehr; Der Odem der �chauenden Engel war

Still�tand —

Ausder berúhrten Seit? entrang �ich lang�am und �ichtbar

Etwas wie Men�chenge�talt , unausgebildct; und Adam

Zückt?im Schlafe die Hand, griff um �ich, faßte das Etwas —

(Wolkenverhülltenden Herrn dem Augeder Engel und Adams —)

Drúckt's an �ein Herz, das werdendeBild , die Lippeberührte
Lei�e die Wunderge�talt , die immer lebendiger, freyer,
mmer ihm ähnlicherward , und ausgebildeter immer.

Seitwärts legte die Wunderge�talt �ich, eben ent�prungen
Aus der Seite des Manns, gebildet von einer der Ribben

Seiner gewölbetenBru�t; Und Adam griff nach der Stelle,

Der �ie �i < eben entrungen, berührte �ie faum, und ver-

�chwunden
War die Narbe. Nun warf er, als wollt? er erwachen, den

einen

Arm hin über �ein Haupt; Mitdem andern langt’ er zur Seite,
Aber erreichtenochnicht das unvollendete We�en.

Ungesffnetwar noch das Aug’, gefühlt noh kein Da�eyn.
Doch �chlug �chon ihr Herz, der Ungebohrnen, der Er�ten
Aller Mütter der Erde; Schon hob die wölbende Bru�t �ich.

Und das wach�ende Haar floß, eh �ie erwachte, wie Goldglanz
Ueber die weiche Schulter herab zur Hand, die �ich regte.

Súße Düfte des Lebens , und Nebel des reine�ten Lichtes

Flo��en aus Gottes Wolke, die über Jhr �chwebt’, und thauten
Mit Empfindungfe an. Eie nie�te �iebenmallei�e.
Volles Lebenergoß mit dem �iebentenmalin ihr Herz �ich.
Und dem LichteGottes — das floh und Gebote blizte
Adams Engeln , den Sieben , den Hocher�taunten — folgte
Von den Wipfelnder Bäum? empor in die Höhe die Hecr�chaar
Aller Zeugen der neuen Schöpfungmit neuen Ge�ängen.
Unge�eh’nführtendie Sieben die Halberwachte durch Nacht hin.

3°
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3.

Eva! Eva! Mein Bild! Du einzigesWe�en der Schöpfung
Dem ich �agen kann: Mein! Aus meiner Seite gebildet!
Mutter der Lebenden! Eva ! Männinn ! Meinig�te! Höér�| Du?

Flei�ch von meinem Flei�ch , und Gebein von meinem Gebeine!

Eva! Súüße�tes Wort , das meinen Lippen entflich?nkann!

Vi�t du? Bi�t du, o Eva? Dubi�t! Jch bin nicht allein mehr.
Eva! Du bi�t und bi�t mein, wie nichts des Ge�chaffenen mein i�.

E pT E m EEE S— yp

4

»O Du Hörer der lei�e�ten Wün�che! Du Freudenerfinder!
»Unermüdeter Geber! Dir �inkt mein Ange�icht nieder!

»Liebe ! Liebe! Du bi�t, und all’ Dein We�en i� Liebe.

»Deiner Gaben i�t jed?ein Quell undenklichen Seegens5
»Aber mir fehlte noch Eins. O Gnade, daß es mir fehlte,
»Daf ich Bedürfni��e fühlte , die Deiner Gaben nicht Eine

»Friedigen konnte! Nicht Du! Du, cwige Liebe, Du �elb
nicht.

»Daß Du dieGabe der Gaben mir {uf}, ein We�en mir

ähnlich;

»Die�e Männinn mir gab�t! O er�te der Nächte beyEva!

»Geber der �üße�ten Gaben! Dirfingt in der �chweigendenSch&-
pfung,

»Vater , Dir �ingt Dein Sohn mit allen Gefühlen der Freude.
»Ach ! Jch fand kein We�en, dem ich die Empfindungen alle

»Meines frohlo>enden Herzens eröffnen kónnte. Die Bäunte
„Bögen nieder �ich mir; Jch ver�tand �ie; Aber �e mich nicht.

vLówen�pielceen um mi<h, und warfen �ich hin auf den

�till�ten
»Meiner lenkenden Winke ; Mir flog zur Sonne der Adler,
»Senkte nieder �ich mir von des Tages Höhe zum Boden,
»Wenn zum Boden mein Aug’ �ich nieder�enkte. Doch konut’ ich

»Nicht dem Herr�cher der Thiere , der Vögel Königekonnt? ich
B 3 »Nicht

2
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vNichk mittheilen die Lu�k, die wallt? in der kllopfendenBru�t
mir;

»Ach, wie wenig von dem entde>en , was Du mir entde>te�t !

»Wiederkchrenmußt! ih zu Dir von allen Ge�chöpfen —

»Dir , den mein Auge nicht�ah, und wenn ih Dich �ahe, vor

dem i<

»AllzumächtigeFreude, hin�ank, horchendesSchweigen.

5.

»Hier war’s, wo ich zuer�t , o holde Eva, den Herrn �ah.
»Hier �tand — nieder �ink? ih, wo Gott �tand! Eva �inke,
»Sinke nieder mit mir — Hierrief der Allmächtige:Adam!
»Adam ! Das er�te der Worte, das hörte mein Ohr, und das

’

Er�te,
|

»Das, Allliebender! Du andie�er Stelle mir zurief�t !
»O wie Leben mir quoll und Freude durch alle Kanäle

»Meiner Natur, da Adam Errief, mein Schöpfer, mein Schs-
|

pfer!
»Unter des Stehenden Fuß ent�pro��en lebendige Blumen ;

»Gnade floß aus dem Blicke �o voll, wie im Thaaleder Eu-

phrat.
»Adam, �prach Er. Jch rief — was konnt’ ih anders erwie4

dern? —

»Adam!. Adam! Zurü>; Das er�te Wort, das ich aus�prach.
»Adam, mein Bild und mein Sohn! Sorief die Stimme der

Ñ

___

Allmacht,
»Meine Freude bi�t du, �tatt Meiner Gott du der Schépfung.

»Tiefer neigte �ich hin die Stirne zur Erd). Jh ver�tummete.
»Hörte rau�chen die Blumen um mich, und über mir rau�chen
vDie�en �chattenden Baum; Sah auf, und ver�chwunden war

___

Goc mir.

»Dreymalneigt? ih mi no< mit �tiller Anbethung zur Erde;
|

»Stand dann fröhlicherauf, und verlohr mich in �üßer Ent-

¿ückung.
“

»Evae



„Eva — (Judem Er dieß �agt’, erhobEr �ich wieder , und faßt
Sie

Sanft beyder �anfteren Hand, und hubSie aufvonder Erde—)
»Eva! Sooft ich von da an michnahe der heiligenStätte,
Sehe den �chattenden Baum; So begegnet mir dieErinnrung,
»Kommt mit eilenden Schritten die Freude mir jauchzendent-

gegen,

vLadet zum Prei�e michein, und beugt zur Anbethungdie Stirn?
mir !«

LeeLe He lt Nr Aeli AAA Ae HfH AeHeffe V�efeSfen

V.

Stellen aus der Ge�chichte
dee

Verfúhrung.
I.

Eva an Adam.

»Ydam!Ich nahte mich heut mit Schauer dem Baume der
Weisheit;

vHerrlicher�chien er als alle, die Gottes Rechte gepflanzthat,
vUnvergleichlichmit jedemder {oön�ten. Aber nicht lange
»Weilte die �chauende Lu�t; Jch wandte mit lei�er Beklemmung

»Weg von dem Reize den Blik. Mir �chien ein wallender Nebel

»Ueber das Auge zu �chweben; Doch Ruhe kehrte mit jedem
»Schritt , den ih mich entfernte, zurú> in meine Gebeine.

»Er�t zog lockende Lu�t mich hin an den Schatten des Baumes;

»vDann�chre>t’ wärmere Ang�t mich wiederweg, und wie Stimmen

Hört? ich in meinem Ohr : „Berühre den täu�chenden Baum

nicht !c

oUnerfor�chlih!Warum das ern�te Verbot uns das{ón�te
B 4 »Alles
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»Alles Schönen entzieht? Erkläre die wei�ere Ab�icht
vUn�ersGebieters mir Adam; Vielleichtenthúllce�ie Gott dir.“

2.

Die Schlange an Eva.

»Eva ! Der Lebenden Mutter! Der SchópfungKöniginn!Er�te
»Aller Ge�chaffnen auf Erden! Männinn des Königs der Schs-

pfung!
»Nach dir zielendie Blicke von allen Augen, die Gott {u};
»Aller Herzen �ind dein! Dein freundlicherBlick i� die Freude
»Aller Thiere des Feldes, und aller kriechenden Leben!

»Jch , der gering�ten Ge�chöpfe — (Zwardir i� keines geringe,
»Jedes i�t Wunder der Allmacht, und jedes Spiegel der Liebe)—

»Ich , der gering�ten Ge�chöpfe von Gott gekróneterKönig,
»Wag) es in die�er Stund’, in die�er ein�amen Gegend,
»Deinem Blicke voll Huld niich zu nah’n, mit kühnemVertrauen,
»Mein geringes Ge�chlecht dir darzubringen. Nur Ein Blik
»Deines �eegnenden Auges, o du, der Lebenden Krone!

»Hebt , was �ich nah mir nennt , und meinen Winken gehorchet,
»Höher die Stufen des Seyns,der Freude Stufen! Entzieh?uns,
»Königinn, deine Huld, dein allen genug�ames Herz nicht!
»Freuden , die uns vertraute dcr Allerfreuende , dein �ind
»Die gering�ten der Freuden , die dir die Lebenden bringen;
»Aber Freuden doch auch! O gönn?uns jeden der Tage
»Einen gnädigenBlick, und laß uns vernehmen von deiner

»Lieb?ein erfreuendes Wort, und li�ple dem Er�ten der Männer,
»Wenn er ko�end an deiner Seite �ich freut der Königeswürde,
»Deiner �ic, Königinn,freut , die gleicheGe�innung für uns

ein!

»Dafßer nicht wende den Blik von un�erm Ge�chlechte;Zu lang
nicht

»Bey den �{oönern Ge�chöpfenverweile , die ähnlicher Ihm �ind,

»Weniger �einer bedürfen, weil ihnen des reinern Lichts mehr,

»Mehr ward Weisheitund Kraft auf �ich �elber zu �tch’n, und zu

�chen
|

"Tiefer



»Tiefer in die Natur und jedes We�ens Geheimniß.
„Eva ! Eva! Dein Name, wielieblich dem Ohre der Hörer!
»Eva

!

Lieblicher tónt’s, als aller Vögel Ge�ang tönt,
»Wenn der Morgen erwacht, und des Tages �trahlender König

-

»Hinter dem Dunkelgrün der Cedern Gottes �ich auf�chwingt.
»Eva! Mutter des Lebens! Du Freude Gottes und Adams!

»Ja ! Duerfreue�t auh uns und ver�hmäh� das gering�te Ge-

�chlecht nicht.

»Sollte Gott wohl gebieten, von allerley Bäumen des Gartens
»Soll’t ihr nicht ef�en? Die lieblichenFrüchte, wozu doch? Wo-

zu doch
»Euch der Mund und die Zunge? Wozuder Reizund die Schönheit?
»Und das �chauende Aug”,gebildet am Reize zu hangen?
»J�'s doch den Thieren vergönnt, vergönnt den niedrig�tenaller,
»Von den Pflanzen der Erde mit freyem Triebe zu e��en !

»Herr�cher ihr der Ge�chaffnen ! Jhr �olltet die Früchtenicht ko�ten,
»Die mit tau�end Händen das Eden Gottes euch darbeut ?«

»Nein !e antwortet? Eva derli�tigen Täu�cherinn, „Alle

»Bâäum? in Eden hat uns Gott nicht verboten. Wir e��en

vUngehinderterLu�t von allen Früchtendes Gartens.

»yTau�end �tehn uns zur Rechten, und tau�end frey uns zur Linken.

„Heute genießenwir das, und morgen jenes; Und Freude,
»Leben ent�augen wir jeder. Die Gaben des Herrn �ind unzählbar:
»Einen der Bäume, nur Einen! Nur den in der Mitte von Eden-

»Den Er nannte den Baum der Erfahrung des Guten und Bö�en,
»Dennur la��en wir �tehn; Dem naht �ich un�ere Hand nie,
»Nie der wandelnde Fuß; Wir flieh!n den Schatten; Wir wenden
»Seinem reizenden Duft das Sehnen un�ers Geruchs weg.
„Unter dem Baume des Lebens, den hundert Schritt? ihm vorüber
»Gottes Rechte gepflanzt, da �uchen wir Schatten; Da ruhen
»Freudefühlendwir aus vonder leichtenArbeit des Morgens;

|

»Halten da un�er Mittagsmahl, und �prachen auch oft �chon
von jenem

B F »Uns
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Uns verbotenen Baum’, und von der Ur�ach’, warum Gott
»Alles uns �on�t erlaubt , und den allein uns ver�agte
»Mit denern�ten Worten und wit der Miene des Herr�chers:
vL��et, Kinder, davon nicht! Berührt ibn nicht, daß ihr nichr

�terbex !<«

ate Se-felete- Se Sele Se-Le-Bhe Hef üfe fenith Be Le Se Sedi

VI,

Nach dem Falle.

Te

» „der ent�eßlichen Nacht, die das Lichtder Seele verlé�cht hat !

Ach! Wie �türmt's in der Bru�t! Wie �to>kt mir das Wort

im Munde!

oSchwehrer hebt �ich die Bru�t, mit jedemAthem �chwehrer.
»Eva! Nebelt's dir auch �o über und rings um die Augen?
»J� die Kraft auch dahin aus den Röhren deiner Gebeine?

»Ha! Das gerollete Haar , flach �enkt �ich's nun hin nach der

Erde.

vUnd es enttröpflender kalten Stirne kältere Tropfen.
yEva! was that�t du? Was ich? Wie �ind wir ge�unken? Was

| find wir?
pUnd was waren wir er�t vor wenig Stunden? O Eva!

»Daß auf un�re Zunge die peingebährendeLu�t kam!
°

Nach uns �chlichdie verführendeSchlange, die Lügnerinn! Daß �ie
»Glauben mehr bey uns fand „ als Er der Allmächtige, Be�te!
»Das Ge�chöpfemehr Ehr’, als der angebetheteSchöpfer !

»Eva! Welche Verblendung! Ach! WelcheBetäubung! Wie konnte

»Ueber uns kommen die Stunde der unbegreiflichenTäu�chung?
»Aber! Sie kam! Ach! Sie kam, und mit ihr bleiches Ent�ezen,
»Tod und Elend mit ihr und namenlo�e Zerrüttung !

vAuf�eh?n darf ih niht mehr; Es bebtder tief�te Gedanke

»Vorder Gottheit,- O Gottheit! Fürchterlich�terder Namen!
'

»Die�en
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»Die�en Morgen noh Seeligkeituns! Nun Angund Verderben!
»Komm! O fomm Du nicht mehr, Du Schreen�trómender?Komm niht! —

»O des verruchten Gebeths! Komm Schöpfer nicht mehr zum
Ge�chöpfe!—

„Außer Dir, Elend und Tod ! Und komm�t Du, heißererTod noch,
»O des ent�etzlichenTags, voll �hwehrbela�tender Nächte !

»Eva! Du �chweig�t, und �chmachte�t nach Licht! Und Adam hae
feinen,

Keinen Strahl des trö�tendenLichts für dich und für �ich nicht .…

»O des ent�etzlichen Tags!“ rief hohler Stimme zu Adam

Eva, bebender Bru�t , »voll hwehrhela�tender Nächte ;

»Welche Kraft wird mich halten? Nicht meine! Nicht deine!

|

Nicht Gottes!

»Himmelund Erde �ind nicht mehr für mich. Kein Leben der Erde

I�t mehr Freude für mih. Es flichen alle Ge�chöpfe,
»AlleFreuden von mir ; Und alle Schre>ken des Todes
»Èilenum mich herum und �chlagen mit. mächtigerFau�t mich,

2.

Shrer FüßeGeräu�ch im hohen Gra�e begann nun

Sie zu �chre>en. Sie �tanden nicht auf, die zertretenen Halmen,
Wie nach jeglichemSchritt �ie �on�t �ich neubelebt huben.
Sah’n Sie zurú>; So war's nur horchendes Schrecken,das ihnen
Umgetwendetdas Haupt — doch durften �ie nach dem Geräu�che
Kaum �ich wenden — und wandten �te �ich, und �ahen die Tritte
Ihrer Füß”, und �ahen die �cheuen Thier’, und auf aller
Antliz �chweigende Trauer ; Ge�unken das Haupt zur Ecde

Goß kin falter Schauer �ich úber Stirn? und Wangen.

„Adam: Die Schöpfung ver�tummt! Die Leben �chweigen!a

Ach Eva!
»Alles verdämmert �ich! Die Sonne hüllt �c in Wolken;
»Ueber uns wandelt einSchatten; Die flichendeWolkewird dunkler.ce

vAdam !Halte mich! Flieh! Die zi�chendeSchlange

!

Sie �chielt dort

"Un�er
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»Un�tr �zottend uns an — Enktfliehdu Verführerinn!« Eva

Nief’s mit dem er�ten Grimm,der im Men�chenherzen�ich regte.

-— «=

Adam �tand „ und �äh hin, und runzeltezürnendund furchtvo[]
Seine Stirne das er�kemahl. Ach, �on�t hatte der Tag �ie,
Sie die Ruhe ge�chmüctt; Und Frieden Gottes und Liebe

Frohes An�chau’n der Schöpfung �ih Überdie Stirne verbreitet,
Keine Furcht �chlich �on�t, kein banges Be�orgniß, kein Schrecken
Wallte �on�t úber �ie hin. Die goldenen Locken , �ie warfen
Unnachahmlichen Schatten herab auf die leuchtende Stirn? �on�t.
Aber das Gold der Locken erbleicht?,und das herr�chendeStirn«

n

licht
Ward zur Dämmerung; Ueberwölft war die Helle der Augen.
Die �on�t �anft ge�chlo��ene Lippe, �ie konnte �ich nicht mehr
Ruhig �chließen. Die lebenden Bal�am�tróme des Odems

Strömten nicht fort , und waren vergiftet vom Todeder �úßen,
Eingeno��enen Frucht, und wurden Haucheder Krankheit.

Z.
Und die Sonne hatte �ich blutig ge�enkt in grauliche Nebel;
Untergegangen nun war �ie am wolkichtdämmernden Hügel —

Den �on�t Adam be�ucht?, ihr nachzu�chn und zu prei�en
Vis zum lezten der Strahlen , den �ie der Erde zurü>ließ,
Den, der aufgeh’n �ie hieß, und untergehn wieder; Die Wolken

Blizten! Lei�e Donner „ die er�ten murmelten fernher.
y»Adam! Was i�ts? Was tónt am Húgel?: Was brummt in dem

Thaale ?

voAdam ! Adam! Die Gluht! Das wallende Feuer ! O Adam!
Sonnenlicht i�s nicht , nicht HerrlichkeitGottes, die her�trahlt.
„Adam!“ Und es er�tarb auf ihrer Lippeder Name.

Bleich �ah Adam �ie an, die bleichereMänninn : »O laß mich,
»Laß mich, o Eva! Der Tod, den Gott uns drohete! Tod wird

»Zu uns kommen von Gott! Das Herz zer�prenget die Bru�t mir!

»Wie die Schlange �ich wälzt, wälzt dort am Himmelein Licht»
-

�îrom
vAus



vAnus den Wolken herab �ich, Eva! Eva! Der Tod i�,
»Den der Allmächtigedroßte, der Tod i� niederge�tiegen,
»Tod auf die frevelndenSúnder! Gewitter Gottes am Himmel;
»Und zermalmendeAng�t im inner�ten Herzen! O furchtbar |

»J� der Tod! Sozittert? ih, Eva! beym Schalle des Wortes,
„Als das er�temal ih es vernahm, ohn’ es zu ver�tchen.

»Eva! Fliche mit mir! Die Flamme Gottes! Sie eilt uns

»Nach! Ach, Eva! Wohin? Die Donner�tiinme verfolgt uns.«

Eva �chmiegte�î �ich hin mit gehaltenemOdem an Adams

Kalten ziehendenArm. Ein Blis traf �chmetternd die Eiche,
Deren Schatten �ie �uchten. Die Eiche flammte. »O Adam!

»Tag des Ent�eßens! O Sünde! O Adam bede>e mich! Gott

fommt.«

»Adam ! VOo bi�t du?e Sanft, voll Gnade des �chonendenMit»
leids

Scholl's an der Stätte, wo �on�t mit neuen Seegnungen Gott
fam;

Wo mit klopfenderBru�t, mit dem Odemliebender Sehn�ucht
Hin �on�t Adam eilte, �o oft er den lei�e�ten Fußtritt
Gottes in Eden vernahm , das tief�te Li�pelnder Bäume.

Mehr als Wetter Gottes den Gottesläugnerer�hre>en,
Oder der Eifer�ucht Da�tehn, wenn brennende Lu�t �ich noh

fühlet,
Schre>kte des Kommenden Ruf? im tiefenGebü�cheden Sünder

Mehr, als den bebenden Adam, die bla��e Sünderinn Eva.

vAdam! Wobi�t du?e Zum zweytenmahlrief die Stimme des

Richters
Noch gelinder, und �chwieg, und Adam warf in den Staub �ich,

»Richter! Wohin entflichen?« Er �prach's mit lei�e�temBeben.

Aber als es zum drittenmahl �choll: O. Adam! Wo bi�t du?

Brach
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Vrach ihm vor Wehmuth und Schaam das wunde Herz, tie es

ein�t brach
Petrus, da ihn der Herr zum drittenmahl an�ah? und fragte:
»Simon Johanna! Lieb�t Du

mEnoh? Und mehr als die

‘ilfee

Endlich, als er näher vernahm des Kommenden Fußtritt,
Faßt? er Eva mit Kraft bey der Hand, und eilt? in Bes

täubung
Gock entgegen; raffte die inner�ten Kräfte zu�ammen,
Sah bleich nieder zur Erd”, und bebt, und �tarrt? und ver-

�tummte.

Doch nach ausge�prochnem Gericht, nah dem Flächten der

Schlange ;

Nach dem Weichen der {wühlen La�t der blißendenWolke,
Blickt ein Blick der Erbarmung �ie an, dem die zitterndeAng�t floh —

Wieder berührendenHanddes, der von Ewigkeitlebte,
Todt auf Golgatha war, und ohn’ Ende leben wird. Amen!
Wie ihr enteilte die Bleiche des Todes, die �tarrende Ohnmacht
Von des hinge�unkenen Johannes Wangen auf Pathmus —

KühlungGottes wehte�ie an, und Friede des Himmels
Leuchtetzurü>kin ihr Aug”,und Kraft trat wieder ins Mark

ein

Fhrer ge�unknenGebeine! Das Herz �chlug ruhiger , Gott �tand
Nicht mit Blicken des Richters vor ihrem gefeuchteten Blick

mehr.

6.

»O Du leuchtendeHuld! Du liebequellendeAllmacht!
»Siche! Dir �inken wir hin, die heißbeflommenen Herzen
»Schlagen Demuth vor Dir! Wir fühlen die Schande des

Schrittes,
yDen wir thaktenzum �chre>lichenBaume der

TodederfaßruÏg,Ad,
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„Ach , das inner�te Mark dér Gebeine zittert und: fliehet
»Schon dem �chnell�ten Gedankèn an un�ere Sünde. Wir dürfen
»Reden mit Dir nichtinthr. — Und — �chweigen? Wie können

wir �chweigen?
»DórfenfucheitDich nicht; und köntient Dir nichtentfliehen.
»O Dufürchterlich Guter ! Ach! Deiné Güte, �te i�t es,

»Die tvie Sönnengluht- vér�engt die Seelen der Sünder

»Gott! Erbarme Dich un�er! Und laß utis geföltertvön Sammer
»Nicht ver�chmächtenvor Dit ! Du fenti�t das Gernächevon Erde;

»Weißt es; Wir �ind Stáäub, und üns verführte die Schlange.
"Ach! Uns löckte der Reizder duftendenFrücht; und wir aßen

„Nacht und Tod und Zerrüttung. O des ént�éßlichenLeicht�inns!«e

etl Ae A Ae Ae A Se A-Ap Al Ab At Ae At AfA Ae A fe

VIL

Fragmente von Satan.
L

(St ein Für�t der Für�ten ... Zu�ammengequollenaus

Lichtwar

Sein gewaltigerKörper; Sein Antlizwar wie die Sonne

Angeblicktvom Auge des triumphirendenAdlers,
Eh? der verderbende Hauch vom gebroöchnenBaume des Todes
Wölfte das Sonnenaug?Jhm und Jhm Nacht in den ewigenTag

goß.
Nieder �ich �{längelnder Blitz,das war �ein lebendes Haupthaar.
Königlichgürtete Gott mit einem Panzer von Goldgluht
Seine breitere Bru�k. Der Panzer war röthlicheWolke,
Wallte, wie Schaum an dem Rheinfall, den Gürtel hinab auf

die Kniee;
Blibendes Erz �ein Fuß an Fel�en�äulen,, die glúhten;
Wandt’ Er den flammenden Blick zur Sonne der Sonnen, �o trank er

Uner�ättlichenZugs ein Meer von Licht in �cin Auge;
Und �ein jauchzendesHerz erweiterte �ich in dem Lichttrank;

, Wandt'



Wandt? Er hinab in die Tiefe �ein rollendes Auge;Sohielt Er
Stróme des Lichtes zurá> und erlaubt’ ihm nur dämmernde

i Schimmer _

Auszuleuchten. Der. Dämmertar heller Tagin der Tiefe,
War die Freudeder Freuden, der Leben Leben. So herrlich
Schuff der Herrlicheden, dem alle Für�ten des Himmels
Bogen das �trahlende Knie, dem alle Zungen ver�tummten,
De��en lei�e�tem Laut aufhorchrenChöre der er�ten

Aller Seraphim Gottes. — Die Harmonieen der Chére
Waren von �einen Orakeln nur müdewankender Nachhall.
Wenn er gebot— Sein Wink war Ge�ees — War �tehende That

» :

' �chon
Ausge�prochenes Wort. Der Erde laute�ker Donner
Und des brau�enden Ozeans Sturm war. �terbender Schall nur
An der zitternden Glo>e, die brummt , wenn der Schwung nicht

des Kahls mehr
Trifft an den tónenden Punkt breithellvom gewaltigenAn�chlag;
Al�o der Erde Donner , des Meeres Sturm vor der Stimme

Des gewaltigenFür�ten, des Er�ten aller Er�chaffnen,
Den am näch�tendem Sohne die alles �chaffendeKraft huf.

2.

Satani�che Reden.

Ha, ihr Götter des Abgrunds! Thaten der Ewigkeitwill ih
wThun! Jh der Höhe �ie thun! Herab �ie �enden zum Abgrund.

»Auf�eh’n�ollt Jhr den Thaten, wenn an den Wagen des Sieges.
vAngekettet�ie kommen mit nieder�inkendem Haupte;
»Hohngelächterjauchzenden bleichenThaten ins Antliz.
HHa! Die Götter der Höhe, der TiefeSklaven! Jch �ehe
»Schon den gekrümmtenNaer �ie beugen unter das Joch hin.
»Niedrig�te aller Sklaven, die meiner niedrig�ten Für�ten
»Staub entle>en dem �tampfenden Fuß! Zu Göttern der Sklaven,
»Die izt Men�chen noch heißen, und Gottes Kinder, und Götter,
»Will ichhochEuch erhebenund Stufen des Ruhms Euch bereiten.

°

»Sing !



»Sing! O �iegendeHölle! Frohlokt ihr Tiefen der Tiefe !

vAbgrund, Eden wir�t du! Und Eden Gottes zum Abgrund!

»Sanfte Hauchewill ich entwehendem Baum der Erfahrung;
»SchmelzendeZauberdüft?und neuer Belebungen Stróme..

»Sieh! Jch will den Tod verhüllenin Schauer des Lebens,
»Und das Verderbenin Lu�t, und Men�chenge�chlechter,die �terben,
„Jn den Bi��en der Wollu�t; Adam und Lva ! Zu Göttern —

.

Sollt ihr — getäu�cht von der Lu�t — zu-Gottesgöttern eu
“

träumen.

»In die héch�te der Höhn will ich euch lügen, daß Tiefe
»Aller Tiefen euch bald mit offenenArmen empfange.
»Aus! Jch �ehe �ie izt, die �chlanke weiblicheHand , �chon
Gegendie reizendeFrucht voll Tod und Verderben, �ich �tre>en.
»O du �chön�te der Frucht?im Paradie�e! Dubkeib�t nicht
»Ungeno��en am Baum”. O nahe mit alle dem Zauber,
»Den der Himmel dir gab, den lä�ternen- Lippen! O küßt �ie,
»Rein�te der Lippen! O wagt es im Schauer �üßer Geräche,
»Jn der Betäubung Stunde zu ko�ten den Tod der Men�chheit;
»Will mit magi�cher Kraft der Schlange Zungeberühren;
»Men�chenähnlicheSprach?ertön? aus dem Múnd’, und ihr Blick �ey
»Men�chenfreundlichund �chmeichelnd,und alle Farben des Lichtes
»Wälzenin �anften Wirbeln �ich hin am geringelten Schweife.
»Trunken von einem Taumel erhebe �ie �ich in Begei�trung,
vSchalkhaft �chleiche�ie �ich am Fuße der ein�amen Eva.«

JZ.
vO ihr Thoren und Blinde!e So �prachen �ieben Satane,
Die dem Satan fluchten, und Gott nicht haßten, und �ehnten
Sich nach derer�ten Lieb’, und nach der gering�ten der Freuden,
Die im Himmel �ie hatten. Mit einer gewaltigen Stimme

Niefen �ie aus der Tiefe von ihren Thronen zu Satans

Blizewerfendem Thron :-
_

»Jhr Thoren und Blinde! Wir treten

vNicht in Euern Rath! Und das Geheimniß der Bosheit
„Sey uns Greuel! Auf Euern Scheitel treffen die Pfeile!

IL Xand. C ï vUeber-
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UebertäubendeWuth wollt? ihnen Ver�tutnmen gebivten;

Aber mächtigeKraft gab Gott vom Himmelden Schwachen,
Uebertónender noch ein Allver�tummenzu zwingen:

»Siehe mit allen Wettern - die Gottes Rache gehäufthat, -

»Wird dein Richter, o Satan, dich nieder�chmetternzur Hölle!
»Träume zu früh nicht Triumph! Triumpheträumer,wohin hat,
»Wohinab dich dein Stolz, du Lügner, niederge�chleudert?

»Myriaden mit dir , die deine Träume verführten?

»Ohnmacht, zittre der Allmachs.Schwiege �ie Jahre , �s zittre !«

.

4-
‘

Satan,

Nach der Verführung.

Ars run aber �ein Herz �ich höher{wellen nicht konnte,
Voll Triumphe �ein Blick, und bis zur tief�ten der Tiefert
Alles Freudengeheul?und ozeani�cheWuth twarz

Trat Ent�eßen mit einmal und Todéesver�tummen un�ichtbar
In dén Sturm des Triumphs. Da �anken die �türmenden Wogen
Schnell zur flächfkenTiéf’, unb �chwarze Blä��e verbreitet?

Uebex ihr aller glühendGe�icht betäubende Nebel.

Jebiel’s Ruf war's: :

Satan:Herauf zum Gerichte des Richters.ce

Ohnmacht überfiel die fichbrü�tendeMacht; Und Erfnir�chte
Kraftlos in �ich. Die Wuth der ganzen Hölle, �ie wüthet

Jnihmzu�ammengedrähgk,und Er fühlt �ich gerichtet,ehJhm noch
Dotnert ins bebende Ohr des Richters Urtheil. Er mußte

Auf�teh’?nvom Zhron, der zur Nacht ward. Unter Jhm �chien zu

ver�inken
DaEr auf�tand , A�che zu verden , der bebende Thron, und

Folgen mußt? Er dem �chweigendeuSeraph mit �hweéreremSchritte,
Als Er jemals herauf, herab Er jemals den Weg gieng.
»Solge mir �chneller, dn König des Todes!“ Jehbiel rief's Jhm

Unumgewendeten Hanpts; »Der Richter gebietet mir Eile.

Und
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Und es hob der himmli�cheSeraph zum Fluge den Fußtritt;
Und es hob ihm nach zum Fluge der Eile den Fuftritt

Satan; Bebr? in �ich �elb�t, und knir�cht’,und durfte nicht knir�chen:

Sieben der er�ten Für�ten der Hölle , die alle den Satan

Haßten , wie Gott , doch alle Satane waren , wie Er war,
Anderer Bosheit nur voll ; Erfinder nur anderer Ränke —

Sklavi�che Huldiger ¿zwar und Ehre�chmeichler an Satans

Fel�ichtem Thron — die Sieben rief noch ein andrer

Engel der Rach? empor, da Satan des Paradie�es
Pforte �chon über�chwebt , �hon nahte dem Baume des Todes.

Schneller, als Blige !« Gebot der Seraph;»Eilt wo EuchGott

ruft!
»Sieben Kräfte des Todes! Enteilt der Tiefe! o ih �teh'n
»Werde, da �ieht , das Gericht zu erwarten! Sie eilten

Andere Wege, die vor der Engel der Rache geflogen;

Satan eilten �ie vor und Jeblel vor an die Stätte,
Wodie Verführerinn �chlief, die Schlange Satans im Grafe.
»Hier �chließt „© al�o gebot der Rache gefürchtete Stimme,
»Einen Kreis um �îe her,und rührt nicht die �hlummerndeSchlange.a
Sagt's, und ver�chwand, und ließ der �tummen Erwartung die

‘

Sieben,
Die �ich an�ah’n, und nicht�ich an�ehn durften und �chwiegen.

5.

Triumphlied über Satan.

»Er�tgebohrner des Lichts! Des StrahlenergießendenThrones
»Néhe�ter ein�t! Der Hohen Héch�ter! Blendender Lichtfür�t !

»Nunge�türzt in die tief�te der Tiefen! Gekettet an Nacht nun!

»Sartan! Ent�eßlicher Name, dir von dir �elber gegeben!
vSchande der We�en! Ein Fle>en der Schöpfung! Verführer

und Lügner!
»HochbelebendeLiebe vormals und Seeligkeit! Schépfer
»UnnachahmlicherGottesentwürfe! Lebendiger Quellgei�t !

C2 »Nun



„Nun Zer�tsrer und Grimm, und Tod, und innre Verdammniß!
»Siehe! Gerichtet hat dich mit �tillem Gerichte die Allmacht;

»Dich gerichtet in Men�chenge�talt! Dein warten Triumphe
»Nun der Für�ten und Sklaven der Hölle.Dein blendender Thron

dort

»Schmachtet, dichzu empfangen ! Es beben die Stufen von Demant

»Deinem kommenden Fuß! Es wiehern die flammenden Ro��e
»Deines für�tlichen Wagens; Dir Stimmen frohlockenderDonner |

»Sieger entgegenzu�chnauben.Herab du Schlange der Schlangen,
»Unten in allen Tiefen zu hóren des Sieges Triumphlied!
»Siehe! Mit eherner Kraft hat uns die Rache bepanzertk,
»Dir zu hóhnen,du Hohn der Erd? und der Holl’und des Himmels!
»Harre noch hier, du Verruchter, des Seraphs haltendem Aug�trahl!
vHóre der �iedenden Rache, die durch uns �pricht, und des Hohns

'

mehr!

»Hört's! Verruchte�te Sieben! Jhr mitgerichteteFrevler !

»Siehe! Zertreten wird Euch den ehernen Schädel die Allmacht!
»Tobt Jahrtau�ende fort! Die Stunde des Sieges, �ie wird nicht,
»Säumte Jahrtau�ende �ie, niht Euch vorübergeh’n; Wird nicht
Schonen, die Stunde der Rach? und der ewigvollenVergeltung.
»Men�chenge�chlecht mit Sünde befle>t, durchdrungen vom Tode, .

»Deiner Söhne wird Einer Euch, Für�ten der Hölle,zer�chmettern.«

Des



Des ziveytenBandes

{iweytes Buh

Vermi�chte Odenund Dichtungen.
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Mein Werden.

1774

YveMich hieß �eyn Er! Er, den kein Namenennt!

Es quoll �ein Leben hin in der Erde Staub „

Und ich, ih ward! Jch bin und lebe!

Aber; Wie ward ih? Und , wie begann ih?

Zu dunkle Nacht de>t dich, du mein er�tes Seyn!
Dich meines Werdens lei�e�ten Augenblick!

‘

Wer will , wer darf die Nacht herauf fich
Drángen? Zum Licht, wer empor �ich wagen?

Des Todes Schauer �trömten herab auf den,

Der �ich der Wolke nahte, wo Gott Gericht,
Wo Er Ver�shnung �prach. Des Vorhangs
Wallender Saum lag am Zederboden,

Und de>t vom hohen Tempelgewölbeher

Jehovahs Goldthron. Ach! Es ent�chwebt ihm nie
“

Ein einziger, nux matter Licht�trahl

Durchdie Gewebedes dichtenVorhangs!

Wie �chnell zer�täubt wär? Jeder des Erde�taubs,
Der ungeweyht �ich hätte hinzugedrängt!

Durchbort hätt’ ihn ein Pfeil des Blies!
Unter ihm wäre die Erd? erbebet!

C 4 Deé
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Der Lichtbli>kGottes! . . Ach! Wie er tédtend war!
Wie blutet? ihm, dem Be�ten der Könige,

Wie ward zerri��en ihm die Seele

Vor dem Er�tarrten zu Perezu�a!

Zurück in's Lu�tland , das dem Er�chafferStaub

Zum hohen Tempel �êinèr Un�terblichkeit,
Noch unentweyhtengab; Zurück, wo

Seinem Gebilde der Schöpfer Hauch gab;

Wo Kie bin Jch! Dem Staube, der los �i riß,
BeftrahlendGott rief! — Ach! Jn das Wonneland

Zurück! Wie durften �ie, die Sünder,
Sehen — und leben ! Zu laut �prach Gottes

Getroitterwolke! Donnervoll �trómte �ie
An Ædeús Pforte Flammen und Rauch umher!

Dér Cherubsro��e Schnauben �chnob dem

Na>en der Fliehendennah! Der Sturmtvoind

Zuzürnend rau�ch er mit des Verfolgers Wuth
Dasbleiche Paar an !- Nicht ein Gedanke ‘�tieg

Emporin ihre Seele, nur noch

Eiumahl zu �ehen des Werdens Urland!

Getwitter�chre>en, wie die von Eden her,
Zermalmungs8�chauer, wie von der goldnen Lad’,

Und aus der Nacht des Heiligthumes
Strömten und zitterten; '— Droh’n dem Fluge,

Der �ich empor�chwingtzu der bewölkten Héh',
Aus derder er�te Tropfen des Lebens floß,

In's tiefe Thaal der Todeserde,
Die mein Gebein und mein Flei�ch und Blut ward.

——

IT. Ueber
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IT.

Ueber

Werden, Da�eyn, und Wachsthum.

CVH bin — Jch bin! Jch leb? und ich empfinde
I Was i� mein Seyn? Mein Leben ? Mein Empfinden?
O wer - wer �endet Lichtdem Nachtgedanken?
Doch weiß ih, daß ih bin .….

FJchleg?auf meine Bru�t die flache Hand
Und fühle da mit jedem warmen Odem,
Der meinem Mund? ent�trómt,
Des HerzensSchlag in der ver�chloßnen Bru�t .

Dringt's hier heraus mein Leben in die Glieder ?

Jf hier der Quell, die Feder der Bewegung?

Mein ganzer Körper lebt , bewegt �ich, �tehet; . «

Sch fühle meine Händ? und Hüften an

MWieweich , wie hart bin ich!
Vin Flei�ch und Bein .

Beweglich, fe�t, empfindendund empfindbar.
Jch �enke mein Ge�icht in beyde Händ?
Und fühle mein Ge�icht , und meinen Oden,

Und meine nun ver�chloßnen , dunkeln, �anften Augen!

Die warme Stirn , wie fe�tgewölbt'!
Wie hart, wie zartbekleidet
Mit �anft beweglicherund weicher Haut!
Und twelchefe�tgekrümmteKnochen tragen
Verhúüllt— das zarte Flei�ch der Wangen!
Was i�t die Na�e, die hervor �ich trägt? :

C5 Der



Der Blumen Wohlgeruchmit jeder Regung frinkt?
I< óf�ne meinen Mund und Töne fließen
Den inner�ten Gedanken nach
Im Brunnen wa�ch? ih mich, und �eh? im glatten,
Von Himmel ange�trahlten ‘hellen Wa��er

Ein Men�chenange�icht , das �ich mir nähert,
Wenn ih mein Ange�icht herüber neige;

Und wieder flicht, wenn ih dem Wa��er fliche;
Das wieder mir entgegenlächelntwill,

Wenn lächelnd ih dem' Wa��er ‘wieder nahe . . ,

Dies {ft mein Ange�icht, mein Kleid , das Band
Um meinen Hals, und dies die Hand, die �on�
Mit jedem Blik mein freyes. Auge �ieht !
Mein Ange�icht bi�t du, du, Bild im Wa��er!
Jh �h’, ich �eh? meinhelles braunes Aug’;
Das �chwarze Zirkelrund im braunen Auge —

Das alles außer �ich, nur fich nicht �ichet —

Das �eh? ih izt — Mein Aug”,mein Augedich!
Er�taunen reißt mí<hhin! Wie unerfor�chlich,
Wie wundervoll bin ich!
Wie lebenreichmein Ange�icht !

Doch Leben! Wasi�t Leben? Rege? Kraft?
Pocht uicht auch in der Bru�t ein Leben ?

Quille Leben nicht durch jedes meiner Glieder ?

Empfindung nicht in jedem Punkte
Des Körpers, der zehntau�endfah —

Und Cines, Eins nuri�t!
Empfindung,daß. ich bin —

Mo i� dein Quell? ¡Wo deine Wohnung? Wo?

Ach bin! Geheimniß und Gewißheit !

Jc< bin! Was heißt das er�te, lezte,
Das unergründlich�te— das allgewi��e�te
Was Sprache �prechenkann — Jh bin!

ch bin — — Seit wann i�s, daß ic bin?

Sch lebe — rege: mich, enipfinde,wirke,

MBeränderunggeht aus von mir
-

Und
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Und kehrt zu mix zurü> in zehentau�end
Ge�talten! — Wann begann dieß Regen ?

Begann mein Jch? Wie? Oder, war ih immer?

Und wenn mein Jch begann — O wie begann's?
Wie war mir, da i< ward?
Was war ich er�t, da ih zu �eyn begann?
Wie fieng �ie an die er�te Kraft des Lebens?

Wie? Wann? Und wo? Der ‘er�te Schlag
Des Herzens wann? Wo �tand�t du Sonne?

Du Mond? Fn welcher Höhe
Des Himmels? Welche Sterne �chimmerten,
Da. ich zu �eyn begann? Den er�ten Schlag
Mein Herz �chlug in der Bru�t? . „.

Daich erroachte heut; — da war ih �chon!
Doch volles Leben nicht . . ein ander Leben,
Als die�es regte �ich in meinen Gliedern —

Zrwoar�ah? ih auch Ge�talten , Men�chen gleich,
Jch hórte Stimmen von geliebten Lippen,
Mich ri��en Bilder fort, und �elt�ame Ge�talten
Mit Unge�tum— izt da, izt dorthin!

Jn Schreckenbald — bald in Entzü>kung. € «+

Und ih erwachte « « « +

Lebendiger ward ich, da ih mein Auge
Des Tages Schimmer sffnete! Da heller mix

Der Men�chen Scimmen tönten — fe�ter
Die lebenden Ge�talten vor mir anden —

Jch �ah’ hinaus in's Schlafgemach und fand
Noch alles, wie ich's ge�tern ließ.
Dich Sonne �ah ich wieder! Deine Strahlen
Erhciterten mir Blik, und zeigten
Mir wieder, was ich ge�tern �ah’. «+ €

Wie? Ge�tern? Eh? ih �chlief — da war ih �chon .

Wie heute war ih �hon, und fühlte, daß ih war —

Sah’ dich, o Sonne, �hon, — und was dein Strahl berührte„…

Auch ge�tern er�t niht, — eh? als chege�tern
Begann ich zu empfinden�hon —

'

Schau
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Schon Sommernächte viel und Winternächte
Sah? über mir ih Sterne �chimmern!
Wie oft �chon wallte �üßes Zittern
Herab in meine Bru�t, von dir , o Mond!

Nochwar ich klein, und �ahe, Sonne, �chon
Am Blaugewölbten Himmel dich!
Da ich noch lallte, lallt? ih dir die er�ten Tóne
Der Einfalt; Winfte mit dem kleinen Finger
Herab dich, Mond, zu meinen Kinderfreuden!

Auch �ah? ich, o wie oft, dich , Vater! Mutter!

Ihr Lebenden um mi<h! Jhr Men�chen, ähnlih mir —

Und doch nicht ähnlich!
Schon lange höh’re Men�chen , als ich war, ,

Und fkleinre nebeù mir , und hórte vieles

Von kleinern noch, von neugebohrnen Kindern —

Und �ahe �ie mit zitternder Bewegung
Der �anfte�ten , der hingerißinenFreude —

Mit frohem Lächelnan, und �treichelte .

Mit meiner kleinen Hand die zarten Wangen
Der �anften Kinder, die nicht �prechen,
Nur weynen konnten ,*{weigen nur,

Nur unaus�prechlih anmuthvoll mir lächelu —

Schon lange war's, daß ich ihm nachge�taunt —

Wie ich auch klein er�t war — und was ih mögte
Gewe�en �eyn, da ih noch kleiner war?

Mas? Eh? ih no<h mein Da�eyn fühlte?
Wie ich zu �eyn begonnte? Wie ich geworden,
Was nun ih war —

Wie oft lief ich der wei�ern Mutter zu:

Ach! Mutter! Sag? es mir, wie ichbegann?
Woher ih kam? Und wie?

MWie Kinder Kinder werden?

Warum nenn? ih nur dih — dich unter allen Frauen
Allein dich Mutter? Keine �on�t? —

Warum ihn, Vater — den allerbe�ten dort?

Den Liebevoll�ten, den du dendeinig�ten,
Und
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Und meinen Vater nenn�t? Jhn, dem du lächel�t,
Wenn �einen Blick dein Blick von ferne �icht ?

Zu �ehen nur vermuthet ?

Und de��en Fußtritt du �o froh entgegeneile�t;
Der mich �o oft auf �einen Armen hebt —

Mich derbe küßt , auf �einem Knie mich wiegt;
Zurú>kmich zieht, will�| du im Scherze mich

Mit deinem Blik und Arm mich zärtlih rauben —

Der wieder dir mich �anft entgegen�cherzt,
Wenn du uns zu entfliehen �cheinen will�t —

Er, un�er liebe Er, warum nenn’ ih ihn Vater?

Warum nur ihn? Und keinen andern �on?

dit welcher Sehn�ucht? Ach! mit welchemBlicke

Horcht? ih an ihren Bli> empor? An ihre Lippen,
Um meines Da�eyns reizendesGeheimniß,
Des Werdens dunkeln Anfang
Herauszuhorchen ?

Wie war ih Ohr! Wie zürnt? ich jedem Laute,
Wie jedemFußtritt , jedem
Nur drohenden Geräu�ch, das nur zu unterbrechen
Von ferne �chien mein Horchen — jeder Zwi�chenfrage
Der Kommenden , wie zürnt?ih ihr —

Er�t, Sohn, �o lehrte mich der wei�en Mutter

Zufriedner Mund — Er�t, Sohn, i� alles flein —

Kaum �ichtbar er�t, und dann wirds größer —

Auch du war�t klein er�t! Wunderklein! Kaum �ichtbar
Und twourde�t dann fichtbarer immer! Jmmer
Lebendiger und größer .

Sah�t du den Vater nie im Garten Blumen
Und Apfelbäumepflanzen? Jhrem Keime
Ent�pro��en �ie nach vielen Sonnetagen —

Doch i�t dein Vater nicht der No�en und Violen,

Jf nicht, o Sohn , der ApfelbäumeVater !

Jt deiner nur , nur deiner Schwe�ier Vater!

Jch liebe dich zu �chr, um das Geheimniß,



Das du erfor�chenwill�t, dir zu verhehlen —

So tief ih es ver�teh — Sollt du es wi��en —

Dein Vater liebte mich vor allen , die er liebte!

Jch liebt? auch ihn , vor allen, die ich liebte =

Eh? Vater Er, und ch’ i< Mutter war;

Noch war�t du nicht , da wir zuer�t uns liebtenz
Und du wär�t niht, wenn Er und ih niht wären.

Hätt? Er nicht mich, hätt? ih ihn niht geliebt —

Du wäre�t niht ——

Laßt uns, �agt? er zu mir, weil ih ihm wohlgefiel,
Laßt uns, �agt? ih zu ihm, weil er mir wohlgefiel,
Mit Einer Schulter, Einer Seele tragen
Des Erdelebens La�t, und �eine Freuden —

Er gab mir �elne Hand, von treuer Liebe warm,-

Ich gab ihm meine Hand, von treuer Liebe warm —

Des Wun�ches voll, zu �eh’n ein Bild von-uns,
Ein lebend , liebend Bild —

Umarméten wir uns zärtlih . . «

Und du begann�t ¿u �eyn —

Wie? „…. Frage niht — Kein Men�ch tveiß, wie Er wurde?

Jch weiß nicht, wie ih ward — dein Vater weiß es nicht,
Wie er begann — Nurdie�es wi��, o Sohn —

Du Sohn der Liebe! Du ward�t durch uns =

Bi�t un�ers Flei�ches Flei�ch; Gebein von un�erm!
Aus un�erm Leben quoll ein neues Leben!

Empfindung deines Seyns aus un�erer Empfindung
Und un�er bi�t du Sohn, und keines andern!

Du wár�k nicht, was du bi�t — wär überall nicht;
Wenn wir �o warm uns nicht geliebet hätten,
Dein Da�eyn nicht gewün�cht —

Drum nenn�t du Vater ihn, den meinig�ten!
Drum nenn�t du Mutter mich, die Seinig�te!
Drum nennen beyde wir dich un�er !

Du bi�s! Nicht �ein , nicht mein allein k

Vi�t un�er! Un�er !

Wir liebten dich, und freuten �chon üns deiner,
Eh?
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Eh wirk. dich �ah’n , da tvir dein {waches Leben
Von ferne nur vermutheten —

Er�t �chwebte�t du — (Vernimm; was �chwache Mütter
Den Kindern �on�t verhüllen)
Er�t �chwebte du, ein kleiner Lebenspunkt
In meinem Leib? .an ‘einem zarten Faden;
Un�ichtbar uns und unempfunden; Schweigend —

Aus meinem Herzen floß ein Lebensftrom

Sn dein fich immer mehr erteiternd Herzchen=

An deine weichen Gliederchen ergofi
Der Strom des-Lebens �ich durch hundertGáüge
Aus deinem Herzchenfort und kehrte

Zurä>kdurchandre Gäng?in dieß dein Herzchen=

So wuch�e�t du mit jeder neuen Sönnt;
Mit jedes Mondes Auf- und Untergeh!n! —

Belebter jeden Tag und teifer zum Empfinden —

Ha! Wie's mir war, da du in meinem Schoos
Das er�temahl dich»:regte�t! Wie bie Regung
Durch alle Nerven mir, �üß wie die Freude , bebte!

Noch �chien dich niht der Sonne Goldftrahl an!

Noch goß kein �anfter Schimmer

Des �tillen Mondes dir der Liebe Färbungauf —

Noch drang kein Ruf der Mutter�timme,
Kein Varerlaut zu deinen zarten Ohren —

Empfand�t noch nicht der Mutter warme Hand,
Die durch den Leib dich �anft und �cegnend drückte.

Doch, �ie kam auch, die �tille Frenden�iunde,
Da- ich empfand den �üßen Schauer —

Da dudem �anften Druck der warmen Mutterhand
Antworteteft. mit kaum empfundnen Stößen ;

Mit �tärkern dann — dann mit gewaltigen.
Mit tvelcher Freude rief den Augenblick der Wonne

Mein Herz dem Vater zu! „Komm Vater! Vater!

oJch fühl? antwortend Leben — O fühle mit

»Des Lebens Regung, die nicht ausbleibt mehr



„Dem warmen Händedruck .… . „O �ey willkommen!e
Rief Er und ich mit Einer Freuden�timme—

»Willkommen,was du �ey, Sohn, oder Tochter « —

Und eine Zähr? entquoll dem Vaterauge,
Und �chmolz in die, die meinem Aug? ent�túrzte.
Nun kam kein Tag; Nun folgte keine Nacht,
Da ich dich nicht empfand; da du nicht deine

Velebten Gliederchen dir unbewußt bewegte�t!
Du wurde�t größer �tets und wurde�t immer

Lebendiger, und �chwehrer �enkte
Sich deines Körpers La�t in meinem Leibe —-

Doch �üßer waren �tets, verlangender
Mit jedem-Tage-deines Vaters Freuden,
Und deiner Mutter Stundenzählendes
Verlangen — dich zu �ehen! ,

Empor zu halten dich auf beydenArmen

Zum Himmel, Sohn!
Und nun, neun Monden waren

iwe�to��en,Seit dich mein Leib umfieng.

Und nun, nun ward rüir wehundbangz
Und Dunkelheit umwdlkte{wehr mein Aug"...
Der Schmerzen Wuth zer�chnitt mir die Gebeine z

Doch achtet? ih der heißen Schmerzen nicht .

Sie waren Boten mir der rein�ten Freuden,
Die je mein Herz empfand;
Sie waren Boten mir von dir

Die Seele �chien vom Körper �ich zu trennen . - + -

Und du — du drang�t aus meinem Schoos hervor .

Nein! Auszu�prechen , Sohn, des Vaters Freude,
Der Mutter Freude, da du nun da,
Nun da, nun da du tar�i,
Vermag die Sprache nicht .

Danieder�ank auf dich mein er�ter Mutterblic;
Danieder�túrzt? auf dich der er�te Vaterblick;

Empor hub dich mein �hwehrer müder Arm

Entge-
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Entgegen deinem Vater , der vor Freude
-

Ver�tummt und blaß gen Himmel �ah? und bebte
Ach! Welche Thräne war's, die ich dem Auge,
‘Das �till gen Himmel blickt?,ent�türzen �ah?!
Nun legt? ich dich, vor Freude zweifelnd. noch:
Ob ich dich äh’? Ob dich mein. Arm um�chläng??
An meine Bru�t . . . Du �chrie�t und weynte�t er�t;
Und �chwiege�t nun und trank�t mit �anften Zügen
Die �üße Milch aus meiner vollen Bru�t .

Jch legte dich, wenn du ge�ättigt �chwiege�t,
Auf weiches Lager nieder , und du �chlief —

Und wachte�t wieder auf, und �chrie,
Und Mutterbli> und Mutterarme eilten

Zur Hülfe dir. Dir �anken wieder dann,
Wenn ich . . . o Gott! mit welcher Freude
Dir Lieder �ang — Und jede Mücke

. Von deinem Ange�ichtchen- fernte .…. «

Die frühemüdenAugen zu.

Erwachte�t du — begonnte�tdu zu lácheln!E

Ha! Welch ein Lächelnwar das Lächelndeiner Un�chuld!
O wvie mir war, da ich das: früh�te Lächeln
Derholden Lippchen�ah’! Das er�te Lallen

Der jungen Zungehörte! Wie uns tar,

Wenn �challendes- Gelächter deinem Mündchen
Entquoll — �o oft wir uns laut�cherzend
Auf dich hernieder neigten,

— FJjzt,als wollten wix

Ver�chlingen dih! Jzt zürnenüberdich,
Und deinen unbe�chreiblich �üßenMuthwill
Bald, Engel, kaunte�t ‘du der Mutter Stimme,
Die unver�tanden dir �chon lange tonte,
Hob �ie dich auf und legte nieder dich,
Und blickte Sie mit zitternder Entzückung
Auf deine Ruh? an ihrer Bru�t hernieder. .

Auch fieng�t du an, des Vaters frohe Stimme, :

Und �einen Freudentritt und �einen Blick zu kennen —

Und wandte�t �e,.nem Ruf — izt dir zur Rechten,HLBand, D - Zur
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Zur Linken izt — �chon um das holde Antliz =

Und �tre>te�| na< ihm aus die zarten Arme —

Und fingerte�t ihm an der Stirn? und Na�e =

Und �tammelte�t uns Kindertóne

Mit einer Anmuth nach,
Die mir das Rúckenmiark erqui>t
Und in die Kehle Woliu�t goß.
Er�t lag�t du �till, bis deiner Mutter Hände
Entgegen �i< einladend na< dir �tre>ten.
Dannbald ver�uchte�t du dich aufzurichten
Noch, eh? die Mutter fam, und �anke�t wieder

In deine Kü��en hin und lächelté�t —

Hob�t wieder dich aus deinen Kü��en auf —

Sankt wieder hin und weynteft.
|

Díe Mutter flog dir zu und hob auf ihren Armen

Dich �chnell empor und �tellte dich und trug

Dich wieder; Sazte dich, und deine Füße
Vetraten fe�ter �chon den ebnen Boden —

Nicht wandeln konnte�t du; Doch bald ver�uchte�t
Du déinen er�ten Schkitt arm Mutterarm? —

Und richtete�t vom Boden dih mit Müh? auf,
Und �tand und lächelte�t des er�ken Sieges,
Und fanke�t im Triumph zur Erde wieder ==

Und übte�t dich, und �trebte�t,
Dich wieder außfzürichten
Und hinzu�threitelnin den offnenArrit
Der Mutter , die �ich niedrigté und dich
In ihren Schooß hinlo>te .

Dufam, un�ichern Schritts — und endlich
Erreichte�t du das Ziel, dás dir éntgegen kám =

Und jauchzte�t in der Mutter Arm und Schoöß,
Ver�chlungent um und um von Lieb? und Freude!
So lernte�t du von Stelle hin zu Stellé

Den Körper �ichrer immer tragen, lernte�t wandeln,
Und lernte�t immer mehr Ge�präche —

Und kennen den Gebrauch von jedem deiner Glieder —

Empfand�t
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Empfand�t dichimmer mehr , empfande�k�tärker �tets,
Was um dich lebt und �chwebt — und deine Wün�che �tillte,
Und was Befriedigung dem manunichfaltigen
Bedúrfniß brachte — lernte�t immerleichter , �chneller
Der Dinge Unter�chied und Aehnlichkeitbezeichnen—

Dulebte�t immer mehr , und wurde�t , was du bi�t.

e HA HheFhFfefeSieFie SSL Hehe Le-Be Se He-HfeSfeLfr

III.

Des Chri�ten Gebuhrfk.

I 780

IV der Finger berährt, der an das Sterngewölb
‘ Heftet ewige Sonnen hin;
Dem die �türmende Wog? eilend zur Fläche wardz

Der wird Chri�t �eyn ! Nur der!

Wert ins hörendeOhr Gottes Ge�endeter ruft:
Komm und folge mir traulih nach!

Eh? er dich, Erde, betrat; Eh’ ihn der er�te SchmerzSeiner Mutter verkündigte;

Eh? �ein Vater umfieng �eine Gebährerinn,
Kennt? ihn der ewige Vater �chon;

War Er �chon Wonnegedank?,ewigerVater, Dir!

Sprach�t mit Chri�tus Du �chon von Jhm!
Eh? in die er�te Nacht Ruf an das Licht er�choll,

War er Freude des Schöpfers �chon!
Da der Dunkelheit Gott zugezählt We�enheer?

Sie in die Erde ver�iegelte —

Daß Jahrhunderte �ie — daß �ie Jahrtau�ende
Schliefen — erwachten und wúrden ein�t —

Da �chon{lug Dir Dein Herz, Fräh�ter der Frühen, fr
Jhn, den Sohn der entfernten Zeit!

D 2 Nie
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Nie verlohr Jhn Dein Blik alle Jahrtau�ende !

Unter tau�end Verwandlungen �ah,
Izt in der Tiefe der Erd’! Jzt in des Meeres Wog? —

'

. Jn der Wolke vielleicht Dein Blick

Senen un�terblichen Keim , Dir zum Gefäße be�timmt!

Dir zum Tempel der Herrlichkeit!

Chri�tus �ahe�t du an — Chri�tus erhub den Blick
Unbe�chreiblichzu dir empor!

Da von den Sternen herab nieder die Stunde �tieg —

Die Jhn dem Schooße der Mutter gab.
In die Tiefe der Nacht blickte herab dein Bli —

Und Dein Erwählter — Er ward! Wie �chnell!
Ward ! Eserklang in den Höhn — Jubel�ang kündete

In den Himmeln �ein Werden an.

Und Er wuchs in der Nacht! Kleidet? im Dunkeln �ich,
Mit den Kräften der Erdenacht!

Schwehrkrug — �eufzender �tets — unter wie manchemDrang —

Jhn die duldende Mutter, und

Warf �ich — oftmahls mit Jhm nieder vor Gott und fleht:

„Ewig nur Dein �ey der Werdende !« :

Nun . . Nun eilte der Tag Jhrer Schmerzen und Lu�t —

Stunde der ern�ten Gebuhrt, du kam�t!
Mond! Du �chaute�t herab! Standet ihr Sterne nicht,

Da der Erd? Jhn der Schmerz gebahr?
Saht Jhr Euch, Engel, nicht an? Schautet Jhr nieder nicht

Eines geheftetenBruderbli>8 —

Dader Liebling des Herrn, Seiner Erbarmung Zeug’,
Unerkannt auf die Erde tract!

Welcher Himmli�che hielt — da der Erwählt?ans Licht
Un�rer tiefern Tage kam —

“Jn der Rechten den Kelch, bitterer Thränen voll?
Wer die Kelche voll Gottestro�t ?

Wenernannte der Herr — Ihm an der Rechten? Wen

Ihm zu geh’n an der linken Hand?
Wen zum Warner? Und wen — wenn Jhn die Ang�t umgäb'—

Jhm zum erfreuendenGottes�trahl ?

Wen
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Wen zum Zeugendes Kampfs und des geheim�tenSiegs?
Wen zum mächtigenWeyher? Wenn

Gottésthaten Er thun, leiden �oll Chri�tuspein —

Steh’n in Stürmen ein Gottesfels?
"Wenn derfnir�chende Zahn �eines Verhöhnersumpf,

Schnell der Spott ihm er�tarren �oll?

Se Ae Ner Ab Ait Le Ae Ae hie A�e Ne-LleA�e A�e Be-Hle Fle HleHe F=

1V.

Die Men�chenherrlichkeikt.

N“ tTamen bat die Wen�c;enherrlichkeit!

Wer giebt mir zehentau�end Stimmen,
Und jeder Stimme lebendigen Gei�t?
TMicht LT7amen hat die Men�chenberrlichkeit !

Nein, Men�chenvater! Namen nicht .

O Du, Er�taunen meiner Sinnen all!

Anbethung Dir , Du Unermeßlichkeit!
Ver�tummen aller Zungen, Du!

Ge�taltunfähiger Ge�talter
Des Men�chenange�ichts!
Mit welchen Stimmen, die die Erde

Den Erdelúften abentlehnt;
Mit welcher Thräne , ge�chöpft aus Mayenthau,
Gecrunken mit dem Morgenbli>kder Anbethung,
Oder ent�chlürft der heilig�ken Mondnacht —=

Mir welcher Thrâne jauchz?ih aus

Die immer frohere Freude :

“<h bin ein Men�ch !

O Du, der Unerfor�chlichkeitenaller

Unerfor�chlich�te !

Du höch�te aller Höóh’n!Der Tiefen tiefe!
Unaus�prechlichfeit!.…. Gott! .….

D 3 Die
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Der LichterLicht— und dunkler
Als Erde -Mitternacht!
Du in den Höhen Weltentrager!
Korallenkrümmer am Fel�en des Meers!

Du Licht des Nachtiyurms in der Hecke!
Und Licht der Nebel�terne höch�ter!

Du Sonnenbe�traler!
Und Men�chenbe�eeler im Traume der Nacht!
O Du, den ih im Men�chenange�icht
Erbli’! O Du, den mir verkündigt
Be�cheidner Weisheit �tilles Lichtaug'!
Der mit mir �pricht durch holde Lippen
Des Bruders und der Gattinn!
Der auf der keu�chen Un�chuld reinen Zahn
Wirft einen Mond�trahl �einer Herrlichkeit !

O Du, durch den mein AugeFreude �chöpft
Aus allen Sichtbarkeiten !

O Du, durch den mein Ange�icht
Dem weiten Lichtgewölb?
Und aller Maje�tät der �tillen Sterne

Offen i�t, und offen i�t dem Auge
Des Bruders und der Gattinn!
Wie �prech? ih aus die frohe�te der Freuden!
Jh bin ein Men�ch!
O Du Er�iaunen aller Ewigkeiten!
Von Deines Ange�ichtes Licht ein Strahl;
Nicht Erde nur; Ein ewiger Hauch
Non Dir! Von Dir!
Ein Spiegel Dein, in dem ih Dich erkenn!
Ein Spiegel Dein, in dem Du Dich erkenn�t!
Zu bebend i�, und markdurch�chauernd
Das Hochgefühlder Men�chenherrlichkeit; —

Ver�agt Ver�fummen mir und Sprache!
O Seyn, o Seyn der Men�chheit!
Nicht Pflanzenwärmenur,

Nicht Adler�onnendur|
Gab�t
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Gab�t Du dem Staube, der meinen Namen trägtz
Gab�t Schmachten ihm nach Dix — und Dichz
Nach EwigkteitenDur�t —

Und Ewigkeiten!
Und gab�t ihm Licht, zu �ehn im Bruderauge

Und zu ver�teh'n den Blik der Ewigkeiten,
Und in dem Vlik, was Welten {huf
Und Lichtes - Uner�chöpflichkeit
Der Sonne gab;
Den Vater�irahl aus Deinem Ange�icht!
O Seyn! O Seyn der Men�chheit !

O das, was Welten {uf,
Und: Lichtes- Uner�chöpflichkeit
Der Sonne gab,
Und Vater�trahl und Etvigkeit
Jm eignen Auge tragen! —

Wer fúhlt �ie aus, der Würden höch�ke?
Hat Worte — wer , der Seeligkeiten
Seelig�te zu nennen?
O Du! — Jh, Offenharung Dein,

Der Himmelwölbt’, und bog die Kreisbahn ,

Der Erd? und ihrem Nachtgefährten,
O du, der �tille Tró�tung
Herab ins Aug? des Thränen�äers �endet — —

Nimm die�e Thránen an — von einem Staube!

LAA Ae SAAA eL Hefe Be Aber

A

Ie Hife

V.

Der Men�chen�chädel. 1777.

(Veto!der Men�chheit! Er�ter , lezterZwe>
Von jeder Zeil” und jedem Bild? und Wort,

Die ih dem Aug? und Ohre gebe; —

Gefühl der Men�chheit! Unding dem Thoren!
D 4 Dem



Dem Wei�enDa�eyn! Leben ! Seeligkeit!
Gefühl der

Men�chheit
— wie reg�t du dich!

Will�t �prechen . und ver�tumm�t und wir�t
Anbethung!

-

Sprachlo�es „tiefes Gott -Umfa��en !

O du in mir! — Wo nehm’ ih Namen her für dich?
Was Namen? Brauch�t du zum Da�eyn Namen?
Mein Selb�t! Wie wird's, wie wird's dir —

Unerfor�chtes Du in die�em Schädel?
Wenn über Schädelbau und Ur- und Nachge�talt,

Du�taun�t; Zum For�chen Pfade �uch�t —

Nicht finde�t; Dennoch übcrflieg�t
Die Stirne, die dich �chließt und {ränkt und

) fe��elt
!

Sie mi��e�t, wäg und ihre Kräfte zähl�t .

O du — mein Jch! Wie i� dir dann?Wiemir—

Denn ich, denn ic bin's ja, ©

Dendie�e Ve�tung �chließtund {ränktundfe��elt!
Denn ich, denn ich bin's ja —

Der herr�cht in die�em Lu�treich:

Denn ich, denn ih bins ja — der, angefe��elt,Doch überfliegtdie Gränzendie�er: Ve�tungWie i�t mir beym Gedanken
Andeinen Wunderbau,
O Schädel! Gränze der regen KraftIn mir!

O Stirne! Die ich fühle warm und �chlagend! — Wie?
Wie ward du, was du bi�t?

Aus welchemUr�toff bi�t du geformt?
Wer , da er dich rund wölbte „*.�prach :

»Hicher und weiter nicht! Hier lege �ich
»Der Stolz der Wellen des Vilder-Ozeans,
»Der in dir brau�t! Hier brecheder Strahl des Lichts,
»Der lang�am oder {nell der Dämmerung des Gei�tes
»Entgleitet ! Hier! Er brech?und wende �ich zurü>!«.….
Wer maß dir deine Höh? und Breit’,
Und wölbete nah Erd? und Himmel dich?
Wer ließ die Bley�chnuran deinen Enden �chweben?

M er
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Wer freute �ich zuer�t — Wer? — Deines Ebenmaaßes?
Wer — Deiner unerkannten Harmonie
Mit Himmel, Erd? und Meer? und Fluß? —

Wer — der mit Sirius, Orion?

Der mit dem Sandkorn
-

— Wer? .

Sieh!“ Aufzu�chlürfen das Nafdes Buch�tabs,
Den ich �chricb?— Er eilt, der Fels — das Sandkorn, -

Er eilt, und wälzt �ich — neben tau�enden
Dahinge�chleudert von der Hand, .

|

Die Zeichennacher�chuff dem Nacht - und Lichtgedanken,
Den an der Vörderwand von dir, 0 Schädel! —

Den über’n Augenbogen ausgebahr die Seele

Sich, die�es Sandkorns Harmonie
Mit deiner Wölbung, wer, wer maß �ie
Zuer�t? Erfand �ie? Wer ,- wer freute �ich
Der Wunderharmonie des Stirngewölbes

Mit allen Sichtbarkeiten? — Allen

Un�ichtbarkeiten der Unermeßlichkeit ?

Wer? Jch nicht! Jch nicht! O . ver�tummen,
O �taunen kann ih nur! — Nur �tammeln , fühlennur, :

Kaum �tammeln: „Jh nicht! — Wer, o wet dann?
O Namen hat Er nicht .…. Anbethungnur —--

|

Anbethung nur der allumfa��enden,
E

NAllme��enden Ge�taltkraft des Urgei�ts!
Anbethung Jhr! .

Durch die zu �eyn! Zu wi��en, daß man's i�t! —

O Seeligkeit, die niemand kennet, — de��en Stirn?

Nicht dür�tet Morgen�trahl; Nicht Mondlicht �augt,
Wie müder Hir�chen Zung? Erquickungaus dem Quell
O — Stirngewslb — du Ve�te Gottes !
Gebaut zum Prei�e �einer Herrlichkeit !
Du Fels , auf dem �ie ewig ruh’n
Die großen Ahndungen der Men�chenwürde!
DuFels, auf den �ich gründen himmelhohe
Betoslfte Hoffnungen — die Wahrheit ein�t,

Genuß und We�en �ind — wenn weggetröpfelti�t
D5 Der



Der lezteTropfen der zer�chmolznenSonne!
DuFels in allen Wogen der Zweifeley! So ve�t,
Wie in der Lüfte Wogen,
Die dich umwallen —

O du — dunaher! Herrlicher! Du offener —

Verhüllter Gottestempel! — Allrheilig�tes !

Der Men�chheit Allerheilig�tes! .

Du Men�chen�chädel! .

Und ein�t — o ein�t vielleichteh' ih erreicht das Ziel,
_

Eh’ ich vollendet das Buch der Men�chheit —

(Des Thoren Hohngezi�ch, des Kindes Spielzeug,
Des Wei�en traute �chwe�ierliche Freundinn)
Nielleicht , eh? ih mit bebender,
Und �hwacher Hand gezeichnet /

Vom Alphabeth der Offenbahrung
Der Men�chenherrlichkeitnur wenig Sylben —

Bi�t du ent�eelte Schaale — Schädel! — Urbild

Den Zeichner oder Men�chenfor�cher, oder

Vi�t Lehrtextdem Zergliederer,
Der mit dir �pielt, um den die Schüler horchen

Ohn? Ehrfurcht vor der unnennbaren Gottheit —

Und ohne Lu�igefühl an ihrer Men�chheic,

telefe Afee Ae Aetefe-A Ae lef-He-Le Slee He fe

VI,

Phy�iognomie.

Me Gott zurü> und zirkelbogichtwölbte
) Die Faltenlo�e, flahge�pannte Stirn’;

Weß Auge Der nicht tief , nicht unter �anfte Schatten
Der Stirn? eingrub; Weß Lippe �ich nicht ve�t

Verbeißt, nicht ofen niederhängtim Augenbli>
Thatlo�er Ruh —

Er wird — im Dur�t , im Vollgenuß der Wonne —

Ge�chópft
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Ge�chopftaus Himmeln, aus dem Herzen
Der Gottes - Men�chheit tief ge�chöpft —

Ver�chmachtenoft . . . Jhn wird derZukunft
Gewitternacht oft mit Verzweiflungla�ten;
Mit Herrlichkeit ihn tränken oft im Strahl des Morgens,
Der Abendréthe Schimmer wird: ihn oft
Hinäberzaubern an der Un�ichtbarkeit
Bewöólkte Gränze, —

Er wird beym Thau der Mondnacht
Jn Meeren himmelreicher Liebe �chwimmenz

Zerfließenoft in Wonne�chauer,
Und leicht in Arme �inken,
Die fromme Wollu�t ihm enkgegen�tre>kt.
Weß Na�e bogicht�ich der Stirn? entdrängf,
Weß Auges Oberlippe �inkt bis �ie die Häl�te
Des matten Sternes de>t; Wer leicht
Die �anftge�chweiftenLippen �chließt; Weß Kinn

Hervor �ich rundet , daß auf die Rundung
Hernieder�chaut der Oberlippe Spiße — der wird

Voll Drang nach Gott und nach Un�terblichkeit
Viel �tille Thaten thun, die nicht erfor�chen kann

Des Spähers Aug’! Kein Freundes -Ohr vernimmt,
Davon die Ahndung nicht im Bu�en
Des Beichtverhörers �ich regen wird —

Wird große Thaten thun,
Die nicht verhúllenkann, nicht �oll die Dehmuth:
Oft Weltenla�ten tragen, und nicht erliegen
Den Weltenla�ten; Denn eine Hand, ein Finger Gottes
Leichtet ihm, was hundert Schultern
Nicht trügen — Jahrhunderte be�taunen die Thaten
Des Mannes! Jhn um�chlingt der Himmel,
Dem er die Erde hingab und der Erde Freuden.

R

VIL An-
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AnbethungGottesvon demnPhy�iognomen.

‘17,8
“Y

Du — defi i�t des Adlers Flügel�chlag!

Deß i� �ein Aug?voll Mittags�onne !

Der bildete des Stéaußes Ei�enmund!
Der Muth dem Löwen gab!
Und BVleynatur und Scumpf�inu
Dem unbeholfnen Ai!
Des Behemothes Höllerachen héhlte�t Du!

Und gab�t der Taube �anfte keu�che Liebe!

O Du, Du Stirnenwölber

Des Thorem und des Wei�en, wie Himmel Du

Hoch über Erd’? und Meere wölbte�t!
Des zarten Embryons Ge�talter!
Und der auf Cô�ars Fel�en�tirn? die Stúfen eintrat !-

Und�ponn aus LTeutons hochgewölbterMark�tirn' -

Sein langes Seidenhaar . der faltete
Des Grimmes zähe Haut . . . und bog die Augenbraun”
Dem weicheren Empfinder! Anzog �ie
Dem Helden und dem Denker;
Und �pannte fé dem Seher!
Der Wolken �endet auf des Mörders —

Und auf Johannes Faltenlo�e Stirne

Der MorgenrótheGold�trahl!
O Du — der �ich in �eder Men�chen�eele,
Jn jedem Men�chenange�ichte�piegelt,
Wie in des reinen Thaues Eilbertropfen,
Im Trüben des Mora�ts — die Sonne!

O Dir — O könnt’ ich Dir die Men�chen näher führen!
O Deine Lieblinge,Du Liebender! Dir näher!
Dir Deine Deïnig�ten auf die�em Ball

Gefühl



Gefühl von Dir! Von Dir! Jn jederSeele we>en —

Un�terbliches Gefühl!
Erkün�teln nicht — erzwingen, aach!Er�chleichennicht —-

Heraus aus allen Seelen rufen,
Was in der Tiefe aller Seelen
Noch �chlummert , dur<h Deutung �tiller

Verborgner Herrlichkeit des Men�chenange�ichts!
Anbethung Dir — o könnt’ ih wecken �te
Aus aller Herzen! — Aller Herzen, ach!
Verwandeln in Gott - Empfindung!
O laß vom hinge�unknen Angeficht—

Vom Aug’ des Wurms, dem Du Gefühl
Der Gotteswürde gab�t, zu der hinauf
Ihn Deine Liebe führt! Laß Dich die Thräne—

Die Thrâne niht — Laß Dich erfleh’n
Der Seele frohe Kinderzuver�icht,
Die mehr Dir if, als alle Wortgebethe ;

Dir mehr, als heiße: bange Thränen , i�t —

Um .… Seegen! .. Licht dem Le�er. — Kraft
Und Weisheit und Gefühl entquelle
Demmatten Stammeln! Ach! Aus jedemBild?=—

Entquelle Warnung! Stärkung! Wahrheit !

Gefühl der Men�chheit .… Freude! Leben! Licbe! . .

Nicht Richterey! Nicht Stoff zu Schulgezänken!.
Damn, Vater! noh —z: Vergiebdie Fehler:

Wie viel �ind ihr! Vergieb
Des Schwach�inns Streben !

Jch bitte nicht! Jch glaube!— Bitte, glaube
Noch inniger: Entde>e die Fehler mir!
Am innig�ten: Gieb Weisheit mir,
Und Kraft und Dehmuth mir,
Und Kindereinfalt, �ie zu vergüten alle! .

Und Du, 0 Chbri�iusg!

Aus deinem Gottesßange�icht
Gieb Winke mir und BVlickegöttlicherBelehrung!-

Ach, Blicke voll von Huld und Kraft! _,

" Und
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Und leite mi durch �ie die �teilen Fel�enpfade
Hinauf zum hochbewölkten Ziele
Der mögléich�tenVollendung !

ete A At le He Ae Ab AA Ate Ae A At Ab fh dlp A At A A

VIIL

Beym Be�chlu��e

deszweytenBandes

der phy�iognomi�hen Fragmente.

Erreicht,erreicht al�o den zweyten Ruhpunket
Der Höhen Ein? er�tiegen wieder =

An Deiner Hand,
Du �tiller Führer! Trager! Be�ter!
Der Welten lenkt und mich!
Zurück�eh? ih, von ivo ih ausgieng —

m Thaale fern i�t meine Hütte . . «

- Die Aus�icht öffnet, weitet �ich — wie {on !

Zwar i�t die Höhe, wo mein Fuß izt ausruht,
Noch tiefe Tiefe! Doch weht mich
Hier Gottes Kühlung an aus höh?’rerHöhez
Und �tillanbethend froh fühl" ih die Kühlung.
O Du —. der izt mi<h �anft, izt �chneller führt,
Zuráuchälthier — dort �pornt , dort trägt,
Und izt am �tillen Abend

Mir Vorge�hma> der vollen,
Noch fernen Vollendungsfreudegönnt!
Am Abend, de��en Morgen o heiß mir kam,
Beth? ich mic Kinderfreude Dich, Vater! an.

O Du —— Du Treuer! Aller Lebenden —

Du Vater aller Liebenden! Du, jeder Wahrheit —

O Da
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H Du, der Men�chheit er�ter Vater!

Anbethung Dir für jede Zeil?und jedesWort

Der Wahrheit und der Kraft , das Du mir gab!
Nimm hin die Wolfe noh von meiner Stirn’,
Von meiner Bru�t das drohende Gewitter z

Und gieb , gieb frohe, freye
Anbethung mir — o Du —

Gedanken�chöpfer!

Oft zitterte mir im Gebeine tief das Mark z

Oft glühte Stirn? und Wang? und Bru�t,

Noch heißer , heißgedrängter, ohne Kühlung
Bebt? oft mein müdes Haupt und �ank
Auf meine Hand.
Dann — dant ein Bli

Auf den zurügeklimmtenPfad!
Ein Blik auf Deine Men�chen�chaar;,
Und all’ die Freud? am Da�eyn , an der Men�chheit,
Die einf entquellenwürde meinem Schweiße;
Wenn über mein Gebein

Der Fuß des Enkels wandelt ;

Dann der Gedank’: Auch Jch ein UTen�ch!

Auch Jh — ein Kind des Vaters Aller!

Auch Jch!
O daß mit mir die Bräder all

Neu durchempfändendas Glück der Men�chheit!
Dieß all? in Einem Vlick auf Dich — gefaßt,
Wie hob mich dieß!
Wie quoll mein Blick zurü>, belebt aus Deinem!
Wie quoll Erfri�chung hin in meine Bänge!
Wie — Lichein meine Nacht !

O Du! Wie toard�t Du Vater mir

Von neuem! Vater! — O wie fühl’ ih mi<

Erhaben über alles , was �ichtbar i�t — was izt
Die Erde zeigt , und alles, was �ie ver�chließt!
Nenn’ ih Dich, Vater!

Dich, Unerfor�chter? :

Dich,
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Dich, Er�ter, Einziger!Dich Kraft ‘der Kräfte !

Dich, unerreichbar Ferner ! — Junig�t Naher!
Und näher nie dem Men�chen, �ichtbarer nie,
Als in dem Men�chenange�icht, das Kraft
Verkúndigt, und wei�e Güte . «

O Du! Jm Kleinen groß — unendlich
Sn jedem Punkt — und Einer doch
In allen Himmeln, allen Ergießungen

'

Der SchöpfungsfkräfteEiner, Du — in allem

Was Leben nennt der Lebenden zu todte Sprache,
Was Leben nicht mehr nennt der Men�chen Kurz�innz
O Du! Wie-hoch hinauf ha�t Du �chon ‘izt —

Wie über alle Sichtbarkeiten hoch erhöht
Den Men�chen , deinen Liebling!
Gehüllt in Staubge�talt?
Wie Herr�chertrieb und Kraft
Und Hexr�cherlu�t und Reich zu alten

Ihm gegeben— und Ruhe nicht auf Erden —

Und Himmelsdur�t ihm in die Bru�t gehaucht!
Und auf die Stirn? ihm
Dein Bild geprägt!
Und in �ein Aug? ihm eingego��en einen Tropfen
Gott! Deiner Men�chenfreundlichfkeit!
Und auf die LippenAushauch aller Deiner Kräfte!

O Du — der Men�chheit Gott.!. Der alles

Nach Seinem Willen {u}, doch nur: den Men�chen
Nach Seinem Bilde — dem Erften , Einzigen,

Den Chri�tus Je�us nennt der Men�chen Stammeln

O Du, in allem Gott! Jm Men�chen Vater !

Verhállt in jedem Punkt, enthüllt in jedem,
Fúr jedesAnge�icht,
Dem EtvigkeitDein ‘Auge gab!
ÓÒDu — mir Offenbahrung
5Jn jedemAnge�icht, in. das Du: �prach�t
Gedanken der Un�terblichkeit!

Mir ewigOffenbahrungim Ange�ichtedeß, VE

x Durch



Durch den Du �prach�t in jedes Ange�icht
Gedanken voll Un�terblichkeit!
O Du, zu neûnen nicht von allen Zungen!
Nicht auszuprei�en von aller

Un�terblichkeiten Entzückung!
Im Ange�ichte Je�us Chri�tus LT }

Werd? ich Dich �ehn;
:

H

Wie Du michfiehe�k. Amen! dimen! ”
A AA AERSAE AAA AEREAAAESEÑAS

'

IX,

Warnung
|

des Phy�iognowmen.
< gehemeinen ‘Pfad mit Ruhefort,

Und rufe gern zurü>k:
Hier glitt ih, Folger!
Dort rollte unter meinem Fuß ein Stein wegz>
Hier riß der Zweig, den ih ergriff; Und dort

Schnellt? er mir an die Stirn’; Und nun

War nicht ntehr Weg und Stuf? und Fuß�tapf*®
Von Jägern oder Gem�en vorzu�eh’n;

Hier ließ ih keinen Fußtritt hinter mir ;

Tritt fe�t in den! Er trägt dihz Wanke nicht!
Dort! Lei�e nur trat ich dort auf;
Dort trat zu tief ih ein; Zur Rechten hie?

*

�t Oeffnung, Abgrund zur Linkert dort;

Hier — wo ih gieng und nicht gieng — �chóne
'

Erhabne Flächen, die lang�am aufwärts fähren;
Dann wieder Fel�enwand und graue Tiefen,
Und �teiler Pfad und losgerifßne Fel�en�tüke .

Doch, nicht den Fuß zurú>! Nein, Bruder!
Zurückeniht den Blik! Jch kam hinauf
Zwartriefend' von dem heißenSchweiß,

IT. Sand, E Und
/



66 ; TREE

Und konnte nicht den Schweiß
Der Stirn? und Wang? enttrocnen.

Mit beydenHänden, wund gerizt von außen,

Innwendig zäh ge�chwollen, hob ih mich empov

Und �temmte mich hinauf

Ge�träuch hindurch:
So máúh�am �ollt Jhr nicht, �o triefend
Vom Schweiße nicht mir Fhr nachklimmen;

Mit wunder , mit ge�hwollner Hand nicht;

Euch �oll nicht mehr er�chre>en des Pöbels —

Gelach? im Thaale , nicht �ein Kothge�prüz;
Kein Stein des Knaben , aufgeworfen
Dem Klimmer nach, �oll treffen Euch,
Wo er mich traf. Jh will Euch warnen.

Hört, Brüder! Hört des Bruders Warnung an.

“te eee Bele lde Hee Sf Bee Ur Se SHe HieSfeYn

X.

Das Süße�te in der Natur.

1780,

LVH athme �tillfroh Dufte des Frühlinges!
R Du bi�t, wie �üß mir, �tiller Viole Hauch!

Du Nelke, Ro�e, du Re�ceda!
Und in den Tagen der Erndte Heuduft!

Auch du erlab�t mich, rie�elnder Silberbach!
Wenn unter Schatten hangender Zweigedu,

Wenn unter Gra�eshalmen , unter

Duftenden Blumen du munter forteil�t!

Wie froh, wie frey heb, Morgenge�ang, du mih
Der frühen Vögel! Ehe der er�te Strahl

Der Sonne Wolkenheereröthet!
Frieden entthauet dir Mayenfrähzeit!

Auch
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Auch labt’s mein Mark mir , wenn diebela�tende
Zu �{wühle Luft leichtet der Donnerflug

Des Hochgewitters! Wann aus lichten

Tropfen am Hügel die Abend�onne

Des Bundes Bogen bildet . . Jhn �eh’n er�taunt
Hier Mütter , Kinder , Wanderer , Pflüger dort!

Jm Tropfen ihrer Locken �pielen
Tau�endmahl jünger die Sieben Farben. .

Noch froher ruh’ ih ein�am und hinge�tre>t
Auf hohen Bergen! Himmelgewölb?um mich!

|

Und auf der Schweißentladnen Stirne 8

KühlendesSäu�eln der Abendröthe!

Doch die�e �tillen Freudengefühle�ind
Nur matte Schatten jener Entzückung, die

Dir , �tiller voller Mond , entquillet! tii

Süßere Schauer entzittern nie dir

Du Tiefe! Hohe! Morgen und Abend nie!

So Freudebebend!Nie �o erhoben �chlägt
Das Herz mir! Nie �o voll von warmer

Ahndung unendlicher Seeligkeiten.

fte ele HAA Hi Le He-A Le Li-Sfe Hede Heede

X[…I. “7

Die vergebliche Erwarfung.
|

Den 24. Septembers 1789,

O eilet , eilet, bleyerneStunden! Eilc!
Hier harr’ ih ein�am! Horchhinaus in die Fern’,
Und ach! Erhorche keines Rades

Rollen— Ach! lein Getés der Fufe.
E2 Hoch



Hoch �teigt die Sonne hinter den Wolken �con!
O Sonne weile! Da' du nochtiefer �tand�t —

“

Vli>t? ich �chon hin nach Pferd? und Wagen —

Die den Gelièbten mir bringen �ollten !

Du weilnicht- Sonne!Cau�thd,nochtau�end Schritt
Entgegen“eiltihm zweifelnd mein matter Fuß —

Es rau�cht; Es rau�cht — als wär's ein Wagen!
Ath!Es i�t Wagéngèräu�chniht — Ach! ûur

Des RabenFlattern; Rau�chen des Brunnens nur —

Noch bis zu jenem �teinernen Kreuze dort!

Will ich:der Ungewißheit Schmerzen
Tragen!Ach.

Lernen kan dort vielleichtich

Die Kraft mir bohlen,nichtzu ver�inken, terin

Um�on�t ich deiner — deiner um�on�t geharrt!
Und mit des Todesengels Stitnrte

Kalt mireint Bothe �agt : »Theonfontimtnicht!ce

Er fómmétniche!Ach!Kein Peit�chenfchlagfúndigtihn
Kein Radé8rollen!Nichtder gelinde�te,

'

Der dumpf�te Schall des Freudenivägéns
Weckt die ent�chlummierndeHoffnungwieder.

GeheimnißvollerLenker des. Men�chenganges!
Der Ro��eshufe! Lenker des Wagenrads!

Mit bangem,�chwehrbeladnemHerzen
Wag ich es , Leichtrungvon Dir zu flehen!

Ach! Soll ih vorwärts?: Soll ich zurúke geh'n?

Wo,blicb der Bothe? Ach! Jch erhöre nichts!

O �porne Du das Säumen! Laß mich,
Ehe die Sonne �ich nieder�enket,

Der



Der Peit�che Knall, des eilenden Ro��es Huf?
Und Räderrollen hören und �prißen �ehn

Am �chnellen Rade feuchten Staub auf!

Sende die Freude mir, Freuden�ender!

Mit jedem Schritte �inket der HoffnungGluht!
An Fel�en �tóéßet rings die Erwartung! Mich

Verwirrt des Labyrinthes Anbli>!

Gieb mir, mein Führer, den Faden wieder?

Mie wird , wie wird mir, hörenderFührer, �eyn,
Gieb�t Du den Faden, den ich verlohren, mir!

Seh? ich dein Ange�icht, 0 Theon!
Ehe die Sonne �ich nieder�enket!

Aber ; Noch �äum�t du �ichererwartete

BewölkteFreude! Tro�tlos und ohne dich
Muß ich das bleiche Wort den äng�tlich
Harrenden Freunden entgegenbringen.

»Er kömmt nicht! Keine Spur von dem Kommenden
. »War auszu�pähen — Doch, o Jhr Lieben! Jhr

yKönnt länger harren nicht, und eilet |,

»„Selber mir tro�tlos entgegen !« .…. Steige

Bela��enheit! O �enke vom Himmeldich
Auf uns hernieder! Schattende Fittige

Der Gottestochter- kühlt die heißen
SchmachtendenHerzen der müdenHarrer!

Mit dir kómmétFreude! . . . Wolfen enthüllen�h,
Ein Strahl der Hoffnung . . leuchtetmir! Hüpfe, Herz!

Doch hüpfenicht zu hoch! — Ach! Wenn Er

Käme, wie könnte�t du alsdann �chlagen! .….

E 3 Du
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Dueile�t, Sonne! — Hoffnung du wölke�t dich!
Wo bleibtder zweyte Bothe der Hoffnung? Wo?

O laßt uns ihm dreytau�end Schritte —

Laßt uns entgegeydem Freudenbringer!

Dreytau�end Schritte — Tau�ends, tau�end noch!
Kein Wagen�taub �täubt .…. . Bruder? Woweile�t du

Auch du entfern�t dich! Fühl�t das Beben

Un�rer erwartenden Herzenauch nicht!

Du �inke�t Sonne! Rußt ihr ermattete

Erhizte Glieder . … . Hoffnung entfliehe ganz!
Erfüll o Sehn�ucht nach dem Bruder
Du nun die �chmachtende Seele! Du nur!

Er kömmt nicht! Kömmetnicht !—— Nebel umwülfenuns —

Natur! Du {wind uns Endlich crreichtder Blick,
Hinausge�andtin jede Ferne,
Wieder des kommenden Bruders Schnellgang.

Nun hebt das Herz �ich wieder und wirft die La�t
Der Sorgen �chnell ab — — Dubi�s, o Bruder! Du? >

Nuni�t das Todeswort zu tragen
»Von dem Erwarteten �ah? ih Spuhr nicht !e

Doch ach! Das Wort niht — »Ach! Er erwartete

vDich dort, o Bruder ! Theon wie harrt’ Er dort!

»Doch länger nicht! Noch �ah? ih Theon !

»Und den Entfliehenden— — �ah? ichnicht mehr!@

x1. Die
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XII,

Die Dichtfkunf�i

ie �chauert,, wie bebt es �anft und erqui>endmir
Durch alle Nerven! Alle Gebeine hin!

Der Dichtkun�t Feuer! Ha! Wie kühlt der

Schwung dcr Begei�trung die Gluht der Flamme?

O �üß, o �üß i�ts auf der Begei�trung Schroung
Empor zu fliegen! Worte der Wahrheit und

Des Himmels, Lebenswort?, o Erde,
Deinen Gebohrnen herabzubringen!

Ha! Wie �ie �chlürfen! Dur�t nach der Wahrheit, Dur�t
Nach Lichtgenußhat lang �chon ermüdet �ie.

Mit vollen Kelchen lichter Wonne

Schwebt von dem Himmeldie Dichtkun�t nieder-

Ha! Wie �ie �chlürfenlehzender Zunge �ie!
Wie voll und mächtig jegliche Ader �chwillt

Wie froh und frey �ie �ich ver�enken
In der Verge��enheit aller We�en

Berührtvom Lied nicht! .… Strom der Entzückung�rómt
Mit dir Ge�ang�irom , voll in die Hörer hin!

So nie empfanden �ie der Men�chheit
Wäárde! So neu, daß �ie da �ind, nie noh!

Schon {weben �anft �ie über der Füße Staub . ..

Sie trägt dein Fittig , reine Begei�terung!
Empor! Empor !- Der Erde Nacht �inkt!
Ha! Wie die Höhe die Stirne kühlet! '

E 4 Des



Des MitflugsFreude wehetder Hérer Schaar
Die goldne Locke! — FreyererOdem du

Ver�chling�t und hauche�t Wonne�iröme =

Mit den Ge�ängen der Urbegei�irung.

Sie �chtveben alle .… jauchzenim Schweben!Ha!

Ha!Lu�t des Schwebens! Um �ich und hinter �ich
*

Zu �eh?n der Froherhobnen Menge!
©

Mit �ich zu tragen �o viel der Schweber!

Der Sonnendür�ter viel zu der Sonne hoch
Emporzutragen! — Söße�te Men�chenlu�t !

Wein ra�ch und tief und voll durch jede
Nerve

derStrom der Begei�trung fort�trémt!

Wenn hoch die Schwinge Gottes empor mich hebe!
Daf mir die Sonne �terbender Funke wird!

Der Mond ein A�chen�täubchen! Sterne

Sand am Ge�tade des Meers mir werden,

Wenn du herab mich, cilende Führerinn,
In Meerestiefen führ�t , am Korallen�trauch

Herab — daß Wa��erla�ten leicht mir

Ueber der Schulter’,wie Lüfte{weben !

Wenn michdie�tille Scernenerleuchterinn
Weit über alle Gränzendes Lichtes führt,

Zu �eb’n, was Augen nie erblickten ;
Lei�e zu hören, was nie fein Ohr hört!

WennGottes Handmich {nell aus des HimmelsHéh'n
Herab zur Erde, wiederwie Blitze bringt!.

Die Wolken fliehen heißt vom Antlitz
Seiner un�terblichenEbenbilder.
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Ich �eh, ich �ehe . « + HerrlichkeitGottes dann!
Der Schópfung Kräfte! Sehe die Ewigkeit

Mir leuchten aus dem �anftcn Auge

Sterblicher ! Athmedes Lebens Odem

Im Todeshauche röchelnder. . Ahnde dann

‘Jn �chnellen Blicken, Strahlen der. Lichtge�talt,
Die aus den Trümmern der Verwe�ung
Hoch in die Himmel empor wird �trahlen?

Begei�trung Gottes offnet die Pforte mir

Des Men�chenherzens! Vorhof und Heiligthum!
Sein Heilig�tes; (Fch bebe , �inke)
Schnell wie der Blig das Gewsölk eröffnet,

Wie �chweigt die Lippe, trunken von Wonne dann!

Und jede Sprache flieht der Begei�terung .

Sie �chaut , und fühlt, und �inkt , und fluthet „ .

Ha! Wie �îe fluthet in Seeligkeiten!

e Se Ae Ae Se Ae AeLAe Ae Ab-HeHeAbfefed AfVieBie

XIII

Das väterliche Haus.
Donner�tag Morgenden 24. Sept..1778.

I l�o verlaß ich dich dann, mein väterlich Hau�e, worinn mich
Hat mein Vater gezeugt , meineMutter gebahr.

Hier war's, wo ich mich �chnell und unver�ehns, ein�am und glühend,
Ohnehelfende Hand, Mutter�chmerz dir entriß,

Wodie rufende Amme mich auf ihr bebendes Knie nahm —

Und mit Todesang�t mir �terbendem Leben gehaucht—

Hier war's, wo ich hon früh in bangenAhndungenbebte :

Leiden werden mir viel — dochder Freudennochmehr!
E 5 Qu



Dumwar�t's, bräunlicheKammer,in der ichdas lezkemalheut �chlief,
Und erwachte mit Schmerz, daf nichtdie Thräne mir rann;

Dutar�?s, wo ih der NächtebeyTau�end durh�{lummert in
Träumen —

Izt im �chwebendenFlug — Izt an Fel�en ge�türzt!

Ueber deinen Ge�im�en er�chien , die früh�ten der Jahre,
Wenn der Schlummer mich floh — mir, tvie mancheGe�talt,

Die dem Sohn und der Tochter, �ich wandelnd, wieder ers

�chienen,
Wenn zur Mitternacht �ie floh der erquikendeSchlaf.

O du trauliche Kammer , die Abend und Morgen der Ruhe
Meine �chlafenden mir , mir die erwachenden gab —

O du trauliche Kammer, in der die Thränen ih aus�chrie
Früher Schmerzen der Zucht , früher Be�chwerden und La�t !

O dutrauliche Kammer , wo tau�end Nächte mein Herz �ich

Fürchterlichöffnet?und {loß! Wolken zerreißt �o der Blißg——

Himmelsgefühle,wie quolltihr ! Der EwigkeitAhndung,wie bebte�t
Ouhinauf und hinab! Kaum ertrug ich die La�t

Allzu�üßerGefühle— die La�t der brennenden Furcht kaum,
Wenn an des Richtenden Statt — mein Gewi��en mich �chlug...

O dutrauliche Kammer , wo oft mit Krankheit und Tode

Die Geliebte�te rang
— wo Sie Geliebte gebahr — —

D'ihr Säle der Ruhe — des �tillen Sizens und Wandelns —

O ihr Zimmer, wo Drang, Arbeitgewirr mich um�chloß !

O du Stelle, wo ih. �o manche Mitternacht�tunde
Thränen �irômte vor Gott — harrte des kommenden Monds,

Und in der Dämmerung lei�e nah Blatt und Bley�tift herumgriff,
Ward mein Gedanke Gedicht; Reim mein �tilles Gebeth —

Wo mein Vater mich we>te, der fleißigeFrühererwachte—

Nach die Mutter mir gieng— ob nicht brenne mein Licht?

Ob niche úber die Gránze, mir �charf gezeichnetzur Wache,
Schreite Le�enSbegier— Schreite Lallen des Lieds

D du Stelle der Ang�t, du Stelle des Kampfs und des Sieges,
Und der Niederlag? auch …… Euch verla��en muß ich!

Dich, du freyerer Gang, wo jeden Abend ich ein�am,

Oder am Arme des Freunds — an der Geliebte�ten Arm

xAuf
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Auf und nieder gieng und des Tages La�ten und Freuden
Ueberdacht?und erzählt’,oder im Herzenver�chloß!

O du Zierdedes Hau�es — der wei�en Mutter Erfindung,
Hohe Zinne des Dachs! Lu�t und Ermunterung mir!

Quelle mir von Gedanken, von frommen EmpfindungenQuelle!
Unermeßlichkeit war's, die �ich eröffnetemir!

Und aus den Sternen herab ver�chlang ih Unendlichkeitin mich—

Wonne�tróm’ ohne Maaß — Ewiges Leben und Gott! .….

Vater! Wieprei�? ich Dich nun in die�er dem Ab�chiedsgewühle
Kaum entrungenen Stund?’ — O der Gnaden fînd mehr,

Als der Tritte, die traten der Men�chen Fú}? in dem Hau�e,
Dem mich heute Dein Wink — Vater im Himmel , entruft !

Dunur zähl �ie, nicht ich,der Empfängerniht, — uur der Geber !

Doch auch Du zähl �ie nicht ! Alle �ind Kine nur Dir!

Hände des Vaters , der Mutter, Ge�chwi�ter Händ und der

Freunde —

Die ihr mich leitetet , trugt, �cegnetet, drüctet; Jhr �eyd
Alle nur Eine ! Nicht Eine — Nur Finger der einzigenHand Jhr —

Seiner Wohlthaten voll — alle be�eelt nur von Jhm!
Hin,wo mein Auge nur �chaut , erbli>® ih Stellen des Seegens,

Und der �chonendenHuld! Zeuginnen, Vater , von Dir !

Dort, dort �aß ih und �tand und fühlte, Vater , Dich Vater!

Hier ein Gedanke des Lichts! Dort ein Wonnegefühl!
Warnung ward mir und Nath hier — dort mir lindernde Kühlung?

Hier rann Thräne der Ang�t — dort dank�agenderFreud?!
Hier begann ich vor Gott — dort war der Ort der Vollendung!

La�ten drü>ten michhicr! Húlfen erfleht?ih mir dort!

O mein väterlich Haus — erfüllt mit Gottes Erbarmung!
Würde�t du meincs Gefühls, meiner Lobprei�ungenvoll!

Ruft nicht jede Stelle? Nicht jeglicheStuf? an der Treppe,
Ruft �ie nicht laut in mein Ohr — nicht ins empfindendeHerz:

»Wache ! Wache ! Gefühl! Ergieß in Ge�ängen, in Thränen
»Dich dem Erbarmenden hin! — Strém’ und �iehe nicht �till !«

———————

XIV. Freund?
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“

Freund�<aft, 1778.

ge euchihr Näch�ten derNahen,dieGoct an dieRechtemir �elte!
Lieben! Liebende! Fröhlich mit mir!

Lieben ! Wer gab uns die Liebe? Der men�chlichen Zierdendie héch�te?
| Gab�t Du Vater der Liebe �ie nicht ?

Die�e Hand in der Hand? Dies Athmen der wallenden Sehn�ucht?
Die�es pochende,bebende Herz?

Liebe! Liebe von Dir , Du Quell, i�t jeder der Tropfen
« Vluts, den Liebe der Liebenden wärmt!

Lieben! Bethet Jhn an! DießAug? voll Lieb?i�t von Gott voll!
Die�e �tammelnde Lippe von Jhm!

Dudu, Liebe, du leg�t des Bruders Hand in des Bruders!
Du entlo>e�t die Thränen dem Aug’,

Wenn es im Auge desFreunds �ich verliert, und wieder �ichfindet
x In antwortender Thräne des Freunds!

Jedem Leben in uns entquelledie Freudeder Liebe!
Feder Odem fey inniger Dank!

Sonne Gottes, du �trahle�t der Strahlen,der Seegnungenmehrnicht,
Als der Freuden der Liebenden�ind!

Dein �ind, Vater des. Lichts, der Sonne�eegnende Strahlen!
Fede Freude der Liebenden Dein!

Dein dies �chlagende Herz! Dein die�e leuchtenden Blicke !

__

Dein der Zärtlichkeit wärmerer Hauch !.

Fúhlt’s, Geliebte, mit Mir! Von Blicken eile zu Blicken
Un�rer Herzenentflammteres Lob

!

-

Flieg in die Höhen empor auf Flügeln froher Entzückung
Dank der Lieb? und der Freuden! Empor!

Un�re Liebe �ey nur, nur Wiederhall von der Liebe,
Die den Höhen des Himmels enk�tieg !

i

Vater! Er�piegle Dich hell in un�ern Blicken! Und Jeder
Puls�chlag fröhlicher{lag? er für Dich!

Liebe! Du höret das Lob der- fröhlichen Liebe mit Freud?an!

Und antworte�t mit Liebe dem Lob !
° Sende�t
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ESende�tFréuden herab, wie keine Naturen uns bringen;
Freuden , die nur die Liebever�teht !

Und dem froheren Herzen éntflamínenOpfer des Prei�es,
Dir! Dir! Vater der Freudenempor! Y

Aerei le Ae AAA AA AAA At AeAe Ab Ale�ie:

XV.
L i e hh >
:

14

YicbeDu Wonne des Herzens! Des LebensLeben! DerKráfteUner�chöpflich�teKraft!
Liebe! Du SeeligkeitGottes! Du Hintmeldes Himmels! DuQuelle« Jeder unendlichen Lu�t! - - EAEEE

LiebeHimmli�che Liebe , die Nichts �ich, allen i alles!“ Liebë — des Eroigen Herz! - È 4

Wiedu flammee�tin dem, deß Blut der Golgatha:auftránfs
C Ewiges-Leben der Welt! dur

Liebe ! Mein ewiges Leben! Erfülle mich ewig! VerzehreWas nichtDa bi�i, in nir!
E

Aeli Allee HA ALe At-At Hefe HfeShdieSiS

XVI
L i e b e,

1774

Piebe!Be�eele�?Du mich?Verkúndigt mein AugedenBruder?
“

Freude, mein klopfendes Herz?
Sprech?ichLiebe nur aus? J| Stimm?’ und Gebährde—nur Liebe?

Liebe, mein �{hweigenderMund ?

Liebe, mein �til�tes Gebeth ? Mein lauke�terLobge�ang, Liebe?

Liebe, mein Schaffenund Ruh’n?
|

Tráâgt
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Tráâgtdes WeynendenLa�t, wie des FröhlichenFreude,mein Herz
gern?

Bin ich dem Fehlenden�anft?
Treulo�entreu? Gela��en dem Zürner?Des Feindes Vertreter?

Ström’ ih Seegen für Fluch?

Al Ale AeHet Ae Hef Le HBeAetiele Se

Y

XVII,

L i e be,

1773.

Piebe,iwasbi�tdu, o Liebez Weraller Liebenden�pricht je
__

Deine Herrlichkeit aus?

Geben , belehren,erfreun, erquien , helfen und warnen

_

Soll das Liebe �chon �eyn?
Oder dem Feindeverzeihen, dem Ha��er wohlthun,dem Flucher

Seegen mit Thränen erfleh’n?
Oder verarmen dem Freund”, und ohne �ein Wi��en ihm �terben,

Jf dieß Liebe viclleicht?
Nölkerelend ergreifen, und auf die Seele �ich bürden

Jedes Men�chenge�chlecht?

An die Himmel hinauf und in die Tiefe der Tiefen
Schwingen und �türzen �ein Herz?

Mikentzückungim Himmel und mitverworfen im Abgrund
Jedes jeglichem�eyn;

Leben in andern nur , wie des Herzens Blut in den Gliedern,
I�t dieß Liebe vielleicht ?

Red’, antworte mir, Liebe ! Du �chweigt und lächel; Dein Lächeln
Himmli�cheLiebe, was �agts?

Allesin allen bin ich, bin unbe�chreiblichwie Gott i�t;
Gottheitund Liebe �ind Eins,

VIE

AIE
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In ein neubezognes Haus,
1 $, May, 1772,

19

(Viesin Strémen dich aus auf die�e Wohnung der Frommen!

Offenbahrer , geheimer, du allgenugfamerSeegen!
Gieß in Strömen dich aus auf �ie — o Tugend und Freude!
Wie ihr ent�trómt dem Gei�te Chri�tus .… Heilig , un�terblich!
Kummerzuflucht �ey �ie die Wohnung; * Sey dem Verlaßnen,

Sey der frommenWitte, der weynendenWayþ cin Tro�tort !

Fließt hier, Thränen der Lieb? und werdet Quellen des Seegens!
Hier erhöredes Glaubens Gebeth der himmli�cheHörer!
Aeltern und Kinder und Hausgeno��en und Freunde,
Wer die Schwelle betritt, erfahre : Hier i� der Herr nah’!

Engel rufen �ich zu im Nieder�eh’n auf dies Hau�e:
vHier i�t der Tempeldes Herrn! Ein Sis der Herrlichkeit

Chri�tus:
!ce

Lee Ae AA Ae Le Lide Se Le Lfe Hefte LB Vete

XIX,

Blick des Glaubens.

WM“erfleht nur Ein Blik! — Etvige Liebe! Wie bringt Er

Seegnungen Gottes herab!
Glaube vonLiebe be�eelt , ge�tärkt , beflügeltvon Hoffnung

Und von Demuth verhüllt—

Daf kein Bruder ihn ahndet, kein Blik des Freundes, der

Freundinn,
Nicht des Vertraute�ten Blick!

Glaube, der hochüberfliegt, was �ichtbar i� und nur �terblidhz—
Was erflieget dein Flug?

Du, der in Worte �ich nicht, �ich nicht in Gebährden,in Thräuen,
Kaum in Bewegungenfaßt!

Welche
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Welche Gebethedräng�t du in Eins? Gott! WelcheVerlangen,Welche Kräft? in den Blick! .

Uner�chöpflihi�t æ an ewigenKräfte, ‘diè Bähre,
Die enttröópfeltdem Blick!"

Kommt,ihr Dür�tendenKommtund naht euch, Schmachtende!Trinket
- Euchan den Seegnungen�att!

ufs
w

ivie
je

Donner , Gefang„von der fernen Stätte, wo aufgeht
Gottes erfréuendes Licht!

Rufswie Donner, Ge�ang, bis an die Gränzender Erde,
—_  _Wo-es er�tirbet , das Licht.!--

Heres „wen es erleuchtet.und nicht erleuchtet ! Jhr alle,
, Die

-

gebohren:der Staub,
Nicht gebohrendem Staube der StaubgebährerinnSchmerzbat,

- Hóôrtmich — Künftige-hórt!—— a4

Wenn von bebendenFreunden begleitetver�entemeinGebeini�t.——

-. Freundegebein- auchver�enkt —

Bis zum leztender Tage, die aufgeh'n über der Erde
Bis zum Abend des Tags;

Hor’es wer Ohr hat! Ueber Ver�teh’nund der Hoffnungenhéch�te
Schwingt �ich des Glaubenden Kraft!

Alldurchdringend,all�eegnend, wie Gottes �chaffendes Wort i� —

Glaube, dein inniges Fleh’n,
Das dem Herzenent�trómt, ent�trómt dem BliÆeder Jnbrun�t

Und dem Drange der Ang�t!
Alles , was er verinag, der Vater der Gei�ter, vermag�t du=

Gott nur umfa��ender Glaub?!

Hinimelund Erde vergehn; Die Worte Chri�tus vergeh'nnicht:
Allesvermag, wer mir glaube!

XX. Der



81

NX.

Der Erlóôóf���ie.

Ii es mir �eyn wird, o �eyn twoird, wenn nun mein: Auge
ver�chlo��en

Aller Sichtbarkeit i| — Jm Grabgewandeder Körpér
Weiß , wie die de>ende Leinwand , �tarr, wie entflei�chtesGebeinruht!

Wie's wird dann mir �eyn, wenn überwunden. “meinGei�t
hat —

Losgewunden �ich hat den Freuden und Thränen der Erde .….

Nein ! Das Wonnegefühldes wiedererwachenden Lebens,
Nein ! Das er�chwingt kein Ge�ang , fein Flug des entflammte�ken

Liedes.

Vilder von �üßen Ruhen nach heißer ,_drü>ender Arbeit ;

Fer�ever�engenden Rei�en durch brennende Thäler, die nie fein
Silberner Bach durchrau�chte, wo nie fein kühlender Quell floß;
Nach erkflimmten Gipfeln von �teilen Fel�en — O leihet —

Farben mir! Leiht �ie mir niht — Ach! Eure Farben �ind
Schatten; :

Sind ein Laut, der entklingt der �chlafen Säyt?; Ach ein

Mislaut

Gegen das Strömen der �ilbernen Hörner, das Jauchzen der

Orgel;
Schneller, goldenerSayten, der Flöten �hmelzendes Mit�piel,
Und den be�eelenden Lebenge�angder gefühlvollenSänger —

Die auf Strömen der Wonne die Seele führen , wohin Sie

Nicht will und will , empor; Sie immer allmächtigertragen —

Was ein zitternder Laut , entklungen der �chlafferen Sayte
Gegen die Stimme der Sáängez,der Sayten volles Congzerti�;
Dies, ach, minder, als dies, i� der Flug des erhaben�ten

C Liedes,
Dasein Sterblicher lallt von eines Un�terblichen Wonne,
Der erwacht aus dem Schlummerdes Todes ins LebenohniEnde —

IL Xgnd. F
:

Ach!
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Ach! Ein Mislaut i�t's nur, verglichen den neuen, den hohen
Reinen Gottesgefühlen,den Freuden des An�chauns, dec Wahrheit,
Die, wie ein brau�ender Strom, von Fel�en ge�türzt, ihn be�irémen,
Derder Erde den Staub zurüließ; Hoch in die Freyheit
Mit des Adlers Schwung" und des EngelsReine �ich auf�chwang —

Gott! Auf Einmahl, wie viel, was der Glaube glaubte, nun

an�chaut!
Gott! Wie unendlich viel mehr, als die Hoffnung hoffte, nun

; an�chaut!
Lichtder Eroigkeittrinkt , und FreudenGottes, wie Meere -

In �ein We�enver�chlingt— wird FreudeGottes und Licht�elb�t!

Dés
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IL

Freude der Freund�chaft.
An alle Freundinnen und Freunde des Dichters,

Den zwanzig�tenMáy 1772-

(Stutendes Men�chengenu��es in duftenden Sommer�chatten
Und an Frühling8abenden,oder am Schimmer des Mondes,

Wenn am blauen Gewölbe beywenigenSternen er fortwallt,
Stille Hütten beleuchtet, und auf dem Glashellen See �ich
Spiegelt , und �chweigendeGottesäcker mit weichendenSchatten
Hoher Thúrmebekleidet, auf Schattentverfender Bäume

Blühende Zweige, die ruh’n, �ein kühlesbegei�terndes Lichtgießt —

Oder, ihr.heiligen Stunden bey �tille dämmernder Lampe,
Tráâgtdie Glocke zu Grab die ewig éntflohene Stunde;

Tönt durch die feyerndeNacht dem Wei�en und Kranken nur hörbar
Melancholi�ch und ern�t ihr Leichenge�ang,den der Wächter,
Der es weiß, er �inge den Todesge�ang nun der ewig
Wieder nicht flommenden Stunde. . Hinüber�ingt auf die Gräber .…

Stunden des freyen Genu��es der �anften ge�elligen Freund�chaft ;

Sáng’ euch würdig mein Lied; O welche Seeligkeit �äng? ich!

Doch! Wem �äng? ih �ie? .. Euch des Vaters Ewigerkohrne!
Euch nur kommen im Heer unzählbarerStunden die �chönen,
Ach die �eltnen un�terblichen Stunden des Freundegenu��es —

Wann an die warme Stirn die warme Stirne �ich hinneigk;
Erj- der Odem �teht , dann �chneller athmet , dann leicht nun 5

Wann, was der Eine denkt , der andere denkt , und was lei�e
'

Einer empfindet, der andere mit Nachempfindungenaus�pricht :

„Bruder! Bruder ! Wir �ind! Wie bi�t du geworden?Undich wie?

»Bi�t du, Freund? Und bin ih? Wie? Leben wir wirklich?Em-

pfind�t du

F 3 »Neu,



»Neu, wie [ches empfinde, mein Leben ; Bruder, dein Leben ?
»Wer, wer gab uns das Seyn? Wer,Freund,das Leben?Gefühl,wer?
»Und ter Liebe, Geliebter? O Lieber ! Wie muß er uns lieben ?
»Der in's Seyn uns, in's Leben, uns in die Liebe geliebt hat?
»Der zu�ammen uns führt’, und an mein Herze dein Herz band?
»Wie uns der Liebendeliebt, der al�o lieben uns lehrte!
»Daß du meiner dich freu�t, ichdeiner mich freu’, o mein Freund!

'

Wer
vLehrt uns die froh�te der Freuden — O wie du lächel�t!Willkommen

»Thräne des Prei�es der innig�ten Freude ! Ja, mein Erwählter !

»Un�er freuet �ich der , der die�e Freuden uns zu�trómt!
»Leuchte, leuchte nur fort , und immer �chönerund heller
»Blick der �anften Entzückung, der über Sprachen �ich hin�chwingt'!
»„»SeyAnbethung und Preis! Anbethung und Freude mein Blick

auh!

»Trinken „ trinken will ih mit heißen dür�tenden Zügen,
»Die�en Blick des Triumphs, mein mitlebendigerBe�ter !

»Mitun�terblicher Freund — Jch bin ! Vin dein ! Und auch du bi
»Ja, du empfinde�t �ie ganz die Wonne des Seyns, und des Mite

�eyns!
»Schmelzemit mir zu�ammen in �anften Empfindungen! Gott i�t,
»Mit Jhm �ind wir! O jauchzeGe�änge mit Einem Odem

»Jhm , dem Vater der Gei�ter! Jhm deinem Vater und meinem!
»Weiner i�t er uicht nur; Nicht deiner nur! Er if un�er!
»Un�er , un�er i� Er! J� un�er beyder, i�t ewig —

»Ewig — Hör�?'s du, Geliebter? Ver�ink� du nicht mit mir in

Freude ?

»Welten vergehen wie Tag! Wie AugenblickeJahrtau�end!
»Und Er i� noch! Wir �ind noh! Dubi�t noch, und ich bin noh

. mit dir!

»Wir , wir! ... Fühl�t du dieß Wir! Wie �agt's dein klopfendes
Herz laut:

»Gott i� ewig! Ewig bi�t du ! Mitewig bin ih auch !

»Du un�terblich und ih, weil der ein Todter im Grab lag
»Der in den Himmel erhub �ein Sonnenhaupt und die Rechte

»AuL�ire>t über die Gränzender Schöpfungen alle — des Todes

»Dulder
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»Dulder und Uebertoinder! Weil der lebt, leben wir eig !

»Mitlebendiger!Ewig — Er�chöpft du des Oceans Tiefen?
»Zähl�t du den Sand der Ge�tade? Des Himmels Sterne? Die

Tropfen
»Die gen Himmelempor und zu fernen Ufern das Meer �tärme?

»Zähl� du die Strahlen des Lichtes? Der Strahlen Atom’? Und

ein jeder
»Trägt ein Sonnengedräng?und Welten an Welten im Schooße!

»Ueberzähle�tdu alle mit Einem Blicke! Du zähle�tk
»„Von den Jahrtau�enden, Freund, die wir durchleben, die er�ten,

„Ach! Die frühe�ten nur; Nur Augenblice des Lebens,

»Das zu leben uns giebt der Allbelebende, den ein�t

»„Stürzteder Tod, bede>te die Gruft — welchen der Fels einf
»Aufge�chmettert vom Blitz, wie Gott un�terblich zurü>kgab!
»Mitlebendiger jauchzedem Lebengeber! Des Todes

»Uebertwinder! Er ift — der Trennung Stunde mag kommen; -

»Gießen über uns aus die Schaale der bitter�ten Thränen;
»Wiederkommen wird auch des Wieder�eh?ns jauchzendeStunde!
„Dann , dann ewig bin ih, bin ewig dein , und du bi�t dann

»Etwig, ewig mit mir! Und lieb�t, geliebt von der Liebe,
»Die vor Weltenbeginnuns trug im Schoos! — O Geliebter !

»Mitun�terblicher! Preis , ach! Mitglück�eeliger!Preis Jhm!
vDafßdu bi�t, daß ich bin, ein Strahl der ewigenLiebe.

“e Ar Allee AL Ale Ae-Lf Ae SfHede

Sf

bee He Vf

TE,

An Fr. o, Brunn,

Den er�ten November 1771+

CVder Wonne des Gottesgenuf�es , in AhndungenGottes,
Träumen, wogegen das feurig�te Leben der Erde nur Tod i�t,

Träumen der Aufer�kehungslu�t,und des An�chauens de��en,
Der Un�terblichkeit i�t, und Liebe — Liebe! — Der kod war,
Leben der Welt am Kreuze tröpfelte; Leben den Herzen

F 4 Strdmée-

———_——————_—



Strömt’ ays der heiligen, tiefen , lezten, my�ti�chen Wunde;
In den himmli�chenTräumen, in Vorgefühlen des Eins�eyns
Mit dem We�en der Wefen, {webt Er, zerfließt Er �chon Jahre —

(Augenbli>e fúr uns �ind ihm Jahrhunderte — ) Jener
Sanfte, freundliche Gei�i, dert oft dein zärtlicherArm hielt,
De��en Wangedein Kuß �o manche Zähre der Liebe

Je�us wegtrank. Weynehier, Freundinn! Denn würdigder Thränen
J�ter; Würdig nicht minder der NachentzückungenSehn�ucht,
Die erfüllen dein Gott wird , �o bald du zur Ewigkeit reif bi�t.

Her ier Ale Ae eb Ne-Ae-Ae-b Albe-Ze-e-Ne-Ae-Be-Ae- fete

ITE.
An FrauD.von Brunn in Schaffhau�en.

Bey der Sendung meinerLieder.Den achtenMay 1776.

Dye Trofk von Gott in deine �anfte Seele,
Wie Bal�am auf die Wunde, triefez

Wenn dudie Lieder in der �tillen Kammer

Geheimer Andacht le�en wir�t! Daß Freude
Des Himmels dichum�trahl’, und neue Hoffnung
Der eilenden Erlö�ung um dich {webe; . .

Daß meiner Ohnmacht du gedenke�t,
Dir eine Schwe�terzähr?ent�inke, wenn

Du meiner Ohnmacht denk�t vor'm Ange�icht
Der Liebevollen Allmacht ; .  , Daß durch dich
Auf deinen La�tbedrückten Bruder Kraft
Ausgehsa,-fortzutragen alle Lä�te, die

Jhm Gott auflud, und abzuwerfenalle,
Die er �i �elber kindi�h auf die Schulter

Hinlegen ließ und legte . . . Dies, Liebe! Dies

O mütterlich�teSchwe�terbof von dir

Und deinemedeln guten frommen Herzen
Dein Ehrer, Freund und Bruder.

———

IV. An
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IV.

An M-

Am neun und zwanzig�tenOctober 1771.

Ni o edel�tes Herz ! Du Eine der ewigen Freuden,
Die mir der Be�te der Be�ten be�timmt!

Nimm mit dem Blatte mein Herz,mit die�em Pfande der Freund�chaft
Ewige Bruderliebe von mir!

Ff mein Aug �chon dunkel ; Und dringt kein Blik mehr von deinem
Nieder in mein bela�tetes Herz;

Wenn dem kämpfendenGei�te begegnenWonnege�talten
Aus den Welten des ewigen Lichts;

Dann noch einmahl, nocheinmahl, wende zu dir �ich mein Blick umz;

Seegne noch einmahl dein liebendes Herz —

Von den Wonnege�talten , die mir er�chienen, mit Einem

Himmli�cherquikendengöttlichen Strahl!
Einmaÿhl óffne �ich noch mein �tarreres Aug? und erblicke

Deiner EntzückungenZähre noh an!

Die�er Blick der Entzükung, mein lezter Seegen �ey Quell dic

Uner�chépflicherSeegnungen dann! —

Schließt den unzähligenGnaden nochdie�e Gnade mein Gott an —

Dann er�tarre mein Herz und mein Blick!

“e He Se AelAt e Ae-A-Aele-Ap-Ae-A Aile A�e Ai-Ae Ahe ffe De

V.

A n M .
, .

1771,

utt ein� in kühlerNacht mein verdorrt Gebein ;

J�� ein� mein Anctliß welkenden Ro�en gleich;

Des Gei�tes Bild, mein Leib Verwe�ung;
A�che das Herz, das �o warm für dich �chlägt;

F5 O wahre
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O wahre Freundinn, warm für dich �chlagen wird,
Bis zu dem leztenSchlage, der ungehört

Von deines Ohres bangem Horchen
Mit dem entfliehenden Blick? entfloh’n i�t ==

Weyn�t du dem Leichnahmdeines Vertrauten nach;
Schleich�t du zum Blumenduft , der mein Grab umweht,

Ach! Redliche! Du pflanzte�t Selb�t �ie
Ein�am, vor Engeln nur, die�e Blumen!

Steh�t du verhüllt dann, wo mein Gebein verdorrtz
Gedankenvoll und ern�k, wie die Mitternacht!

Und ruf�t die Stunden dir zurücke,
Da wir vom eilenden Leben �prachen ;

Und von der Zukunft — von den Entzückungen
Des An�chauns de��en, der auf der Erd’ ein�t lag,

Und rief und fleht?für alle fernen
Glaubenden — »Vater! Sie �eyn Eins wie wir !<«

Und von der Freude, Wahrheit , an. deinem Quell

Zu �igen — — Sprachen von der Un�terblichkeit;
Vom Wieder�eh'n der Freunde Gottes;
Und von dem Sitßen zu Je�us Füßen;

Und ®on der frohen, alles be�ißenden
Umfa��ung Gottes; Alles genießenden

Und allgenoßnen Bruderliebde —

Lei�e von fernen Aeonen �prachen.

Ruf�t du zurü> dir all’ die entflohenen
GeweyhtenStunden z Knie�t du dann �{lu<zender

Duetvigtreue — ach! Am Mond�chein
Unter die Blumen des Grabes nieder;

i Vermi�cht
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Vermi�cht dein Thrän�trom �ich mit dem Blumenthau,
Vis er im Auge tro>net ; Ver�tumm�t du dann; ,

Wir�t von Empfindung leer, und�taune�tz
Suche�t Gedanken und finde�t keinen;

In deiner Bänge keinen erqui>kenden
Gedanken; Keinen; — Sinket dann nieder nun,

Wie cin Ohnmächtiger, dein Glaube,
Sinkt er wie Helden , durchbort vom Schlachtpfeil;

Lleg�t du �o tro�ilos dann auf dem Ange�icht;
So ahnd’t mein Herz mir .… Je�us! Du�iche�t es,

Ver�teh�t den �till�ten Wun�ch des Herzens,
Weunde�t den �eegnenden Blick zum Grabe;

Und deiner Seele Nacht, o Geliebte, wird

Auf Einmahl Licht! Du weyne�t vor Freude dann,
Und Fühl�t: »Hier i�t des Himmels Pforte!

“

»Hier �ind Un�terbliche! Gott i�t, Goct hier !

vUnd ih �oll weynen, da, wo mein Vater i�t,
»Der mir den Freund gab — Er, der mir wieder ihn

„Von meiner Seite nahm; Der Vater

»Der ihm für Dunkelheit �trahlend Lichtgab!

»Für Tod ihm Leben! Herrlichkeit Gottes ihm,
»Triumph für Streitang�t! Wonnen des An�chaun®gab !

»JIhm Engel gab zu Herzen®freunden!
»Seine Verlornen ihmtieder �chenkte !

»Ihm �eine Heßen! Ach! Dies Geliebten ihm,
vJhm �eine Kinder �trahlend entgegen�andt';

»Und ihn zu der Apo�tel Füßen,
vJn der ProphetenVer�ammlung brachte—

„Dex
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»Der vor �ein Auge führt , was kein Auge �ah;
»Vor�ein ent�täubtes Ohr, was kein Ohr vernahm ;

»Jhm zu empfinden giebt , was niemals

»Hier von ferne �ein Herz empfunden

„Ach! Die�er Gott i�t hier, wo ih weyne , hier!

»Jch eil’, ih eile — zu der Verlaßnern hin,
»Die izt in ihrer Kammer ein�am

vKinderum�chlungenden Gatten wehklagt,

»Und nicht zum Grabe durfte zzeleiten mich,

oNicht von den Kleinen , Vaterbeweynenden
»Sich durfte wenden! Nicht mit ihnen

»Gehen zum Grabe des Treugeliébten !

E

Ihr bring” ich �chnell den Tro�t, der mein Herzizt kühlt;
»Den Tro�t, den Gott mir hier an dem Grabe gab;

»Wohin ich weynendgieng und Lichtlos;

»„Trö�tungenGottes, o Freundinn, bring? ich.

»Und Licht in deine Nacht! Dann gelobt du mir,
oUnd ich gelobe dann in die Seele dir;

»Nicht mehr zu klagen den Verklärten,
Der aus dem ewigen Lichtmeer trinket.ce

Le AteBedi Aedle-Sle-SfeBle-Ae-Sfedfe Se-She-dfe- She hier le-Ffe Se He

VI.
|

An Frau N.

Den �ehs und zwanzig�ten Julius 1775.

<we�terli< lieb�t du den Bruder? O liebt ih dich brüder-

:

'

lich, Schwe�ter !

Deine Seel’ in dem Blatt , das mir ix die Händedu �andte�t —

Deine
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Deine Seel' ín demVild, an dem mein Auge �ich weydet,
Lieb? ich , wie lieben ich kann, zu �ehr geliebt von zu vielen .….

Such? in der Dürre nicht Tro�t, und Feigennicht von dem Dorn-

bu�ch!

Steh in dir �elber und Gott, und laß die Wällen �ich kräu�eln !

Winde �ich drängen um dich, und �teh, utid �ey, ivas du �eyn kann�t!
Was die Stirne mir laut, der unerreichbareBlick mir

Jn dem Bilde verkündigt. Jch weyhtedich mit dem Ku��e

Treuer Liebe zu großen, doch �tillen Thaten, wenn Gott dich

Fúhrtemir in den Arm, und fleht? ins horchende Ohr dir :

„Kraft zu tragen ha�t du! ..:» O Schwe�ter, trage du mich auch!

i e Se Ae Re AAA AA AA AeLe-A-AeNe-Ae A A�e

VIL

A n M . . A e . 0 + .

Den�iebenzehnten November 1776.

D Nacht drängt �ich der Tag; Dem heißen Tag an

Drângt �ich die kühleNacht. Erfri�chung Gottes

3 viel für Klimmende!

Fúr Dúr�terinnen all’ i Wa��erfülle;
Wo nicht im Thaale . .

Doch droben nah? am Gipfel !

Der Quell der Quellen fließt
Dort über jenen Höhn, die dur Ge�kräuchenur

Dein ThränenvollesAug?erblickt!

An die hinauf mit Hand und Fuß du �trebt!
Die Hälfte �chon, und mehr i�t Tief”, i� Thaaldir!

Und auf dem �teilen Nebelvollen Pfade
Reicht dar dir oft durch Nachtge�träuche
Vielleicht �ich einer Schwe�ter, eines Bruders Hand!
Vielleicht er�challt dir oft ein Engelsruf:
»Fort! Wandle fort! Du bi�t dem Ziele näher! |

Ja! Schwe�ter! Muthig fort! Und leüchtete'
Kein Morgen�trahl dich an!

Und



Und fändedich kein Strahl der Mittags�onne
Durchs dichte Berggebü�ch .

Und hellte deine Stirn kein Scheinder Abendröthe;

Und labte dich kein �tiller Silberquellz
Und leuchtete des Nachts kein heilig Mondlicht dir ;

Dubi�t doch jeden Tag dem hohenZicle,
Dem vollen Tage näher,
Den keine Nacht bewölkt, und dem kein Abend folgt .

Sey muthig! Klimme fort! Dir i� mit �edem Abend
Der FreyheitGipfelnäher; Tiefer
Mit jedemMorgen, jedemMittag
Das Schatcenthal.

Fr Ne See-leReNe Ae elle Ae Ae Ae-AeAe-Le He H�e

VIII.

An B.. 1776.

Me deines HulderfülltenfrohenAuges
Truglo�e Treu nicht fählt ; Dir nicht verzeiht,

Waskeines Schief�inns Werk, nur Zwang der Krankheit i�t,
Hat keinen Sinn für's Men�chenange�icht !

Wer nicht in deine Bru�t Geheimni��e,
Verbrechenauh, — beweynt,vertilgt, vergütetnur,
Mit �orgenlo�er Ruh? ver�enkte,
Der kennt dich nicht , ver�teht die Gottes�prache
Der rein�ten Wahrheit niht .… .….

Trennt gleichein Flammen�chwert , dem ich michneige,
Uns hier im Thaale! Dort, dort auf der Hóhe,
Nach der du eignen Thränenpfad emporklimm�t!
Nach der ich eignen Thränenpfad emporklimm'!
Erf dort legt Eine Hand die dein? in meine!
Dort er�t führ?in den Strahlenkreis
Ach dich der Herrlichen, die mir der Vater

zu Mitgeno��en Seiner Paradie�e gab.
LES

Ix. An
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IX.

An Theona.
Den neun und zwanzig�tenJulius 1775.

Ty deren Lichtge�talt und �tille Maje�tät
Mir hohe Freude, Freud? an der Men�chhelt

Hinab in meine Seele bli>t !

Du, deren Blick voll Kinderun�chuld,
Yoll offner Seele , voll Erhabenheit

In alle Tiefen meiner Seele dringt!
Du, deren kurzes, �till�tes Wort mir,
Du, deren �prechendes Ver�tummen
Velehrung i� und Auf�chluß �chöner Tiefen!
Duedle, reine, jungfrgulicheMänninn !

Du �tille, tiefe Mitanbeterinn

Des Namenlo�en Men�chenherzenbilders!
O du, �o voll von innigfe�ter, �tändiger,
Stetsquillender, uneingepfropfter Urkraft!
O du, du Freude jedes Men�chenauges!
Du �tiller Tro�t �o vieler Weynenden, -

|

Die Gott nur hört, nur dir zu hören giebt! |
O du, wie vieler Hoffnung! Ehre |
Des kennenswÜrdig�tenVerkanneten! |
O flóß’, o fló�ie mit dem Worte nun |
Aus Gottes Vaterbli in �eine Nerven |

Ein neuer Strom von Adlersfkraft!
“

Ein Blik mit zehentau�end neuen

Harmlo�en Lebenstagen!
O du — 0 du, die innig�t, Engelrein,und gauz
Mein brüderlichesHerz umfaßt .

O du, du Tochter Gottes — viel! Wie viel

Hâtt? ih aus meines Herzens tief�ter Tiefe,
Aus jeder Füll", aus jedem Tropfen

'

Des Lebens, das mir Gott giebt — Yeder E

GeheimenAhndung, Hoffnung,Ruhe; |
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Ach! Jeder Wehmuth — Jeder Nacht,
Aus meiner Ferne mitzutheilen dir!

Wie viel in dich mic �tillem Aug?hineinzubli>en!
Von Men�chenkraft, die Men�chenworten
So unbegränzbar i�t, wie Sonnenkraft
Dem Wa��ertropfen i�t, der hell verdampft,
Mit Sonnen angefüllt! Ein jedes Bläschen
Von allen Millionen, die �ih aus Einem
Am Sonnen�trahl bebenden Tropfen erheben,
Jf eine Welt zwar! J� ein Jnnbegriff
Von Sonnenbildern — dennoch fa��en alle

Von ihrem Urbild , von der Sonne Herrlichkeit,
Mie Nichts!
Wie viel �chut �ich mein Herz, zu �agen
Dem allbewunderten, doch nicht gekannten,
Nicht ganz gefühlten, nicht ausfor�chbaren Herzen, >

Das in die Bru�t die Vaterhand dir pflanzte,
Die meines {uf�!
Wie viel... Doch �ag? ih nichts, und harre,
Ge�täßf auf meine Rechte; Harre, harre
Der Freyheit , der Un�terblichkeit! . .….

Und wólkfe mich in eine Bruderbitte —

Nicht groß, nicht kühn für mih! Jch dürfte
Wie vieles no< mit Einem Worte,
Mit halbem Winke. nur von dir mir bitten! -

Jch bitte nur um dein, dem Pin�el niht,
Der Sprache nicht errei<hbar Bild. —

Nur um den Schatten deines Ange�ichtes =

Die Gränze nur — nur Eine Gränze
Von Milliarden deines Ange�ichts!

X. An



N.

An Theona.

Den dreyzehntenMärz, 1770, =

DJ dein erhabnes Herz-verborgne Leiden
Um�chleichen; Stille Thränen du vergieße�k, .

Vielleicht du teiner �chwe�terlichenSeele
Den edeln Kummer nur im Blicke

Darf�t ahnden la��en, o Theona —

Dieß über�chauert meine Seele

Mit kaltem Todes�chre>en . . weyne,
Darf meine Thrâne dich mit Zutraun bitten ;

O weyne bald von deinen Zähren Eine
|

In mein leicht offneê, �chnell ver�chloßnesDerb
;

Mit dir, du Engel, wandelt oft mein Gei�t . 3

O flú�tre mir ein Wort des Schmerzens zu . . 7

Ein Wort des Tro�tes — �chwach, doch redlich, : -

Doch warm und mitempfindend-giebtdir

Mein Herz dafúr zurü>. Oft küß? ich Eine

Vondeinen Thränen auf , die Glaube dir

Und Leiden �türzt? herabvom Gottesvollen
Verkannten Blik . . . Laß mich, o Schwe�ter,
Laß mich, o Mitgeno��inn meines Da�eyns,
Mich Mitgenoß nicht deiner Freuden �eyn,
Nur deiner Thränen
Dukenn�t die Hand , du kenn�tdas Herz 3

Des Flehenden, und eilt quf. deinenArm�iubl,
Ergreif�t die Feder, und — — eine Zähre
Trieft hin — und Eine Zeile . . . „Ja! Theona_
oGlaubt an dein Herz und liebt und. hoffeund duldet. —

————
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An: Theona.

Den ein und dreyßig�tenJulius 1776.

Dy dulde�t, Schweigerinit,und weyne�t
Nux Gotte deine �tille Zähre hin

Ich leide mit, und -�chweig?und weyne
Dem Vater nur die �tille Zähre hin.
O Königinn der Frauen! Gottes Tochter!Erwache! Lebe! Sey!
Und halte dich, als �áhÆ, als fa�te�tdu,Was nie kein Aug‘von Erde �ah”. -

Er i�t! Er i�t!
Und dein i� Er! Ja dein

So wahr der Oden! wallt

Aus deiner Nachtbeladnen Bru�t.
Gott i�t dir nahe! Nahe dir!

So wahr mein Herz zu dir hinüber�chtwvebt!

So wahr die treue Hand, die die�e Zeile
Aus bangem Herzen {öpft,
Jn deirier reinen Engelshand zu ruh’n,
Gela��en �chmachtet!

O! Die�e Dämmer�tunden �chwinden
Und Licht eilt aus der Nacht herauf =

Schon rôthet �ich der Berge Haupt! -

Schon lichtet �ich die Wolke

Vorm Strahl der Morgen�onne!

XIT.An
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An T he ona,

Denachten November 1776.

(Séweisfdu noch immer? Du mir? Mir immer ? Was hab?ich
“

ge�ündigt?
Freundinn! Jmmerein Fels ?

Edle! Wie lä��e�t du Tage, wie Nächte �chwinden! Und �ende�t
Keinen Laut mir von dir?

Deiner Freudennicht Eine? NichtEine der rinnendenThränen
Sieht mein lau�chenderBlick!

Doch dein Schweigen i�t Liebe vielleicht? Jt Stärke zu dulden
OhneZeugen und Freund!

Schonung vielleicht? Weß Schonung? Meiner? Oh! Kiunte�t
du, Edle,

Mitzuweynen mit dir,
Kännke�t du, Edle, die Sehn�ucht in mier — dutvuürde�tmir

ir

�enden
Thränen der Seele �ogleich!

Oh! Der Thränennur Eine, der Gottumfa��enden Duldung
Zeuginn,�ende �ie mir!

Tief ver�chließenin �ich , wie die edel�tePerle, die Gott huf,
Soll �ie nein liebendes. Herz!

Soll �ie weynen vor Gott, wenn tief in die Stille �ein Gei�t mich
Hin zu.Anbethungendrängt.

Höre ! Hóre mein Rufen, und �ende mir trö�tende Antivort!
Thvânen �ind Trö�tungen mir!

Sieh! Jch zähle die Sonnen , die aufgehn über der Erde,
Und die Nächte zähl’ich ;

Wenn vom Himmelherab der volle Mond uns mit Ahndung
HóbhererWelten be�trahlt,

Schau ihm in's Ange�icht dann! Dann le} ih am Lichtedes

Vollmends —

vEiwig lieb? ih dich, Freund! «

==
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An W. O.

du der Gottestöchter Eine! Du Erhabne !.
=

Nuf deiner Stirne leuchtet mir das Siegel
Des Men�chenvaters! —

O du — du eile�t, eil�t
In den dir offnen Arm, das Herz
Des glä>lichen Geliebten! Jch kenn? ihn uichtz . .

Doch, wen du lieb�t; wem du dich �elb�t
Jn aller Fúlle deiner Herrlichkeit
Mit jedemLeberi, jedéntHauche mittheil�t .

_Wer mußEr �eyn?
“

“ Wie wird, um dir geliebt zu �eyn , ihm Licht,

Ihm Huld und Weisheitleuchten hoch herab

Vom treuen Aug!
Mie wird dem Himmelgleich�i< wölben

Die Himmelvolle Stirn!
|

Wie wird der �anft ge�chweiftenLipp*entduften
Johannes Lieb’?Und jeder Regung
Die Redlichkeit LTatbanaels ©

Wie wird anbetherni er mit dir

Den Vater der Un�terblichkeiten!
Wie an der �anften, �tillgedrücktenHand,
Wenn Schauer un�ichtbarer Welten

-

Euch von den Sternen nieder�teigt —

Er Ewigkeiten mit dir ahnden!
Und deinem Da�eyn, deinen Ewigkeiten
Der Freude rein�te Thränen,

Von Engeln nur bemerkt , zum Opfer bringen

——————

XIV. An
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XIV.

An Frau v. B.....,

Den vierzehntenJenner 1770

(Erinnerungan ferne gute Men�chen, «

Die mir cin�t nahe waren . - der Gedanke:

vHier Herzen! Herzen dort ! Die meines Da�eyns,
»Sich meiner Freuden freun! Sich thränenvoll

“

yJn ihre Kammer �chließen , und die Hände
»Gefaltet in die Höheheben, anzubethen,
»Wenn edle Thaten �îe, von nahen oder fernen.
»Vernehmen — Herzenhier, dort Herzen —

»Die mit der La�t des Bruderelends
»Vor Gott �ich niederwerfen — elend �ind
»Wenn Elend ihrem Blick’ er�cheint,
»Für das kein Lab�al noh Gott ihren Händen �andte.«
Der Tro�tgedanke lächelt oft mir;

Stärkt oft mein wankendes Gebein,
Wenn Bosheit mir �ich nah't im Kleide

BVe�cheidnerFrömmigkeit— wenn Men�chen
Die Schre>ni��e der Men�chen �ind,
Vonderen Ange�icht �ich wenden Engelsblicke,
Mit Blicken des Verräthers um mich �tehn ;

Dann, danner�cheint allein oft; — Oft
Jm Krei�e beßrer Seelen
Dein Bild mir, Redliche! Dir lächelt
Den wärmern Wun�ch mein treues Auge dann —

»Gene�ung dir und Stärke deiner Schwachheit! «

Nimm die�en Wun�ch durch meines Freundes Hand!

G 3 XV. An
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XV.

A n N. L.

1776.

YtinerbláhendenJugend vorübereilende Stunden;
Heilig �eyen dir �ie, die unwiederbringlichen! Jeder

Gieb Un�terblichkeit du durch �tille Gedanken, durch Thaten,
Die noch Liebe �eyn werden; NochWahrheit ; Freude fürdich noch,
Wenn Jahrtau�ende �chon dir läng�t vorübergeeilt�ind!
Freue der Stunden dich jeder, dir niederge�endet vom Himmel!
Aber Freude der Freuden �ey dir die Freude des Da�eyns!
Fels, auf welchemdu �teh�t, und jeder Seeligkeit Pfand �ey
Dir dein Da�eyn, o Schwe�ter, und daß du denke�t dein Da�eyn!
Was dich immer nun dru>e — dU bi�?, und deuk�t es! Was will�tdu
Mehr nun ? Dubi�t! Empfinde�idein Seyn — und weiße�t die Freude
Deines Schöpfers an dir — der Mitge�chaffenenFreude
Ueber dein Seyn und dein Mit�eyn — dein Werden ohne dein

Wollen —

Stürmen Nächt? um dich her; So halte dich fe�t an dem Fel�en:
»Wäre Wahrheit nichts �on�t; Wahrheit wäre meinDa�eyn ! «

te fe Sele He-Alt Hf Ailie-Hhe Hie de Le

XVL

An Lotte.

 Schloßhegi,den Ein und zwanzig�tenOktober 1776.

Y"un�ers Hartmanns Seite gieng ih —

%>->O fennte�t du des frühentflohnenVater,
Des �tille Lieblichkeitnicht zeichnenPin�el,
Nicht meine Feder kann .  . Genug, den Edeln,
Den Reinen, Treuen, — Unbefle>ten
Von Trug und Stolz, den Kindlichtraulichen .…

Ihn wúrde Je�us Chri�ius wählen,
Wenn
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Wenn noch �ein Fuß daher giengunter uns,

Zum Boten aller Gottesgnad?; Er würd? ihn rufenz
Wannein Philippus ihm am Schatten
Des Feigenbaums, wo �taunend er �ich,“gab,
Empfindungender Gottheit und des Himmelreich,
Wannein Philippus ihm mit voller Seele .

»Gefunden ihn, gefunden den Ge�albten Gottes!

Entgegen jauchzenwürd? und reichen ihm die Hand
Und : »Komm und �iehe! «

.. Wonneweynend — �präch!—

Er fäm? und eilt? und fragt’ und horchte „ .

hm riefe fern ihn �chend Je�us Chriftus

 vJ�raelit ! Jin de��en Herz kein Fal�ch i�t —

vSey Zeuge meiner Gottesthaten ! Liebe! Leide !«æ

Und niederfinken würd? er, �tumm und bebend,
Nicht auf�eh!n dúrfend, �tammeln : „Rabbi!

»Gottes Sohn und KönigJ�raels! e

An die�es Edeln Seite gieng ich, Lotte,
Geleitend ihn — und hatt? in meiner Hand
Dein Blatt voll Lieb? und wei�en Gei�tes,
Aneinem �tillen Dämmrungnahen Abend
Des Herb�tes auf der breiten Waldbegränztett
Und Men�chenleerenStraße — las und hielt
Bey der, bey jenerZeile �till und �prach
Davon mit dem be�cheidnenEdeln — —

Sein zartes leichtes Haar ge�ponnen
Aus hohem kahlen Schädel regte nicht �ich;.
So �till war Abendluft um uns — Er �tands
Und �anft zu�ammen zog �ich �ein Aug,
So innig edel, tief und hell umzirkelé
Mit Falten rein�ter Redlichkeit .

Er �tand und horcht und urtheilt �till und wei�e =

Wirgiengen fort ; An �einer Linken

Las ich im Geh’n. Des dichtbe�chriebnenBlattes

Zu enge Zeilen übten �charf des �chwachen Blickes

Geduld — und Wun�ch �tieg nach Vollendung auf :

O könnt? ich �eh?n dic edle Gute! Könnt’ ich |
G 4 Nur
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Nurruhig, niht im Sturm wegdrängendet-Ge�chäfteDer ferten Freundinn Antwort geben!
IJchkanns nicht : Dent um mich, ah! Jf nicht Ruhe
Mein Engel,mir ge�andt vom Himmel,
Mit mir zu tragen La�t und Lu�t der- Tagé
Des Staubes — Ach mein �anftes Weibchen
LiegtMonden: fchon im heißen Schweiße

.
Verworrner Krankheit — Angehaychtvom Hauche

- DerKränkeleyi�t auh der Er�te aller,
Die Gott mir gab — An meiner Seite mit mir >
Zu fämpfendurch die Nacht des Erdelebens —

-

Son�t des Gedrängsnoch viel . . der Freunde,
Die ihre Seele mir aus fernen Landen'
Hinúüber�enden, viel . . . . Wie kann ich,
Ich ärm�ter Frierer — Wärme geben
Sovielen in der Näh’ und in der Ferne? .

Drum harre nicht auf Antwort . . Nicht
Auf Stärkung von dem Schwachen! Nicht
Vom Kranken Arzeney, , . Was ich dir gebenkann,
I�t wenig oder nichts . Nur matte Worte:

»Ver�chließe méhrdich! Kehredeinen Blick

»Zurü>kmehr ‘in dich �elb�t! Sey deiner mehr!
»Gedräng, das um dich her des Vaters

»Allwei�e Führung webt, — Gedräng und heißes
»Wehen der �hwühlen Sommerwinde — treibe
»Dich in dein Herzzurü>. O �prich von zehen,
»Von zwanzigWorten , die �ich deinen Lippen
»Vertrauen wollen — Eines nur! Von deinem Wi��en
»Entgleite �elten nur und nur in Eines

»GeprüftenGei�t ein lichter Strahl . .

»Noch �eltener ein Funke der tiefen,
»Der eigen�tenEmpfindung, Lerne!
»O lerne mehrallein dein Leidentragen !
»Doch leichtert?s dir die allzu�chtvereLa�t;
»So lisple mir aus deiner grauen Ferne
vEin traulichs Wort hinüber in mein Herz!



Daß unter denen Namen, die Gott? ih nenne,
»Derdein’ auch �ey - « Mein Herz beymNamen�ich
»Der Liebe weitre — weitre der rein�ten,
»Der �áße�ten der Freuden,dijedje Erdé,

»Und die Men�chheit hat. —
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XVII,

A n SB, P 2004.

Baden, den achtenNovember 1776

Uffuldreine!! Duklag�t.….NichtErde,nichtHimmel,nur immer

Zürn�t du �elber dich an!

Edle! Aber nicht wei�e! Dein Klagen wider dich �elber , ,

Anklagt den, der dich �chuff!
Ha�t du dír �elber die Fibern geflochten? Die Nerven ge�panntdir?

Undbereitet ihr Mark?

Du ge�agt; Jch will �eyn, will �o �eyn; Und in der Stunde —

Will ichaus Mutterleib geh?n?
Unter die�emBogendes Himmels �ollen die Winde

Wehen mir ; Zephyrund Sturm?

Von dem Wirbeldes Schädels, den unerfor�chlichim Dunkeln
Formtenicht Willkühr vondir ; :

Von der Wälle des Haars , das über den Wirbel �ich hinwdélbt,
Bis zur Zeehe herab,

Bi�t du geformt und geme��en, zu�ammengeknochtund gewogen
Von der all�chaffendenHand -

Ihr, nur Jhr Gemäch , , und Jhr igen�tesEigenthumewig!
Zage nicht! . „ Jhr i� dein Blut!

Wille der unerfor�chlichen is, i� Wille der Liebe,
'

Daßes lang�amer läuft . ,

Sie, Sie �túrzt von der Höheder Fel�en den �täubendenSchnee-
�trom,

|

Führt durchdie Ader das Blut.

G5 Fürchte
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Fürchtedie Mutter nicht, Kind! Die Mutter, die dichim Schoos
trägt

Zur Gebuhrt an das Licht!

Schmerz,nicht Klage, gebiehrt den reifgewordnen dem Tage.
Dur�t i�t Ahndung des Quells !

Kümmertder ungebohrne, daß ihn auf ewig ver�chließe,
…_. Die ihn vom Vater empfieng?

Der dem Tage dich gab, der die Men�chenerdebeleuchtet;
Und dem Schimmer des Monds,

Giebt dem Tagedich ein�t, der Engelweltenmit Himmel,
Und mit Strahlen begießt .

Kümmreder Zukunft dich nicht .… Du wollte�t niht werden und

bi�t doch .

Mußt �eyn, wir�t �eyn. Er will's!
Und �cin Willen i�t Leben! Die Unermeßlichkeit,ruft SiesTau�end�timmig dir nicht?

Le fe Se AAA e HN Hehe HeHeede Lebe St Le de

XVIIL

A n C. V. WB... N,

Baden, den achtenNovember 1776.

Pide,leide nur fort! Harr’ aus! Umfa��e die Kniee

De��en, der-über dich Thränenergießt!
Legedich hin in den Staub! Der Allglük�eeligefreut �ich

Nicht des im Staube �ich windenden Wurms !

Legedich hin in den Staub ! Der Allglü�eelige freut �ich
Nur des ewigen Wonnegefühls,

Dasdem Leiden entquillt, erduldet mit �inkenden Knieenz
Hingego��en das �chweigendeHaupt.

LaßIhn wollen! Er will — tvas du im kühne�ten Fluge
*

Deines Herzenswollen nicht darf.

Ehr’ im zürnendenBlickeder WetterdrohendenSchalkheit,
Ehr’ in demMunde des lügendenNeids,

Ehr?
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Ehr’ in allem, was dichumgiebt, und lauret, den Pfeil dir

Abzudrúkenins zärtlicheHerz,
Willen des Vaters; Des Vaters, der donnert hoch in den

Welfen,*

Daß der Held in den Tiefen erbebt ;

Aber Kühlungennur und Lúftereinigungdonnert,

Und durch Nächte dem Tage dich gab!
Trennt Er Herzen von deinem; Ertrennt �ie, um reiner und treuer

* Wiederzu�chenken�ie dir! O ver�ink
-

Ach! Nicht unter der La�t „ der jede kommende Sonne

Zulegt neue, �hwehrere La�t!

Aus der Gluht des funkelndenTiegels �trömet das Silber

Reiner! Soreinigt die glühendePein,

Schwe�ier, dein leidendes Herz von jederSchla>e; Soeil�t du

Hellgeläutertzu Kühlungenfort,
Die nicht fern von der Stätte der Gluhetbereitet dein Gott dir ;

Leide noh Stundendie läuterndeGluht!

Neige du nieder die Stirn am Stamm, woam ei�ernen Nagek
Starrte des ewig nun LebendenFuß!
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An M. S.

Den achten November 1776,

NetEinen �chnellenBlik der Bruderliebe
Nachdir hinab erlaube mir , o Schwe�ter!

So eben legte mir die Hand der Vor�icht
In einem Augenbli �turmlo�er Ruh
Dein Liebevolles Blatt voll Dur�t
Nach Wahrheit und nach Tugend , Tugend Chri�tus vor.
Und in mein Herz kam �anft der Wun�ch;
O könnte Stärke, könnte �tillen Seegen
Der edeln Seele meine Schwachheit �enden!
Zum Hinblicknur auf Jhn — der mehr

Als



Als alle liebf, die lieben und geliebt
_Jehat die Zärtlichkeit! . . . Auf Jhn, auf Jhn nur,

“ih fönn? ih lenfen deine Seele,
Bemorgenrsthet �hoû von �einer Liebe . .

Die Sonne fómmt — wo Morgenröthen
Sie oor ihr her an Bergegipfel �andte .

Auch leuchten wird Sie dir die Sonne
Der Sonnen all’ . . . Du Dür�terinn nach Licht!
Nur nicht zurü>! Zurü> den Blick nur

“Injene Nächte nicht — Nicht wegge�eh?n
Vóm Morgenange�icht . . Die Sonne kömmét!

Fr Ae Sede SA Sf Se Ahe Le Ah A�t A�e Ne hefe ilfe ZH

X X.

|
An die

verwiktibte Für�tinn von Walde.
Den neunten November 1776.

dle Für�tinn! (Freud? und Wohlthun
Quillt aus deinem Ange�icht )

Laß den frommbe�cheidnen treuen

Jugendlehrer vor dich hin.
Seines" Briefes jede Zeile
War �o voll, �o warm von dir!
Edle Männinn! Färftenmutter !

Gönn’ ihm deine Hand zum Kuß!
Guten Seelen Freude machen,
I der Guten Seeligkeit,
Nicht , was ih für thn begehre,
Weißder Edle; Ahndet?s nicht!
Aber i, ih �eh? die Freude,
Die in Thränen fanft zerrinnt,
Kann er nun dein Antlis �ehen;
Jedes Wort und jedenBlick

Deiner



. Deiner Gottverträuten Seele

Fa��en in �cin ofnés Herz! -

Gönn’ ihm die�é Freudenthräne!
VBeßte!Mir — niir gönn�tdu Sie.

Nein . : ach! « Nicht mir, deinem Für�terts
Hoch im Himmelgönn�t du �ie:
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An Frl. v. M.

Denneunten November 1776, ,

SYereeib, verzeihmein Schweigeit— Treue!
Mir rufen tau�end Stimmen —

Und Eine nur hab? ich für Tau�ende.
O zweiflenicht! Doch, neiit, keinZweifeltrübt deiu HerzAn meine Bruderliebeglaub�t du dánn auch,

Sieht nichts dein Aug’; Empfängt die Hand nichts:ee

Los riß ih mich dem Stadtgelärm «. Mich trieb

Vonihrem Lager,ah! Wie zärtlih weg

Die Gattinn . . Sie!. Die mehr als funfzigTage
Viel Lä�te trug unddurchgeglüht
Von Schmerz und Krankheit duldénd dáliegt .

Zur Ruhetrieb �ie mich, da �ie beymKu��e
Des Mitleids fühletéder Stirne Glußht,
Des allbe�turmten Herzens �chnelles Klopfen

Vernahm . - »Geh, geh, nim deiner Lä�te
»Einen Theil in �tille fichreEin�amkeit,
„Und gieß dein Herz in deiner Freunde: Herzen...
Fh �chmiegte mich in Sie. »Nein , die�e Gluhte —

—

Los riß ich mi<, und nun, nun öffn?ih mir

Die Quellen mancher Liebe . . Der Fernen
Geliebten Briefe liegen ofen all’ vor mir.

Ich faß? im Gei�t die Treuen an der Hand,
Und
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UndliLple jedemzu . . »Verzeihmein Schweigen.

»Glaub’ an das Herz, das niemals �agt: Ich liebe ;
»Nie, nie dem Aug? erlaubt der Freund�chaft Blick,
»Der Handden kau�ten Dru nicht, regte nicht
»IJn�einen Tiefen �ich Liebe .… Mehr kann ich,
O Schwe�ter , dir nicht �agen . … Dieß nur noch :

Schon dreymalklagt? in SchmerzenfreyerStunde
Mein Engel —- »Ach! Noch �chrieb ih nie der Edeln !æ
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An Frau v. D....g.,
Den neunten November.1776.

Set du in deinerKammer?
Oder beuge�t du die Kniee, --

TochterGottes? Neig�t die Stirne
Sanft auf deine Hânde nieder,
Anzubethen, anzubethen;

Daß du, Wiederneubelebte,
Bi�t des Gatten neue Freude;
Vi�t der Kinder höch�ter Seegen ;

Bi�t des Freundes Ruh? und Wonnez
Beuginn bi�t von Gottes Schonungz
Dir die lezte halbe Záhre
Dann am fkühlernAugetro>net,
Schon die Stirn �ich auf vom Staube

Himmelwärts erhebt . . Dann, Schwe�ter,
Edle; Die ih nur im Schatten
Kenn’, im Schatten tief verehre .

Schwe�ter ! Dann, dann denk noch meiner—

Mit der Loberfüllten Lippe,
Mit dem- halbbethränten Auge,
Mit deu EhrfurchtvollenHänden

Fliche
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Flehenoh, nur Augenblicke,
Fúr den fernen Bruder! Flehe
Neubelebende Gefühle --

Aus dem Herzen Je�us Chri�ins
In mein müdes Herz, in meine

Seele, die nach Lichte lechzet,
Und nach Chri�tas Bruderliebe!
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An meine Frau,
Den zweyten Augu�t 1777.

Nesdreyen Stunden, tvenn dies Blättchen
Die weiße, zarte, treue Hand erreicht,

Die mein i�t, mein! . . Nach dxeoyenStunden,
Vin ih, mein Herz, in deinen Armen wieder „.

Und deine Liebe lächelt mir durch jedes Wölkchen

Geheimer Leiden, das um deine Stirne �chwebt —

Und vonder zarten reinen Lippeleuchtet
Mir heitrer Sinn entgegen!
»Willklomm! Willkommen! Meinig�ter!
»Mein Alles! . . . . Ruhe �anft an meiner Seite nun

»vVon Rei�? und Arbeit .

»Und laß an deiner Seite mich von Unruh?ruhn —

»Und Stille �ammeln in mein Herz!ce

So ruft dein Bli> — die holde Lippe mir!

O Herz! Mein Herz zählt �eine Schläge , bis
- Uns Gott mehr Stille giebt zum Selb�tgenuß;

Uns Stärke mehr , uns wegzuwenden, weg — —

Zu eilen hin, wo niemand uns, als Gott,
Als Un�ichtbare �eh'n . « . O méitte Freude!
Du, meine Hoffnung « . - Hätt? ich Glauben,

Wie Lieb?ich hab’... O häte? ih Glauben,
y Weit
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Weit wegzuwälzendeines Körpers
Zu heiße La�ten . . .-

Ñ

Doch hoff’ ih off’auch du!
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KXIV.

An m e.i. n cé F r a Uu.
.

Am Charfréytage1778.

TJ dir er�cheine Chri�tus Leichnahm'!
Umwunden mit der Dornenkrone noch

Die Blutbe�prizte Stirn!

Daß - dir er�cheine Chri�tus Leichnahm
Gewa�chen, und die Stirn? entwunden
Vom �charfen Dortenkranze!
Und eingehüllt in reine Leinwand;
Und ruhend auf dem flachen Stein
Der neubchau’nen Fel�engruft .

: '

Daß dich des . �chön�ten Todten Bild
Mit �anftem Flug? um�chwebe
Nah�t du dem Vater dich, dem �einen Gei�t

- Der Dulder in die Hände rief!
Daß neben Gottes �chön�ten Todten bin
Dein Ange�icht �ich werf? — und dichder Lichtgedanke
Herab von Gott be�trahle . .

So ruhe�t du ein� . .
-

»Gieb�t du dem Sohne deine Seele;
»Wie Er dem Vater �eine gab!«

XXV. An



113

A NV.

An die Wittwe Ha�enkamp,
Den �ieben und zwanzig�tenJulius 1778.

E° hat ge�iegt , der KämpferKämpfend�ter!
Errungen, der Verläugner �einer �elb�t,

Die Strahlenfrone !

Der Knecht des Herrn; Der Horcher
Auf’s Wort; Der Fel�enklimmer,
Er haterklimmt die Sonnenhöhe,
Den überfreyenGipfelder Kühle —

Er zittert nicht mehr, zu genießen
Die Kinder�reyheitund des Vaters

Ge�chenke, die Jhm Je�us Chri�tus relcht.
Umringt von Gotteszeugen �chweigt Er
Undtrinkt mit tau�end Sinnen

In alle Tiefen �eines aufge�chloßnen We�ens
Die Wahrheit und das Leben rein und freyz
Und findet jeden Schritt der Demuth,
Der zurü> ihn führen will,
Der unverdienten Ehren höhere,
Die dem �ih wendenden die bloße Bru�t,
Die offnenArme lockend zeigen .

Er wendet wieder �ich zu �ehr be�trahlt —

Zu höhern noch, die vorwärts �einer warten —

Die er nicht wollen durfte, die �ich wandeln.

In höhere, �o bald er — Freudigbebend
Sie ergriff, und Halleluja war.

IL Mand, H RXVT. Au
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An eine Freundinn,

Deneilften September 1779

du, die mehr, als tau�ende, die lieben,
Geliebte reiner , edler, treuer liebt —

Du warmes Lichtge�chöpf;Deß Auge Licht
Aus allenWe�en trinkt; Deß Auge Licht
Auf alle We�en blikt; Wieblifkt? ih dir

An die�em Tage gern in deine Seele was,
Das Licht dir wdr’, und Lu�t der Sonnentochter .

Doch, meine Nacht hat nichts , das beinen Tag
Erhellen könne. Nimm, o Theure, dies Bekfenncniß
Der Wahrheit an für That! — Und dann den Wun�ch ;

„Mögt? ich dir �eyn, was deine Liebewün�cht!
„Mögt? ich dir Schall nicht nur — nicht Blicke nur,
»Nicht Hauchegeben, die dahin �ind; —

vEh �ie ganz Hauche waren!

»Mögt’ ich mein Jc, von Gott, nur Gott belebt,
»Jns Heiligthuni des Deinen �tellen können!

fee AAA Ae AA He ALe HtLeAle-HeHiHi AhrAle Äs ffe

XXVIL

An D. und R.

Sonntags8abends,den �iebenzehntenJulius 1779.

N= in der bangen Tief’, umrau�cht vom Rau�chen Tamina,
Seh? ich die Stehenden �teh'n, die Wandelnden wandeln,

wie izo
Fch auf meiner Hand und auf dem Cameelenen Aermel

Kleine Ge�chöpf?ohneNamen und vor mir die Flächedes Sees �eh)!
' Sebe
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Sehe Gedanken an mich auf der Stirn der Liebendenfille
Wandeln dem Auge �ich nähern, ins Aug �ich �türzen vom Auge;
Lächelnden nach mir hin .…. den andern �ich wälzendin Thränen,
Die die Liebe gebahr, zum Schooße der Liebegedanken.
»Herz—Herz! « Hör?ih den Mund, wo Un�chuld wohnt und die

Reinheit,

Sagen dem Näch�ten der Nahen .… Dem Rufeder LiebendenAntwort
Giebt der Liebende �anft und drüft der Liebenden Hand nun

Sáht Jhr mich, wie ih Euch �ehe! Mich deft, mich �chattet mein
Häâusgen; —

Unten im Thaal �pricht mit mir die Trommel .… O �äht ihr mich,
Seelen!

Hinter mirgrillt die Grille; Mir ruft der Pendel der Wanduhr !

»Wirke, �o lang es tagt; Eseilt die dunkelnde Nacht dir ! «

Se Sie Se Die Sf She Sp
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XNXVIII.

An eine Freundinn.
Deneilften Herb�tmonats 1780.

Dasder Erde wün�chet die Liebe; Tage des Himmels
Glaube des Chri�ten der Chri�tinn gern.

Tageder Erde dir mehr, heißt : Minder des Himmels dir wün�chen.
Soll ich, o Schwe�ter, dies wün�chen dir ?

Oeffnetdie Liebe den Mund; So �chließt ihn wieder der Glaube.

Schwe�ter! Jch wähle von beyden nichts.
Deiner Erde�tunden Zahl i�t gezählt. Nicht gezählter

I dem Er�chaffer der Sterne Zahl.
Bringe nur Jeder der Tage, gezählt von Gott, wie Ge�tirnzahl,

Freuden der Höhe herab zudir !

Preis auf die Lippedir Jeder! Jn’s Augdie Thrâneder Hoffnung!
Wallen des Dauksin die frohe Bru�t!

Falte nurjeglicher Tag, der niederftcigtdir vom Himmel,
Leichtzur Anbethungdie Hände dir!

H 2 Strahle
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Strahle nur jededer Sonnen, die über dir aufgehn und unter,

Leuchte nur jeder der Monde dir
|

Leuchtender, �trahlender , neuer das Freudengefühlin die Seele :

»Yater der Gei�ter! Jch bin durch dich!

»Lebend! Lebender�tets! Es er�terben die Sonnen! Es welken
„Ueber mir! Unter mir — Monde hin!

vyVater! Du bi�t und ich bin! Jch werde �eyn — Vater! Du

wir�t �eyn —

„Ewig Du! Mit Dir �eyn ewig ich! <«

Sonur fühle dein Seyn! Und Gottes Seyn und dein Mit�eyn:
|

Jeden der Tage, von Gott ge�andt!

Fühle mitjeglichemneu dein unaufhörliches Werden —

Deines �îch weiternden Da�eyns Schwung!
Schwungaus

der tief�ten der Tiefen empor in die Höhe der Höhen,
Näher zum Vater der We�en hin!

Mögen der Tage des Staubs dannviele dir, weniger,werden;
Früherer, �päterer Himmeldir!

©

Himmelsfreuden�ind �chon , die mit Monden und Sonnen nicht
ivelfen,

Wonnen Un�terblicher �chon �ind dein!

2e Fe Sede He-Sf Se St Se Se Ste LeS Ste
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N NIN.

An Frau v. D B,.

Den �echszehntenSeptember 1780,

daß dir jedes Blatt, das meinen Namenträgk,
Das unter meiner Hand, die nie die deinehielt,

DerLiebe Wort �till in �ich {lürfend, lag . .

O daf dir jedesBlatt, behaucht vom Odem,
Der �anft entquillt dem treu�ten aller Herzen,
Die je dein treues Herz geliebt
Daß jedesBlatt, nur angeblift
Vom Bruderaug, das nie

'

Dein
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Dein Schwe�terauge �ah’; Es �ehen wird

Jn einer �{h&nen auserfohrnen Gottes�tunde —

Daßjedes Blatt, das in die Ferne dir

Dierein�te Liebe �eudet — unter �einem Siegel
Dir eine Freuden�tund? hinúberbrächte!
Daß jeglicheEnt�iegelung
Dir Quelleröffnungwäre lichten Tro�tes!
Daß Dúfte wenig�tens und �anfte Nebel

Von Ruhe deiner Stirne Gluht umwölkten!

Wenn quillendLicht für deine Nächte
Zu kühner Wun�ch i� —

Doch! Was i�t kühn, wenn Wahrheit i�t:

Jh bin! Du bi�t! Yoir �ind}

“e Hefe Ae Li�e AAA AA Ae ie A Ate Ae A

RAN.

An A. R.

Montagsabends,den neunzehntenMärz *) 178 1.

N"dem wonnigen Tag , der die er�ten Freuden des Frühlings
> Brachte vom reine�ten Himmel herab;
An dem Abende , welchen der Glocken Geläut bewilllommte,

Und der Knaben Freudenge�chrey — —

Den auf Hügelnumher, an Flü��en, den in den Thaalen

HochauffackelndeFeuer begrüßt!
Weyh?ichein�am dich ein, o Freundinn, den Freuden des Frühlings,

Weyhe zu �tillern Vergnügungendich !

Gehe, der Männinnen treu�te, geh niit dem treu�ten der Männer,
Deine Kinder an leitender Hand,

In die Freye des Felds, in die �tillen Thaale des Friedens,
Trinke da fróhlichenHimmel in dich!

Sannmle da in dein Herz , das dúr�tet nach Quellen der Freyheit,
Ewigkcit ahndet und Täu�chungen flicht ;

H 3 Sammle
*) An dem fo genennten er�ten Sech8laguten.
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Sammle da în dein Herz, was nie im Getümniel der Stadt fand,
Schwe�ter, dein StilleverlangenderBlick

Dagenieße dich mehr! Undlerne da williger mi��en,
Was nicht friedigt der Seele Begier!

Daentrinne dem Aug voll Treu und Un�chuld und Reinheit
Manche Zähre des fröhlichenDanks!

Dabegegne dir oft in �tillen Lauben die Wahrheitz

Da umarme die Himmli�chedich!

Ae Ate HeA�eAe-e HA Ae AeA�At Atp Al-AeAf HeHie Ae A�e

NNNXL

An T. in G.

1781.

OYZerfannte!Edle! . . . (Deinen Namen nenn!

Jh dir nicht; Nenn ihn keinem Schwe�terohre;
Und keiner Frage nicht des �chlau�ten För�chlers.)
Verträg�t du , Allverkannte! Edle! Große!
Von dem Verrufnen — eine Bruderlehre? Ja!
Dein Antliz bleicht �ich nicht, wenn je
Der Klügler einer deinen Namen

Errieth — vondenen einer, die ih ferne �hre>e
Vondem Ge�ang, geweyhtder Freund�chaft nur.

rein ! Freude bebt durch deine zarten Nerven,
Daß mein Ge�ang zu dir hinübertént —

Und în dein Herz hinab die Stimme ruft:
NVerkannte! Kenne dich und fühle mehr
Den Werth, den der dir gab, der edler dich,
Als zehentau�eud bildete!

Empfinde, was du bi�t, und �chwinge. . .

(Gab Adlers�chwingen nicht dir, der dich {u}?)
Dich über Flitterfreuden weg! Ent�täube
Vom Scheitel bis zur Fer�e dich vom Staube

Der Weichlichkeit!Sey Männinn! Sey!
N€ och
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Noch war�t dunicht! Du �chiene�knur zu �eyn!
Sey, Edle! Sey — was dich dein großes Herz;
Das Junner�te des Herzens�eyn heißt.
In deiner Bru�t er�challt, wie �ehr
Der Welt Gelärm ihn {wä<h’, ihn úbertäube

Des Himmels Ruf — »Gieb, Tochter, mir dein Herz!«
O Ueber�eelige! Wenn du dem Gottesrufe
Mit �chneller Freude leiht dein Lärmentladnes Ohr! —

So laut �pricht Gottes Ruf, der ewig fort

Inalle Herzen �challt, behorchtund unbehorché,
An zehentau�end Herzennicht, wie an das deine —

»Sey mein! Du Ewige! Sey dein ! Scy dein!

»Was du nicht bi�t, was fremde Hände
»Nur aufgeheftet dir, — was dichent�tellt , bela�tet —

»Mit Freudetäu�chungnur dih überzaubert—

»D leg es nieder! Wirf es fern vondir.

v»Sey, was dubi, und werde, was du ahnde�k,
»Was niemand werden kann, als dy! «

Le Se Seife eel Se
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NXNRNIL

An N. S in KR.

Den dreyzehntenMärz 178 ke

D" deren Namenie der Mund der Menge nennt;

Der die Bewunderung nie �tille �teht;
Aufderen Stirn fein Blick verweilt

Des Fdeale�uchers , und des Weltlings;
ö

DuFern? und Nahe! . . Monden gehen auf,
Und unter Monden ohn’ Einen Augenbli>
Herabzubringenmir des friedlich�ten Genu��es
Der Wahrheitdür�terinn, die jeden Tropfen,

Ent�unken ihr , ent�chlürft, und jedenBro�am,

H 4 Der



Der ihr entfiel- mit Kinderfreude �ammelt —

O Unerkanntedu, die izt nicht ahuden.kann,
Daß meine Hand Sie in die Krei�e führt
Der Warmgeliebten — Röthe �teigt nicht
Die blaßern Wangen auf — denn du vermuthe�t hier
Niche dich — 0b auch der Freundinnen,
Des Bruders Scharf�inn dich errieth?
O du! . Soll dir nicht auch, du treue Sucherinn
Des Friedens Gottes! Stille Streberinn
Nach Chri�tus Huld! Verächterinn
Vonallem, dem kein Strahl der Ewigkeit entleuchtet—

Nur Gottge�ehner Thränen Weynerinn —

Soll dir fein einzig Wort der Liebe meines Herzens
Auf deinem unbetretnen Pfad” er�cheinen?
Dir, der ein jeder Blick des reinen Freudelächelns,
Ein jeglicherdes tiefver�chloßnen Schmerzens,
Des �ftill�ten Seegens®jeder i�t — — Er�cheinuug
Vom Himmel dir ge�andt! — Soll dir allein

Kein Wort der Bruderlieb?entgegeneilen ?

Kein Wort des Seegensdir? Die tau�endmahle�chon
Die Hándefaltete , die Knicee bog —

Und Thränen trópfeln ließ für mich zu Gott! . ..….

Wenn Gott mich würdigte , mein Herz zu rühren,
Wie �eegnek’ ich dein Seegendür�tend Herz !
Wie zitterten aus meinem Bruderblicke
Dir Freuden Gottes , dir Gefühle
Der Chri�tusfreundlichkeitentgegen, —

Und Vorgefühl des ewigen Genu��es
Des mitun�terblichenGeliebten!

“

VXN. An
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An G. S. in B.

Den Ein und zwanzig�tenMärz 1781.

M �ind der {wühlen Wettertage
Soviele �chon ver�chwunden überdir!

Auch die ver�chwinden �chnell, die dir den Nacken

Izt bräuner �engen! — — Ungezählt
Vom Thränenzähler i�t nicht Eine

Der �charfen Thränen , die dir mehr
Jm Auge bebend ruh’n, als ihm entzittern!

Schon wieder hin �ind zween Momente
Der Glußhtzeit— Ewig niemals kehren
Sie dir zurü>, noch einmal Wunden dir

Zu brennen ! Kühlre folgen! Schmachtend
Erheben �ie �ich hinter Bergen dir

Empor und treiben weg vor �ich
Die heißen! Sehnen �ich noch inniger
Nachdir, als je dein Herz
Entgegen ihnen�chmachtet ! Ha! Sie nah’n �<hon —

Seyd mir willkommen! Laßt euchnieder

Ihr Kühleweherinnen nieder

Auf die�es Blatt in einer Schwe�ter Hand!

Le Se e See Ae Ae A AAA Ae-Ste L�b-At Ae AEN Le Lio=Sir

XNNNXIV.

An J. J. in N.

1780-

D | dann der Milliarden Lichtes�trahlen,
Î Die nieder�inken aus dem Quell des Lichtes
Hinabin's Thaal der Nacht, nicht Einer,
Der Muth und Stärke dir vom Himmel brächte; -

H 5 Dir



Dir Freudenhelldes Tages Stunden machte?
Und Ruhefroh. die Schlummerlo�eNacht?
If keine Nerve dann an dir, die leichtdem Tage
DemLab�ahl gern �ich rege,
Dir dargereicht von deines Gatten Hand?
Und fand dein Gütevolles Aug
Noch keine Bru�t, in bie du gern ver�enkte�k
Die Kummerlaf, die un�ichtbar dich drückt?

Wie? Oder täu�ch? ih mich? J| dann die Anmuth,
Die �tille, �anfte, tiefbe�cheidneAnmuth,
Die dich zur Königinnerhob
Non blendendern Ge�pielinnen —

Noch ungetrübt in deinem Blick?

Schwebt Über deinem Aug fein Flor der Schwermuth?-

Entla�te mich und �prich!
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KXXV.

An ein Braufktpaar.
Deneilften Augu�t 1778.

Giebe�c<melzedie Herzen in Eins! Die Freude des Einen

Sey des andern Freude! Die Bürde von Jedem �ey beyder!
Sammelt mit Einer Hand aus dem Staube Freuden des Himmels!

Jeder der Tage, den Euch die Sonne Gottes heraufbringt,
Bring’ Euch Freudenins Herz, die mit der Sonne nicht weggeh'n!

“ede der Nächte , die Euch die Sonne Gottes zurükläßt,
Winke Gedanken hervor, �o ewig und �till, wie die Sterne !

Etoigkeit geb?Euch ins Herz der Ewigliebende! Ewig
F�, was dem Herzen.entquillt! — Gedanke der Wahrheit! Dich

brachte

Hoch vom Himmel herab auf die Erde Chri�tus den Seinen!

Brachte mit tau�enden dich, die ohnJhn fein Sterblicherausfand!
Daß
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Daß die Men�chen der Erde Götter würden des Himmels;

Daß Un�terblichkeit�ey, was Adam zeugte dem Grabe —

Kam Er — redete, that, und trug, was der SterblichkeitTod
war;

O zu des Göttlichen Füßen — mit Einem Glauben! Mit Einer
Liebe werfet Euch hin mit jedes Tages Erwachen!
Mit dem Ent�chlummern von jedem,und Erd? und Himmeli�t Euer !

Se Si Sie Hefe HheLie Lede Ste led =dieedfe SeSfe-Jhe-LheLe Lhe Pen

XXXVI.

An die

neugebohrnePrinzeßinn Lui�e von Weytnar.
Dendreyzehnten Februar 1779,

O werd? ein leuchtend Licht! Lui�e werde

Ein Engel Gottes unter Erdetöchtern !

Empfindefrüh und �till und tief — »IJch bin !«

Mit jederMorgen�onn’ und jedemAbendlichte
Des �anften Monds empfinde leis und tief — Ich bin ! ce ===

— »Bin mehr, als Erdetochter; Mehr
vAls Tochter Carl Augu�ts, und mehr,
Loui�a Mutter, als dein Ebenbild —

»Bin mehr, als Sonn? und Mond, und mehr
»Als Erd? und Himmel — bin un�terblich,
»Und Gottes Tochter — twandl’ unter Für�tinnen
»Des Hitnmels ein�t und trinke Ewigkeiten
»Aus deinem Blick, o Je�us Chri�tus! Amen!<«

Beylage
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an mein er�tes noch ungebohrnesKind,

Den zehntenApril 1767,

omm’o Geliebte�tes, komm? in die offnen harrendenArme
Deines Erzeugers; O komm!

Kommdu Freudeder Freuden! Der Mutter Hoffnungund Sehtt-
�ucht —

Eil’ an ihr klopfendes Herz !

Träumen wir? Ahnden wirWahrhcit? — Thränen ent�inken
dem Auge!

Still ruht Hánd iw der Hand!
»O du Lieber!“ So �agt die dichim erwärmenden Schooß trägt—

„Bald bi�t du Vater“ —

zu mir.

vO du Liebe!“ So �agt, und zählt die Tage, dein Vater,
»Bald bi�t du Mutter ,. mein Herz !<

Beydever�tummen und �eh’n. mit Himmeltrinkenden Blicken

Ferne Hoffnungen blüh'n.

Freud?und Gefühle des Prei�es und neue Regungen wallen,
Ringen in zärtlicherBru�t.

Leben, Werden und Tod und Zeit und Ewigkeit treten

Wech�elnd in's klopfendeHerz . . .

Aber, die Ewigkeit �iegt und dem Sonnenglanze ver�chwinden
Schmerz und Sterben und Zeit!

Komm ! Un�terblichkeit! Komm ! Du Pflanze, vom Vater gepflanzet,
Jn die Erdeherab!

'

Un�erm Begießenvertraut, und un�erer Pflegevom Vater

Aller Seelen des Staubs!

Kommaus der fin�ternWohnung hervor zum Lichte!Wir �chmachten,
Lieb�tes! Dein Antlitz zu �eh'n!

Und im un�chuldigenAug „im �anften friedlichenLippchen
Deine Seele zu �eh’n!

Komm' und lö�e die Bande, die noch dich fe��eln! Entfliche
Sanft aus dem Kerker des Leib's!

Bebe
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Bebe.nichtvor deni Schmerz,den dein Kommen la�tet demNacken

Deiner Gebährerinn auf!
Zärtlichzwari�t das Herz , das Leben in ‘dichherab�prizt —

Aber im Dulden geübt!
Auch durch Grauen von Schmerz�tre>t gern Sie verlangendeArme

Mürtterlich gegen dich aus!

Nur ein einziger Blik von dir verwandelt dieTráb�al°

Banger Schmerzeu in Lu�t —

Selb die er�ten der Thränen, entgegen von dir thr geweynet,'
-

Gießen Entzückung in Sie.

Eile! Nach deinen Lippchenverlangt die vollere Bru�t �chon!-
Komm, und �tille den Dur�t!

Siehe! Die ganze Natur �teht dir zur Pfleg?in Bereit�chaft!
(‘Du befahl es ihr — Gott!)

Lange �chon wartet die Sonne, den Tag in dein Auge zu gießen,
Anmuth , der �ilberne Mond!

|

Lange �chon�enkte die Luft, den �{hwachen Odem zwnähren,
Sich herab in die Bru�t — 7

Undden kühlendenTrankreicht läng�t ein Jahrhundert demandern
Sorg�am in Quellen fár dich!

Lange �chonreiftedie Frucht, be�timmt dichzunähren! Wie fréhlich
Schnitt der Landmann �ie ab!

Führt?am goldenen Abend �ie ein für dich in die Scheune,
Mit Ge�ang und im Schweiß!

Wußte nicht, wem er �ie führte — der Vater áller nur wußt'es —

Soragte für dich, eh?du war’!
Auchdas friedlicheLamm trug lang �chon die kleideideWolle

In den Schatten des Thaals —

Frühe �aßen dle Töchter , �ie dir zum Gewande zu �pinnen,
Rund um die �chaubige Hütt? —

Und empfandenden Seegen des Himmels und aßen ihr Brod froh,
Emfiger Arbeiten Lohn.

Schonhat die zärtlicheMutter dir reinlicheWindeln bereitet,
Und das fliegende Hemd;

Schondie Lieder gelernt , dich einzu�ingen zum Schlummer —

Schon die Seufzer für dich!
Wie�en
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Wie�en c{mä>en �ich �chon, dein Auge �anft zu erquicken,
Mit dem lieblichen Grün.

Bal�am athmet dir �chon entgegendie �tille Viole ;

Und die Ro�e, �ie eilt,
Aus der Húllehervor fich zu drängen , um �anfteres Lächeln

Aufdein Antlis zu �treu?n.

Lieblich �äu�elt der Zephyr, dich auf die Fluhren zu lo>en,
Zu den Heerden im Thaal —

Wo dein Vater oft ein�am nach einer Gefährtinndes Lebens

Auf zum Himmel ge�eufzt —

Daunden Vater umfaßt, der von den Himmeln herab�chaut
Aufdes Flehenden Blik —

Und der Liebenden �ang, begei�tert von neuen Gefühlen,
Von der Un�terblichkeit �ang —

Stille weyn? ich dann dort, indem ih der Mutter die Hand
drüd’,

Eine Zähredes Danks.
Dann weynt mié mir die Mutter , indem Sie mir�tille die Hand

drüt,
Eine Zähre des Danks.

Fröhlicherlächeltalsdann dein Aug, und dein Schuldlo�es Händchen
Streckt �ich zum Himmel empor —

Dann nimmt eilends die Mutter von ihrem Bu�en die Ro�e,
Giebt �ie der zielenden Hand.

Al�o himmli�chvergnügtgeh'n Arm an Arm wir in's Hau�e
Un�erer Aeltern zurü>,

Die mit begierigemBlik uns zärtlich am Fen�ter erwarten,

Múde der Lâ�te des Tags .

Welche Aus�icht! O komm! Was äume�tdu länger?Mein
Arm bebt

Vor Verlangennach dir!

Glußtwarm wird er empor dich halten zum Throne der Gottheit,Wenn nun mein Auge dich �chaut !

Hier! Ein Opfer für dih!« So �{willt die Bru�t auf; So

bethet
Stammelnd zu Gott auf mein Mund!

»Hier
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»Hier ein Opfer für dich! Dich Vater der Seelen !' Es lebe
»Dir nur ewigund ganz! -

»Sey's ein ewigerZeuge der ewigerfreuendenLiebe,
._ _y»Dieedie Unendlichkeit �chuf! —

Komm, und fürchte dich nicht, den Fuß auf die Erde zu �ezen,
Die der Allgütige�chuf,

Die des ErbarmendenSohn betrat mit FüßendemStaub gleich,Die er entlá�tet des -Fluchs!

Gehdie-Pfademit Muth, reltt freudigein in denFußtritt,Den er. zuruckedir ließ! -
n

Dornén, achte �ie nicht! Ge�träuche nicht ! Aufden Felspfad.

Ewiges Heil i�t �ein Ziel!
Klimmedich muthig hinan die Dornenpfade,be�trahlet

Von der EtwigkeitLicht!

Drânge dichmuthig hindurch zur Krone, von Gott dir geflochten,
Eh dich dein Vater gezeugt —

Nimm mit Ruhe, mit Dank aus des Vaters �eegnender Hand an

Thränen, Hoffnung und Freud?!
Wie mit zärtlicherSorge die Mutter dich trägt in dem Schooße ;

Wie ihr Augedich führt, :

Wo dich die dichte�te Nacht mit Fin�terni��en umhüllte,
Sicher, daß du nicht �int| —

Al�o führt durch die Nacht des irdi�chen Lebens dein Gott dich
Sicher zum. ewigen Licht !

Dich wird ein� der Tag, der ihn umleuchtet, umleuchten!

Frey von Wolken und Nacht!

Wenige Tage vertveil�t du nur hier; Dann gieb�t du der Erde
Deine Húlle zurú>,

Die durch uns �te dir gab durch das er�te Leben zu wallen —

Stunden �c{<lummer�t du dann —

Aber zum Leben ohn? Ende wird jene Stimme dich rufen,
Die an die Erde dich rief .

Strahlen wir�t du empor in Glanz, dem dieSonne wie Nachti�,
Aehnlich dem göttlichenSohn!

Da�teh?n wir�t du mit uns den Mictun�terblichen! Jauchzen:
_v»Hallelujah!Jch bin!

|
|

»Hallelujah!



»Hallelujah!Jch lebe dein Leben , un�terblicher Gott! Jch!
"Aehnlich dem ewigen Sohn!

»Hallelu�ah!Das Heil aus den Thränen ! Die Thaten der Erde
»Sind un�terblich, wie ih!«

Dann, daun — doch ich ver�tumm'’! Jch'erblickevom himmli�chen
Léchtmeer

Keinen entflo��enen Strahl —

Wie vom Lichte der Sonne zu deinem Augekein Strahl dringt,
Bis dich der Schmerzuns gebiehrt —

Liebe {uf di<h; O komm! Sie �chuff dich der Ewigkeit2Eile
Auf der Un�terblichkeitBahn! :

-

Des
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oiertes Bud,

Oden und poeti�che Briefe

an

Freunde,
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Wennje ein Buch dic�er Sainmlung Vorerinnerung nôthig hatte, (wic

�ehr ich's ausweichen, und jede �tärkere oder �hwdchere Stelle �elber wolte

reden la��en) �o hat es das gegenwärtige lezte — das hin und wieder gar

zu auffallende Spuhren der Jugendlichkeithat. Bloß al�o, Freunde!

bloß als Ge�chichte meiner Poe�ie, meines Gei�tes, meines Herzens, durcho

aus nicht als Poe�ie will ih �o manches in der ganzen Sammlung und vor-

nehmlichdieß lezteBuehange�chen wi��en — ‘das auch noch in einer ans

dern Ab�icht beynahe beleidigend mangelhaft �cheinen könnte , wenn ich nicht

wüßte , daß die Er�ten, näch�ten , lieb�ten meiner Freunde, lieber in der

�tillen Tiefe meines Herzens ruhen, als auf einem Blatte, von dem, aller

meiner Vermühungungeachtet,der Begriff von Oeffentlichkeitnicht entfernt

gehalten werden kann. Bloß, weil einmal die mei�ten die�er �ogenannten

Oden oder poeti�chen Briefe gedru>t , oder zufälliger Wei�e unwiderrufliche

Ab�chriften davon in ver�chiedenen Händen �ind — und weil meine Freunde

eine voll�tándige Sammlung aller meiner Poe�iceengewün�cht — mußt! ih

mich der Demüthigungunterziehen— die�er Sammlung manche zum

Theil �o unreife Er�tlinge meines dichteri�chenPruritus zu�ammen drucken zu

la��en. Ich habe deswegen be�onders bey denenum Nach�icht zubitten, an

welchedie�elben gerichtet �ind.

Den ein und zwanzig�tenMrz 1781.

|
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An Spalding in Barth.

Berlin, den ein und zwanzig�tenApril 1763+

(Edel�erunter den Men�chen , der fern am balti�chen Ufer
Ein�am ein Licht in der Fin�terniß wohnt;

Seeliger, als auf den Thronen, um�trömt von jauchzendenFreuden,
AngebetheteKönige�ind;

Als der prangende Held , den des Nachruhms Silberpo�aune
Sich und der reinern Tugend entlo>t;

Der du nicht Freuden der Erde, nicht Reichthum und Ehre dein

Glú> nennf�,
Tugend und Wahrheit verehre�t, wie Gott,

Fhren un�terblichen Quell , der ewig die eroige Seele

Mit des Himmels Entzúckfungentränfkt;

Oh! Wie �chlägtmir meinHerz,wie fliegtmit frohlo>enderHoffnung,
Meine Seele, mein Spalding, nachdir!

Oh! Wie �ehnt �ich mein Aug nach deinem Auge voll Freund�{àäft,
Voll begegnenderZärtlichkeithin!

Bald — (Entfliehet ihr wenigenTage ! ) bald lächeltes dankend

Unaus�prechlicheLiebe dir zu! ®

Dannver�tummt im er�ten Umarmen die �hwankende Seele,
Und erhebt �ich in �chauender Lu�t.

»„Bin ich wirklich bey dir Umarm�t du mich, Tugend? Und

hlägt an

»Meíine Bru�t, o Spalding, dein Herz?
»Ja! Dubi�t es! Du bi�s! Das war, o Vater, dein Wille:

Spalding �ey nun dein Lehrer und Freund !<

Danki�t mein er�tes Gefühl; Ein Loblied mein tiefes Ver�tummén ;

Thränen das Opfer des �chweigendenDanks!

J 3 Hier
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Hier bin ich! FreyererGei�t! O lö�e die Bande des Jrrthums$,
Die mir mir fnúpfte das Vorurtheil , auf!

Führe mich, Freund, aus der Nacht auf der Wahrheit leuchtenden
Schauplat,

Den du frúh �chon und �icher bctrat�t!
Hier bin ih! Bilde mein Herz zu deiner Tugend und lehr*mich,

Meiner Be�timmung redlich mih weyh’n!
Heilig �ey mir dein Bey�piel! Verbirgder Tugenden keine

Unter dem Schatten der Demuth vor mir!

Wenerzieh�t du, o Wei�er? Zu welchem Leben erheb�t du

Meinen Gei�t durch dein Bey�piel empor!
Vin ich nicht de��en Ge�chópf , der �einen Odem dir einblie�ß?

E Jch nicht auch �o un�terblich , wie du?
Vin ich nicht auch, wie du, be�timmt, ein Zeugeder Wahrheit

Gottes unter den Men�chen zu �yn?
Vin ich nicht auch erwe>t, wie du, un�terbliche Brüder

Hinzuleiten zur Tugend und Gott?

Welch ein Gedanke für dich: Jch kommezu �ch’n, wie du tveydeft
Deine Schaafe, die Schaafe des Herrn!

Wie du die göttliche Wahrheit mit Einfalt lehrt und mit Wärme,
Ewige Güter den Sterbenden zeig�t!

Wie du vom Pfade der La�ter den Mann und Jüngling zurúruf�,
Bis er den flehenden Thränen gehorcht!

Wiedu das Schön�tedes Schönen, des Chri�ten Tugend, den

dunkeln

Augendes �innlichen Men�chen enthüllt!
Wie du We Tücke des Herzens mit wei�er Vor�icht entfalte�t ;

Und mit be�cheidenem Ern�te be�traf�t!
Wie du mit Vatergeduld,mit tragender Liebe den Schwachen,

Und mit Sanftmuth den Jrrenden führ�t!
Wie du den Kranken mit Tro�t, das Elend im Stillen mit Hoffnung

Jener belohnendenFreudenerquik!
Wie du die redliche Neue mit Freudenthränender Engel

Hin zu Chri�tus Erbarmungen führ�t!
Wie du des Röchelnden Blick zur �trahlenden Krone des Sieges,

Zu des An�chauns Leben erhcbf!
Hin,



Hin, wo die ewigeLiebeder Frommigkeitlei�e�te Zähre
Mit un�terblicher Wonne belohnt ;

Jede Thrâne des Schmerzes, geweynt in der Schule der Tugend,
Í Um�chafftzu Meeren unendlicher Lu�t! —

—..

Wennich, o Wei�er , die Treue der wachenden Frömmigkeit�ehe,
Sehe den Seegen zur Seite dir geh'n;

Sollte�t du dann, o mein Herz, nichtjedes frommen Ent�chlu��es
Voll, und lebendigzar Tugend nicht �eyn?

Neugebildet und reich an jeder erfreuenden Kenntniß,

innigerwärmt durch der Tugend Gefühl,

Kehr' ich mit klopfender Bru�t an der Seite meines geliebten
Heßen zurü>>in des Vaterlands Schoos,

Woder zärtlich�te Vater , die denkende Mutter , wo Brüder,

TagezahlendeSchwe�tern , ach hin,
Wodie Geliebte�te mein, wo meinerdie Liebenden tvarten,

Wo mein Ewigerwählte�terHeß
Seinem Bruder und mir mit Thränen der heilig�ten Freund�chaft

Jn die Arme zu �türzen verlangt! .

Oft, oft werd? ich alsdann, wenn Einen Theil von der Heerde
Gottes Je�us zu weyden mir giebt,

'

Freudeweynen und dankend, o Spalding, wie ofte zurü>�{'n:
»Könnk? ich, o Theurer , umarmen dich noch!

»Ach! Nur Einmahl dich �eh’n, aus deinem Munde nur Einmahl
»Noch vernehmen der Tugenden Lob! —

Noch vom Sterbebett her will ich dich �eegnen und Gott noch

Prei�en , daß er zu dir mich geführt;
Noch am Tage des Sohns im Antlizver�ammelterWelten

Will ich deiner gedenken, mein Freund!
Dann dem Himmel noch �agen; »So lehrte mich Spalding der

Tugend,

Die�e Verklärten dem Himmel erzieh'n! >

J 4 IT; An
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An Heinrich Heß.

AmTage �einer ehelichenVerbindung. 1764,

(5 ins Ein�ame hin am Arme deiner Erwählten !

Meines Herzens vertraute�ter Freund!
'

Gch?, und lies es mit Jhr, was am fróhlich�ten Tag’, den du
lebte�t,

Deines Herzens Vertraute�ter wün�cht.
Was in den heilig�ten Stunden und bey der Umarmungen

*

Thränen
Dein erhabenesHerz mir ver�prach;

Daserfüll* izt — — 0 Freund! Und deine Seele, von Gote
voll,

Denke, daf du Un�terbliche zeug�t!
Duverdien�t es mit Jhr, die du lieb�t, den Gedanken zu denken,

Den fein Flei�chling zu denken verdient.

Ja! Jch �eh? Euch und weyn’; Euch �ieht der �eegnende Himmel
Unter dem jauchzendenLieder�chall zu;

Ausgebreitet vor Gott und mit Dank und bethenden Thränen,
Thränen, die Glaube, die Tugend erhört. —

Heil dir , werdendes Bild der be�ten Aeltern ! Heil dir,
Duder frömm�ten Umarmungen Sohn!

Heil dir, Ge�chlecht,das ent�teh’n wird! Du blúh�t von der Erze
zum Himmel,

Pflanzevom Vater im Himmel gepflanzt!
Ja! Jch werde �ie �{h’n, der Zukunft �celige Tage

Seh’n, und anbethen, Geliebter, mit dir!

Deine Kinder werd? ih umarmen , die Tugend der Aeltern

Jin dem Augeder Lieblichen �eh’n !

Eure Kinder und Enkel — Jh werde �ie �eegnen! Von Gott
wird,

Wer �îe �eegnet, nicht Seegenlos �eyn. — —

Einen
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Einen Augenblicknur entzieh?dich den lauteren Freuden,
Freund, wenn dir �elb�t die Un�chuld �ie gönnt.

Gieb mir nur Einen Blick, nur Eine Thräne dem Herzen,
Welches nur deine Seeligkeitfühlt.

Wann die Trommeet? izt tönt, izt alle Hörer dich �eegnen,
»Heil den edel�ten Liebenden! Heil!

Dann (ich �{? es, 0 Theurer!) Dann nimm mit hold�eeligem
Blicke,

Derdie héch�ten Entzü>kungen�pricht ;

Nimm der Zärtlichen Hand und lispl’ in �tiller Umarmung,

Sanft, wie dein Herz �chlägt, der Liebenden zu:

»Wi��e, daß Lavater izt, Geliebte, mein Herz und mein Glü>
deft,

»Be�te Schnltheß dein Herz und dein Glück!

vSich! Wie zum �chauenden Himmel die Fülle der Seegnungen
aufwvallt,

»Dem Erhörer ein �üßer Geruch!
»Wie vom thränenden Aug?die feurig�ten Wün�chezu Gott fle’,

„Wün�che, nur vor Gott nicht zu kühn.

Le Se He AA AA Ae At AAA Ble AA Af Ae Af Ae Lhe fe

ITT,

An den Seeligen Gellert.
1769

(Vetere!Himmli�cherGei�t! Es weynt Germania fnicend.
Ueber deinem Gebein ! Thränen ent�trómen ihm heiß

An dem Marmor herab, der deine Hütte von Staub det ;

Aber dort an der Gruft laß ih Germania knie’n,
Fließen Bâchevon Thränen und Klageliederverhallen
An des Tempels Gewölb’, und am Marmor des Grabs ;

Und. in den Säälen , wo ehmals du �prach von der Tugenden
Schönheit.

Nicht am Staube teil" ih! Ach, am Thränenquellnicht !
Js Nicht,
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Nicht, wo Du nicht mehr bi�t! Nein - hin, wo der eivigeGei�t
lebt,

Eilt, �o nell �e vermag, meine Seele dir nach!
Eilt mit Schwingen von Nacht, wohin du mit Flügeln vonLicht

flog�è!
Himmli�ch will ich dich �eh'n! Nicht den Sterblichen mehr;
Nicht im Thaale der Nacht den müden �chmachtendenWandrer!
Nicht den Kämpfer mehr hier! Sieger , Sieger dich �ch’n !
MWiedu geh�t im Triumph! Wie �chón in den Auen Siona'!

Seh’n dich , wo Schmerz nicht mehr kränkt! Wo kein Schatten
| �ich naht ;

Wofein Klageton �challt! Wo Ozeanevoll Licht �ind!
Melten �täubender Staub! Sonnen dunkler , als Nacht!
Alles Gerechtigkeit athmet und Wahrheit und ewige Liebe!

Da will ich �trahlen auf Jhn Gei�ter�oune dich �eh’n!
Stróômen das ewigeLeben aus dem, der Gott i�t und Men�ch ward ;

Schlief im Staube des Tods; Leben bracht? aus der Gruft;
Mill beyGottes PropheetenEntzükungganz Jhn und Dankt�eh'n!
Dank, wie kein Sterblicher i�t, wenn vom Golgatha Blut,
Und der Erbarmungen Fülle vor �einen Augen herab�trömt,
Und die Seele ver�chlingt! Wonne, wie Abraham war,

Als er �ahe den Tag des Men�chen�ohnes und um Jhn

Himmelund Erde nicht mehr, Dich, Meßias, nur �ah!
Ja! Jch �eh?Jhn! Jch �eh?Jhn, den Sohn deKLichtes! Eri� es,
Gellerce, Gellerc! Du bi�s! Redlichkeit kündigtdich an!

Unter Tau�endmahltau�end erfenn? ich die duldende Sanftmuth!
Wie das erhabne Gefühl �pricht aus des Himmli�chen Aug’!
Und die Salbung des Gei�tes — wietrieft fie vom Ange�ichtnieder,
Mie von- der Sonne der Tag! Morgenröthe! wie dir

Wonne des Dankes ent�trômt ins Herz des erwachenden Wei�en !

Welcher Stolz des Triumphs! Welche Demuth im Stolz!
Welche Fúlle des Friedens in neuaufblühenden Zügen!

Welche Ge�änge von dir faßt die Ewigkeit auf!
Ueber dich freut �ich der Himmel, der Liebe jauchzendeStimmen

Singen mit �{melzender Gluhttief in's allhórende Ohr

Thaten im Thaale der Nacht , ge�äet der Ewigkeit Tagen !

(Himmel,
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(Himmel, du �ahe�t das Heer �einer Tugenden �chon

Lang.-imLichtedes Throns, die rufende That, wie die lei�e
Unerfor�chlicheZähr?an dem Mondlicht verweynt ; )

vSey gegrüßt, un�terblicher Sohn der Sterblichkeit! Siehe
»Deiner Tugenden Früchte �ind, wie des HimmelsBewohner,
»Eind wie ihre Gedanken unzählbar,�ind ewig, wie Gott i�t !

wEinen Augenblicknur, o Gellert, lenke den Blick izt
»Nach der Erde zurú>, und höre die �tärktendenLieder,

»Die du �ang�t ein�t dort , die mit dir Tau�ende �angen,
»Tónen noch izt in allen Gränzen Germaniens! Siehe

»Tröpfeln erheiternde Thränen ( erhabner Tugenden Quellen )

»Bey dem Ge�ange der Lieder! Sie wird der Enkel noch �ingen,
»Wenner früh �chon erwacht ; Sie wird des �pät�ten Jahrhunderts
»Jüúnglinglernen! Jhn werden nicht treffendie Pfeileder Wollu�t ;

»Ruft aus deinem Liede die Wahrheit und lachet die Un�chuld,
»Wie du �ie mahlte�t, ihn an! Er wird von der Reizungen�tärk�ter
»Schnell wegtvenden den Blick, wird kämpfen, als äh’ er die Bahre,
»Und das Kleinod des Glaubens, der Sieger Krone, das Vorbild

»Jeder Tugenden, Je�us! Und �iegen wird er! Wir werden

»Siegen ihn �ch?n! Du mit uns! Jhn kommen�chen, mit Schweiße
»Des Triumphes bede>t! Er wandelt mit muthigen Schritten

»Durch die himmli�cheSchaar; Sieht um �ich, �uchet und findet
»Gellert zuer�t, und ruft und jauchzet: Heil �ey dir, denn Du haft
»Wir gerettet das Leben, die ewige Seele gerettet !

»Dank und ewiges Heil dir ! — Sowerden, o Bruder, nun täglich
»Von der Erde herauf zu dir �ich Gerettete �ammeln.
„Vonder glänzendenStirn der Heiligenzieletder Licht�trahl
»Gottes tief in dein Herz , und tränkt dich ewig mit neuer

»Unausdenklicher Wonne! Vom Sterbebett �iegender Chri�ten
»Hören wir deine Ge�änge! Die Sänger �chmachtendem Tode

»Heißer entgegen, um Gellert zu �eh’n, und ewig mit dir dann

»Anzubethenden Sohn; Verachten noch tiefer der Erde

vFliehendeSchatten; Ergreifen noch fe�ter das ewigeLeben;
»Singen und gießenStrömevonMuth auf die jammerndenWay�en-
»Und den klagendenFreund, und die müde, �chluchzendeGactinn.

Oh wie �ie rührt die Sprachedes Liedes im redlichenMunde
'

Der
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»Der enffliehendènMutter und Freundinn! Oh! Wie �le wün�chen
»Dantkdir aud nur zu �tammeln für jede Zeiledes Liedes .

»Wende den Blik noch niht weg; — Noch weyntdie getró�tete
Armuth

»Ueber dichFúllederFreuden hérauf aus dem Jammer des Staubes!
Und roer leiden dich �ah , der athmet der Ungeduld Zähre
Wieder zurück: So hätte nicht Gellert geweynt! Und wer hórte
»Vonder Tugend Zeugniß dich geben; Wer �ahe dein Bey�piel;
»Eilt zur Ausübung fort und �chreckt die Gedanken der Trägheit
»Und der Eitelkeit Reizungen weg: So lehrte nicht Gellert —

oLTein! Das gelobr’ ib ibm nicht, da ich im �tillen Gedränge
»Lernensbegieriger Hörer niht Jbn, dich Wahrheit und

Tugend
wVor mir erblickte ; Da �ie mein Herze mir �chmelzten ; Was

damals

»yGöttlich fühlte die Seele, das bleibt in der Stunde der Reizung
vMinder nicht göttlich Und wahr! Wie würde der Himmli�che

trauern,

Sáb’ er mich wandeln den Weg des Verderbens; Jch will ibn

|

nicht wandeln.

Sind die Er�tlinge heilig, die noch in der Sterblichkeit Nacht �teh?n,
vO wie werden ein� �eyn die Früchteder ewigen Erndte! «

Al�o hört? ich die Himmli�chen �ingen. Nur �o viel ver�tand ich;
Mehr, was fein Ohr nie vernahm ; Nie wird ver�tehen der Staub,
Sangen in Krey�en um Jhn Jchövahs ewige Sänger!
Und Erneigte �ich tief; — Freudebebend und �tumm;

Thränen von Licht ent�trómten Jhm; Und un�terbliche Blumen

Blúhten eilend empor , wo die Thräne hintroff.
Und Errang die Hände zu Gott; Es bethet die Demuth
Unaus�prechlichnur an; Ganz vergaß Erizt �ich;
Vethet innig Jhn an, der ewig alles in allen

Himmelnund Erden wirkt, was Er unendlich belohnt.

———
|

IV. An
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An den Seeligen Heinrich Hef.
1 7 709

J <! Meine Seele �eufzt, o Un�terblicher,
Verklärter Gottes! Früh mir entflohener!

Ach! Liebenswürdig�terGeliebter

Schau doch nur Einmahl nach deinem bangen,

Verlaßnen Freunde! Einmahl nach Lavarern

Zurúk in's Nachtthaal! Ach zu dem Thränen�taub
Herab vom Hallelujah Gottes,
Unter die Klagen der Erden�öhne!

Nur Einmaqhl noch! O himmli�cher Herzensfreund,
Der du vor �ieben Wocheu auch Staub noch war�t,
Noch meine Thränen �ah�t und weynte�t!
Ach! Mich noch �eegnete�t! Unaus�prechlich

Mir noch mit deinem Liebesbli> lächelte�t;
Und deine Zähre wieder zurüke rief�t,
Sobald auf meinem bla��en Antliz E

Meiner Verla�fenheit Schmerzdu la�e�t.

Ach! Schau mein Bruder! Schau auf die offene,
Noch heiße, tiefe, immer noch blutende,
Ach! Schau doch auf die Wunde meines

Von dir geri��enen Herzens nicder !

Erbarmung flehet tief von der Sterblichkeit
Be�täubtem �teilen Pfade, die brennende,
In die�er Jammer�tund? unkühlbar

Brennende Wund’! Und du hör�t, Geliebter,

Den



Den lauten Ruf der offenenWundenicht?

Sieh�t nicht die Thränen , die aus den Augen mir
Viel �trémender und heißer fließen,
Als �ie mir flo��en, da ich im Sarge,

Dich �tarr und kalt, o redlich�ter , er�ter Freund,
Dich todt erblickte! Stumm und ver�chlo��en war

Mein Schmerz an deinem offnenSarge,
Freund! Und du hörte�t den �tummen Schmerznicht?

Und nun, Geliebter , hör du auch die�en nicht ?
Ach! Die�es Jammers rufende Thränen nicht?
Nicht deines EÆli�äus Flehen?
Denke�t an deine Verhcißung nicht mehr?

Vergebens weyn?ih! Stimme der Zärtlichkeit,
Ach! Du erreiche�t nicht die Verklärten mehr!
Am Grabeließen gern �ie jeden
Sinn für die Klag?und den Schmerz zurücke.

Wie Gottes Glanz�chwert ferne von Eden ein�t
Die er�ten Sünder �chre>te; So �chre>et izt,
Geliebter! Deiner Wonne Blitglanz
Klagenvom Staub her zum Staube nieder !

“lte He fell He He-Ae-Aee ZAN fe AA He He fe

V

An Herrn Canonicus Breitinger,
Denzehnten Oftober 17790.

D n dem glänzendenChor, welchem die Dankbarkeit

I Opfer bringen mich heißt; Unter den Redlichen,
Die mich frühe �chon liebten,
Und mit huldreichemBlicke mich,

Da
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Da ichKnabe nochwar, da noch mein leichter Fuß
|

Immer hüpfte, �chon da väterlich.ange�eh’n,
Und mich �anft auf den �tillen

Pfad der For�chungenhingelo>;

Vi�t, o Breitinger, du einer der glänzend�ten!
Ja der Er�te bi�t du! . . . Nein! Jch vergeß?ihn nicht,

Jenen zärtlichen Gun�tblik,
Den entgegen du mir ge�andt;

Jenen Händedruckniht, voll von Ermunterung;
Voll gewinnenderKraft , da ich das er�temahl

An dem Schooße der Mutter

Dich , vor neunzehenSonnen , �ah".

ene Zärtlichkeitnicht , die mich zum Ern�te rief,
Da mein irrender Fuß Arbeit und Lehrer floh !

Deinen Vaterblik �ah? ich,

Gieng und weyneteStunden lang!

Wach�am zieltedein Aug?immer auf mich. Wieoft
Kam ich horchend zu dir! Wie edel lehrte�t du,

Was ktkeinandrer mich lehrte,
Mit der Stimme des Freundes mich!

Fa! Der Erfte war�t du, der mir mein Aug? entwölkt’,
Und die Lichtbahn mir wies, die zu der Wahrheit führt,

Duder er�te, der meinem

Gei�t Empfindung des Schönen im

Wahren gab, den Ge�chma> lenkt? und ge�taltetez

Jener verdrängteren Zahl hellerer Denker , die

Mit GefühlWahrheit und Tugend
Schweigendaus�treun , mich zugefsöhrt;

War�



Warft es, dem der Gedank? hell in die Seele kam,
CO dich �eegnet mein Herz) �tille vorbeyzugeh’n

Hohe glänzendeSchulen,

Ferne hin an Germaniens

Grânze, Spalding zu �eh’n, und da im Ruhe�choos
Auszubildenmein Herz; Da mit geóf�netem

Blick die hellereKenntniß
Aus Jhm �elber zu trinken , und

MWegzuleuchtendie Nacht men�chlicherLehren, die

Gottes Wahrheit umwölkt. — Wie ihr da Nebel floht!
Lichtgedanken! Jhreiltet
Von des DenkendenLippen weg

Kief in's horchendeOhr! Sanfte Be�cheidenheit
Sn des Wei�en Ge�icht! O wie viel lehrte�t du,

Stille Prüfung des tiefen
For�chers deinen Bewunderer!

Mas ih bey ihm genoß — alles dieß dank? ih dir,
Lehrer, Führer und Freund! .  . Liebevoll nahme�t du,

Da am glülich�ten Tage
Meines Lebens ichwiederkam,

Sn den �inkenden Armmeines chon fterbenden
Vaters, (welchen der Hauch Gottes zurü> mir gab

Sieben Jahre) da nahm�t du,

Wie ein Vater den Sohn, michauf!

Liebt den ähnlich�tenFreund , liebet �ein Freundihn mehr,
Als du KLavatern lieb�t! . . . Liebe nur kanner �eyn,

Jener ein�ame Kummer;
Daß ich täu�chendemSchimmer folg’,

Und
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Und der Wahrheit entflieh?; „Wenn ich die ewige
»Kraft der himmli�chen Lehr?allen Jahrhunderten,

»Auch den fern�ten verkünde,
Und allmächtigden Glauben nenn;

»Je�us immer �îch gleich; Nenn? ich den himmli�chen
Gei�t, das ewige Loos auch der entfernte�ten

»Gottesehrer in Chri�tus!

»Jenen göttlichenSchöépfergei�t,

vDerdie Seher des Herrn fern in die Zukunft riß;
»Jzo den Himmel ver�chloß, izoGe�undheit �prach,

»Je�us wieder vom Todrief;
»Jenes Pfand der Verherrlichung

»Nationen verhieß’, jedem der kindlich froh,
»Der voll Einfalt vor Gott, göttliche Wahrheit, dich,

»Je�us Chri�tus, umfa��et,
»Gern dir lebte, dir �türbe gern ! «

Edler Kunmmer nur i�t's, werth des Ge�anges. Wie,
Wievergelt? ich ihn dir? Niedriger Dank war’ es,

Schwarzer., kriehender Undank,
.

Svräch? ich, wie mein Gefühl, dir nicht ;

Lieben wir�t du mich �ets, irr? ih mit Redlichkeit,

Zorn wár’, Haß wär’ dein Blik; Spräch?aus Gefälligkeif
Deine Wahrheit ich dir nah; . . .

Dir gebühretein rein?rer Dank

Dir gebühretder Dank eines dich ehrenden
Herzens, das dich umfaßt: »Lebe noch lang beyuns,

»Fördrer griechi�cher Weisheit !

»Lichtund Ehre des. Vaterlands!

IT. and. K »Deiner



146

»Deiner Arbeiten Frucht , �iehe noh einmahl in

»Be��ern Jünglingen �ie! — Vis die Entwürfe, die

»Manche Mitternacht�tunde
»Deine Secle durchwandelten,

vNicht Entwürfe mehr �ind! — Enkel noch �ollen dir

»Danken! Glänzender�oll bald in dem Lehr�aai dein

»Theurer Namen und ewig
»Steh’n, du Schulenverbe��erer !

Wann du die�es ein�t hau�t; — Und nun der Nebel noch
»Von des ewigen Bunds göttlichenSchriften �inkt;

*

»Ha�t du �chnell und getreu �îe
»Aus der roheren Mutter�prach?

»Umgego��en in Licht; — KAlsdann erhebe dich,

»Jeder Men�chlichkeitfrey , über den Staub hinweg
»Zu dem Ouelle der Wahrheit,
»Voll des himmli�chen Gei�tes hin ! ce

He e SAS e Sf li-SteLf Ae Si Sf Sfe-Sfe Ife Bie Ver ffe

VL

An Bodmern,

1770.

Niddich �inget mein Lied, Sänger des Noah! Nicht

Schönheitkenner! Nicht, dich, Lenchte der Dichtkun�t! Nicht
Dich , Vertrauter der Weisheit !

Dich nur, Vater der Jünglinge!
-

Zivar dein hoher Ver�tand wäre des Liedes werth!
Deiner Urtheile Licht �irahlêt die Fin�terniß,

Blizt des Vorurtheils Trugglanz
Schnell vom Auge des Hörers weg!

Zivar



Zrvar du öffne�tmein Aug, Herrlichkeitda zu �e{?n,
Wodie Tugend �ich hält! Leite�t der Mu�e Schritt !

Schneller geh? ich und �icher,
Weodein Finger den Pfad mir wei�t!

Zwar erhebt dein Ge�ang über den engen Kreis

Blöder Tugend mich weg; Reißt in die goldenen
Gottestagezuru> mich!
Freude hebt mir das Herz empor!

Mächtig zittert mein Mark; Sch? ich der La�ter Gräu!l,
Den dein TToah mir �ah, wo ihn der Scraph fährt”.

'

Mächtig bebt mir die Seele,

Zeigtdein �chaffenderGei mir die

Hoch vom Himmel herab �türzende Wa��er! Den

RachewinkendenStern! Steigender Fluthen Wucth!
Und die dumpfere Wehklag?
Jener �inkenden Sünder�wyaar!

Aber, Freude! Du kehr? hucll in das Herzzurück,
Wenn des dichtenden Licht über der Fluthen Wuth

In der �chwebenden Arche
Mir die be��ern Ge�chlechterzeigt.

Dann, dann zürnetdie Bru�t, �eh? ich die Sauglinge
Blöder Mu�en um dich: Hör?ich Germaniens

Seelelcere�ten Muthwill!
Hôr?ich die �pottende Knaben�chaar!

Mer ergrelfet den Kiel? Taucht in die Wahrheit ihn?
Sendet Licht in dié Nacht, die um der Richtenden

Stirne �{hwebt? Doch, �ie flieht nicht!
Buben hören die Wahrheit nie!

KA Nachtvelt!
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Nachwelt! Sehen wir�t du! Hören die Wahrheit! Du

Wir�t das große Gedicht meiner Bewunderung

Zu Homerus und Klop�?oëk

Stellen! Zu den Un�terblichen !

Doch izt �ing? ichnicht dich, Sänger des L7oah! Nicht
Schönheitskenner!Nicht dich! Leuchte der Dichtkun�t! Niche

Dich, Vertrauter der Weisheit !

Dich nur , Vater der Jünglinge!

Dich, dich wählt mein Ge�ang! O wie umfaß? ichdich?
Wie erhebt dich mein Lied ? Leihemir �elber der

Dichtkun�t lebende Farben !

Nur die Farben der Wahrheit mir!

VâäterlicheGeduld! Sanftmuth und Weisheit im

Tadel! Weisheit im Lob! Heiterkeit! Lokender

Blick der zärtlichenLiebe!

Sanfter atti�cherTugend�cherz!

Stiller, flammenderErn wider das La�ter im

Sanften lichtvollen Aug! Freyheitsvertheidigung
Von des Ruhigen Lippen!
O was lehrtet ihr , Tugenden,

Eure Zeugen! Was uns, horchende Jünglinge!
Wir, wir faßten �ie auf; Voll von Ent�chließungen;

Voller Freude, voll edler

Triebe giengen wir weg vondir!

Niemals �ahe dein Augmit dem entfernenden
Blick des Stolzes uns an! Höhere Weisheit , Da

Schreckte�t niemals die Schwachen,
Die die Tugend nur �uchten, weg!

Liebreich
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Liebreicheilte dein Blick! Eilte die �anfte Hand
Uns entgegen! Dein Mund redete brüderlich!

* Deiner Ein�amkeit Wollu�t,
Vater , opfert’ du Jünglingen!

Mein bewunderndes Herz jauchzetizt Dankdir zu!
Mich auch lehrte�t du, mich! Lehrte�t die �eeligen

Heßen Weisheit der Tugend!
Für die Seeligen dank* ih noch!

Weisheitslehrer �ind izt, die du ein�t bildete�t !

Tugendlehrer�ind izt, die du ein�t bildete�t!
Deine Sóhne, �îe glänzen
Wie Ge�tirn? um dich, Vater, her!

Welcheleuchtende Zahl! Vaterland! Vaterland!

Neige die Stirn? vor ihm! Vaterland! Vaterland!

Zähle , die er gebildet!

Alle, die er noch bilden wird!

Aber bang wird mein Herz! Mitternacht �türzt auf mich!

Bodmer! Sterben wir�t du! Wandel�t am Grabe �chon,
Blúht dein Ange�icht gleich izt
Wie des Frühlinges Blumen noch!

Doch! Frohlo>e mein Herz! Sonnenlicht röm’ auf mich!
Nein! Nicht �terben wir�t du! Wieder�ehn! Wieder�ehn

Werd? ich,bey den Verklärten,

Ein�t beyJo�eph und 2Togh dich!

K 3 VII. An
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VII,

An Herrn Profe��or Ba�edow.
Den �echszehntenApril 1771.

Als er unter der La�t �eines Elementarwerks �eufzete.

(Sf nicht unter der La�t der Gei�tzerreißendenArbeit,
. Völkererleuchterund Held!

Vacer der Väter und Mútter, und Freund der blühendenJugend!
Mannlich vollende den Lauf!

Trage noch weiter �le fort , die Lichtverbreitende Fakel,
Durch den dämmernden Pfad!

Brenne �ie weg die Ge�träuch’, und geh durch die Flammen! Dein
Fußcritc

Trete zu A�che �ie �chnell!
Ausder zertret’nen A�che �oll �chnell ein Frühlingemporblüh'n,

Der den Zögerndenwinkt,
Die am Fuße des Bergs auf heißen, �audigten Wü�ten

Jrren, oder nur �teh’n.
Hand in Hand, wie �eh? ich �ie eilen , die Aeltern und Kinder,

Auf den leuchtenden Pfad,
‘

Dervertraulich �ie führt zur Men�chenfreundlichenWeisheit,
Und zur Tugend und Ruh.

Eile! Vollende den Lauf! Dir jauchzen�eegnende Stimmen

Muth und Sieg und Triumph!
Eile! Vollende den Lauf! Dir jauchzendie wei�eren Enkel

, Dankin die Ewigkeit nach!
Gott winkt Seegen dir zu! Verzagenicht! Gott wird vollenden,

Was er anfieng in dir!

I�t es vollendet, �o �chwing?auf den eilenden Wagen dich; Trage
Tugend und Weisheit dahin,

Wodie Mutter der Völker, der Wei�en Lehrerinn, hin, wo

Catharina dich ruft!
Daß vom Fuße der Alpen, bis fern an Nußiens Gränze

Leuchund erwärmedein Licht!
Dann,

4
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Dann, Geliebter, komm noch, nocheh’mein Auge der Tod �chließt!
Komm und umarme noch mich!

Auszuruh’nvon der La�i, und von der Flamme der Arbeit!
Komm , und vollende dich �elb�t!

Bruder! Komm an mein Herz! Mich �tärke dein �iegendesBey�piel !

Ach! Jch ermüdete �on�t!

Vonder Un�terblichkeit, komm, von jenenWonnen des Himmels,
Anzuhörenmein Lied!

Anzufachendie Gluth für Je�us Chri�tus! O eile

Fern herüber zu mir!

Je�us Chri�tus allein �cey-deine Weisheit und meine;

Un�re Liebé nur Er!

Werd? ich ihn auch noch erreichen, erfleh'n den �eeligenTag noch;
Hand in Hand hier mit dir,

Ihn, das Leben der Leben, Jhn anzubethenmit Einer

Seel’ und glühenderLipp”,
Anzubethendas Lamm , das weg die Sünde der Welt trägt,

Fin�terniß , Elend und Tod!

Mitzufceu’n mich mit dir, des Sohns, der Licht uns herab�trahlt,
Tugend , Un�terblichkeit, Heil!

Wird es mein Auge noch{n , aus deinem Munde, Geliebter!

Noch vernehmen mein Ohr:
DaFdu genieße�t das Licht, die Kraft , die Liebe des Glaubens

Jener goldenen Zeit ?

Daf du �ie träufel�t auf mich , auf tau�end Zweifelndeträufel�t
Jene Wonne des Gei�s,

Die von Aeon zu Aeon mit uner�chöpflicherFülle
ANo�us Meßias ent�trómt!

Dieß?O werd’ ich's noch �eh'n? Wir�t du �ie verkündigen,Freund,
noch,

Chri�tus all�chaf�ende Kraft,
Die am Throne den Seraph mit Gottes Gedanken und Licht

trâänfc,
Und den Chri�ten am Staub’?

Die die Sonne �ich ricf und Würmerbildete? Leben

Und Gene�ungen �pricht?
K 4 Alles
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Alles allezeitallen allein war, und i� noch und �eyn wird;
Ewig des Glaubenden i�t?

Werd? ich, Freund, es noh �eh?n? Wird die�en Triumphnoch
mein Glaube

Von dem Erbarmer erflehn ?

Ja, weun deine Seele mit meiner , mein Flehen mit deinem
Eine Stimme nur i�t;

Ja, ih werd? ihn erfleh?n! Triumph! Jch fühle von fern dich!

Dann, dann �chließ ih mein Aug".
°

e Le Le�e Het Ae AAAS Sei bte HL Le Fe Le

VIII.
An den

Herrn Profe��or Rammler

in Berlin,

1772.

du, der �icher jenenerhabenen
Ge�ängen nachfliegt, die der Un�terblichkeit
úoraz und Pindarus ein�t �angen!
Horche herunter von deinen Höhen

Nach eines Jünglings rufender Bitte! Horch,
Was dich ein Bruder , der dich beroundert und

Der deinem Harmonieenreichen
DichterflugEhrfurchtvollnachzu�treben

Um�on�t �ich mühet; Sänger der Kénige!
Der Für�ten Lehrer! Horch, was �ein warmes Herz

Dich vor den Hörern deiner Lieder

Vitten ihn heißt , und erhör die Bitte!

| vNoch



»Noch mehr von Gokte, nochvon der Tugend mehr,
»O Dichter, �ing uns! Keine Ge�änge mehr,

»Die Götterfabeln und der Hölle :

»Lúgenuns mahlen! Sing Chri�tenlieder!

v»O du, der Je�us Chri�t in der Krippen, und

»DerDulder Er�ten, und den Erbarmer �ang!
»Der der erhöhten Men�chheit Siege

»Tau�endmahltau�endenvor�ang! — Höre

»Des Bruders �anfte Stimme der Warnung an!

pWie, wenn der Himmel �elber dich �ingen hieß;
»Und �till auf den Ge�ang der Engel
»Hohe Ver�ammlungenhorchenwürdenz

»So �îng den �llehorchenden Deut�chen , du,
_»O Sohnder Wahrheit! — Leihe der Vor�icht nie

„Der Götzen Fabelnamenmehr! Wie

»Nennet die Wahrheitder HeidenGögen ?

»Es-i�t nur Ein Gott! Einer nur, wenn wir fleh’n,
»Und, tvenn wir dichten, Einer! Jehovah nur!

»Nicht Jupiter und nicht Apollo,
»Trâäume des Wahnes, �ind die�es Götter ? «e

Freund! Du errsthe�? — O ich umarme dich,
Weil du nicht zürne�t; weil du entgegen mir

Zuer�t mit deinen offnen Armen

Flieg�t, und Willfahrung mir liebreichlächel�t!

K5 IX. An
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IX.

An Heinrich Fúüßli,
den Mahler.

1772.

N den Pin�el, mein Freund! Jenen, den Raphael
{ aus dem Himmel empfieng! Jenen un�terblichen,

Der die HerrlichkeitThabors,
Je�us Chri�tus, dein Antliß mahl?!

Euch! Jhr Bothen des Liches! Euch, ihr un�terbliche
Schwcber ! Mutter des Herrn! Staunender Jo�eph dich!

Euch ihr Helden der Vorzeit,
Unnachahmlichder Folgewelt !

Die�en Pin�el nimm du! Raphaeltitian !
Den die Flamme berührt, die von dem Goldaltax

Vrachk” ein Engel, zu wärmen-
Bonagrotti die Fel�en�tirn!

Sey! Was du nur �eyn kann�t! Freye�ter! Kühne�ter !

Gieb dem harrenden Blick deiner Bewunderer,
ÆWas vom Er�ien der Tage
Dir die Vilderge�taltrinn gab!

Dichtkun�t neben ihr gab — Oh! Wie fie eiferten

Beyde Schwe�tern um dich! Oh! Wie ihr Bu�en �chlug!
' Mächtig wie dir die Bru�t �chlägt,

Wenn den Pin�el die Hand ergreift.

Mit der Sprache des Staubs �prich du uns himmli�cher,
Als kein Sterblicher �prach — Mahle mit Farben der

Wahrheit, Siege des Kämpfers,
Und Triumphe des Siegers uns,

12
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Der die Erde nicht mehr, mehr nicht dic flichenden

Tage wiegt und nichts �ieht, als die Un�terblichkeit!
Erdelab�al nicht dür�tet,

Dich nur, Quell der Un�terblichkeit!

Zeig uns Chri�tus im Thaal un�erer Erdenacht !

Wenn ErLeben gebeut! Blinden den Tag Ergiebt;
Wenn Er: Wandle! dem Lahmen,
Wenn Er Stille den Wogen winkt!

Zeig uns Chri�tus im Kreis jener verworfenen,
Denen Tod i�t �ein Blik; Weltgerichti� �ein Wort!

Phari�éer und Sadoks

Söhne, flügelndenUn�inns voll.

Oder iS, mein Freund, lieber den Dukder mir!

Ach! Das Lamm am Altar ! Woder Kidrona raucht,
Wo Geth�emanab’s Wipfel
Horchen — Gabriel glanzlos ‘�chweigt —

Mo des FlehendenStirn hin auf den Staub entrinnt

SchmerzenglühendesBlut — »Vater! Mein Wille nicht! «

Wodcr Jammernde dreymal
Drey Gerichten entgegenruft!

Zeichne, ( lehr? es dich Gott) Freund! das erhabene

Jammerange�icht mir , das in den Staub �ich �enkt —

Súnder flehet um Tróö�tung —

Dem der Himmelein�t fliehen wird!

Wie Er �tehet ein Held — c{<lummerndeFreunde we>t!

Muth und Freude nun, eilt! Wie Er die Panzer�chaar
Von den Schwächeren weg�chre>t!
Ich bins! Ruft den Ge�türztenzu!

Die
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Die hohen Fa>keln — wie �ie beleuchteten
Sein bla��es Antlig! Pfade der Thränen , des

Blutes tro>nere Pfade . .

Heller zeigt fie der FackelnLicht!

Geleit , o-Freundy uns unter die Leuchterdes

Ver�ammlungs�aales . . . Zeig uns die Siebenzig!

Jhrer Stirnen Verruchtheit!
Jhre Blicke voll Kreuzestod!

Voll �tiller Demuth unter der Heuchler�chaar
Die Wahrheit Gottes! .

 . Zeiguns das Ange�icht,
Wo nur dämmernde Züge
Sonnenlö�chender Kräfte ruh’n .

Æ

Den Bli, den Blik dann — derdes VerläugnersHerz
Jn Thränenmeere�türzt?und ihn wieder hob!

Laß des Flehenden Thränen
Vor uns rinnen am Mondeslicht!

Seht?! Seht den UTen�chen! . . Zeig uns den bebenden,
Des Men�chennamens würdigen, Einzigen!

Von des Königes Stirn trieft
Unter Dornen das Blut herab!

Er trâgt den Balken! »Töchter Jeru�alems
»Beweynet Mich nicht !« ——— Zeiguns das Blukge�icht,

Das, mit Jammerbela�tet,
Seiner Mörder Ermordung Élagt!

An deines Lebens heilig�ktemTage wird

Er�cheinen ein�t dir —

Je�us auf Golgatha
Stehend . . Kreuzigerum Jhn!

-Er erwartend den Hammer�chlag !
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$n deiner Tage heilig�ter Stund" Jhn �chn
Am Kreuzewir�t du — Einer der Himmli�chen

Wird dir rúhren dein Auge . . -

Bebend zeichne�tdu Chri�tus dann. . .

Vergieb, 0 Vater! . . . Heute wir�? du bey mir! .

Sieh deine Mutter! — Kli! ,. Mich dür�tet, und

Dann — Vollbrache i�t es! Vater!

TTüunm den ewigen Gei�t zurúd!

Die Sieben Worte .

.

. legt Jhm dein Pin�el auf
Diebla��en Lippen

—

-

Thránender Wehmuth fließt!
Dann �prichtjedeEmpfindung
Amen! Amen! So — hieng am Kreuz

” Der Hocherhabneüber die Sterblichkeit !

Der Erf�tgebohrne aller Erwe>ten zum

FrohenDa�eyn ohn’ Ende!

Al�o neigt?Er �ein Haupt und �tarb!

Hin auf den �tarren Leichnahmauf Golgatha,

Ge�tre>t, gewa�chen — �türzt mit der Thräne hin
Llikodemus und Jo�eph!

‘Whwir �türzen mit ihnen hin!

Und bethen�tumm an! . . . Hatin der heilig�ten
Der Stunden Gott dir tiefer in's Heiligthum

_

Seines Todten ge�tattet
Einzugeh’n bis zur Fel�engruft.

NurEins noch,Bruder ! Haft du geheiligtdich,
Gefa�tec � ebenTage der Anbethungz

O �o zeichnemir Thomas,

Der dèm Lebenden nieder�turzkt.
— A

X. An
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X.

An H. /

Den �iebenzehntenMärz 1773

Pernelernen, o Jüngling, eh’ du die Lehrer will�t lchren !-

Lerne gehorchenund nichts �cyn; Solerne�t du herr�chen und

alles

Allen — zufrieden mit allem und allen, zufriedenmit dir �eyn!
Siehe das Nahe zuer�t, eh?du dem Ferneren zuflieg�t!
Suche nicht in entlegenen Zonen , in Winden der Meere,
Mas erblickte dein Aug vor deinem Fuße, wenn �tille
Duvernáhme�t den Ruf der in dir redenden Weisheit.
I�t einfältig dein Aug, �o wird dein We�en alk’ Licht �eyn.

fe Se fe fe See Sife-L-HeBeLifte SedBe

Le
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Lie

Ag fern

NI,

An Herrn Pa�i�or Brunner
in Mo�cau,.

1773.

Y

[nableblicheLänder zwar trennen uns beyde! Das Rau�chen
Zahllo�erVölker ertónt,

Mit der Königs�tgdteTumult, und tau�endmahltau�end
Stimmen durchkreuzendie Luft, :

Zivi�chen den klopfendenHerzen der ferne redenden Freunde,
Zwi�chen der Liebenden Ohr!

Aber die Herzenver�teh?n dich doch beyd?im großenTumulte,
' Sprache des �anften Gefühls!

Gießen fih doch in einander durch Nationen hinüber;
Sind unzertrennbar �ich doch!

Wärden no< Meere �ich zwi�chen �ie drängen, und führte der

Himmel
Fern an die Pole �ie fort ;

Dennoch
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Dennoch �prächen�îe �ich vertraulich von Pole zu Pole,
Still und nur hörbar fich �elb�t,

Und ver�tünden �ich ganz! AllgegenwärtigerHimmel,

Immer vereinigt du �ie:
Eine Flamme der Lieb?und Einen Sinn in �ie beyde

Strahl du, o Sonn’, in �ie doch!

Aber nicht immer wird das Rau�chen der Völker, nicht immer
Zwi�chen uns Städtetumult,

'

Heeredonnerertónen ! Nicht immer werden uns Länder,
Wü�ten trennen und Flüß?;

Ein�t wird der Tag noch die Erde beleuchten, der friedlich die

Hânde
Mieder zu�ammen un® fügt;

Niederneigt auf mein Auge dein Aug’, und den dür�tenden
Lippen

Darreicht den kühlendenKuß!
Vald wird ein eilender Wagen den rohern S öhnender Erde

Fern von dem Quelle des Fro�ts
Neben Trophäenvorbey , mit deiner Pally vergnügt dich

Wieder entführenin’s Land,

Wo kein Krieger�tahl blizt; wo keine Trommel, kein Donner

Ferner Kanonen dem Ohr

Ungewißheit und Ang�t der Niederlageherbeyführtz
Führen in's glücklicheLand,

Wodie Freyheit dir ruft, die Freund�chaft froh dich erivartet ;

Freuden mit jeglichemTag

Fúr dich �ammelt und �chon des Wieder�eh'nsJubel �ich träumet;

Führen ins ruhige Thaal,
Wo des neuen Hirten, wo deiner, mein Brunner, mit Sehn�ucht

Eine Heerdedann harrt!

X11. An
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XIL
'

A n H 0.0... .

Denvierten November 1773.

N! Nicht eng i�t mein Herz ! Es faßt von Herzendie Menge;
Sind �ie Fel�en und Rohre zugleich;

Fel�en — wenn La�ter und Jrrthum und Wahn und �{meichelnder
Lobruf

Sie um�on�t der Tugend entlockt;

Rohre, wenn wehet der Odem'der zärtlichwarnenden Freund�chaft ;

Winket der Vor�icht �chweigend�ter Wink.

Herzen �uch? ich mir auf, die unerbittlich dem Truge,
Willenlos Kinder der Un�chuld doch �ind —.

Athmet Wahrheit ihr Mund, und �pricht aus dem Auge die Liebe;
Klopft von Demuth die männliche Bru�t;

O �o ver�chlingt �ie mein Aug; So �chmilzt ihr Odem mit meinem;
Und ich �chweigeder Trunkenheit Sprach".

Aber, waren �ie �tark wie Helden Gottes und rohe;
Ei�ern und nur gerecht und nicht guk,

Würden �ie über ihr Nebenge�chlecht �ich thürmend erheben;
Alles Erhabne verachten um �ich;

DVethetenHeere �îe an, und �ireuten alle nur Weyhrauch
Ihrem Erdedurchwandelnden Ruf;

ThäâtenGötterthaten �ie auh und �trebten all�tündlich
| Höher �ie Über den wölfenden Staub;

Spräche das vierte Ge�chlecht mit abergläubi�cherEhrfurcht
Ihres Namens Herrlichkeit aus;

Richteten �elber Erlö�te den Retternamen ein Denkfmahl
Hoch aus un�terblichem Marmor empor

—

Ehren �oll �ie mein Herz! Mein Wahrheitredender Mund �oll
Bebend nennen die Namen! Mein Aug

Soll mit Ehrfurcht und Thränen beyihren Säulen �ich �äumen —

Seegnen �oll �ie mein klopfendes Herz!
Auchmein Ge�ang �oll ihn �ingen, den Heldennamen, und �agen:

»vAch!Wie �ang ich den Helden �o matt! «

Lieben?
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Lieben!Ehren nicht nur! Ach, nicht nur �eegnen, nein, lichen
Soll �ie mein warmes empfindendesHerz —

Aber— Freunde — (werkennt denNamen?) Nein!LLavatersFreunde
Werden die göttlichenSeelen doch nicht! -

Mitempfindung, wo du, ach, wo du fehle�t, o Ahndung,
Fehlt durch�chauender namlo�er Blick;

Der allmächtigdurchSchweigenmir �pricht ;' und den �chweigenden
Vlick mchr,

Als der Bered�amkeit Ströme ver�teht!
Wodu fehle�t, du himmli�cher Gei�t vom Ange�icht Chri�tus,

Ach! — Da�treb? ich nah Freund�chaft um�on�t —

Wer umFreund�chafé mir buhlt, entlockt mirThränen; Doch bleib?ich
Unerbittlih des Buhlenden Blick ;

Wenn �ympathi�ch Gefühl aus �cinem Marke nicht mit�eufzt ;

Wenn er Wink und Hauch nicht ver�teht.
Lieber! Jch liebe dich mehr, als alle Geliebten. — Nur meine

Freundè , die wenigen , lieb? ih no< mehr.
Leben gäb? ich für dih — und meine nächtlichenThränen

Zeugen der Liebe find �ie vor Gott —

Doch — wie Pbileemon, o Bruder! Ach nicht wie Hieron umfaßt
dich

Mein dem deinen nachweynendesHerz,
Bis du Ruhe mit Weisheit,ach bis du mit HeldenmuthLiebe,

Demuth mit Weisheit und Licbe verein�k.

Ae le Ae NeeAeAeA Ae Are Hefe-Ze lee Ae-Ae-He Le fe

XIII.

An Schloßer n,

Denvierzehnten Oktober 1773.

(S6! Nunweißt du's! Sie i�t! Du fühl — Sie if doch
die Ve�te

Aller Mütter! Sie i�
Freuden�chöpferinnnur! J| Wonnequell,die bewdlkte

Vor�icht Gottes, o Freund!
IT. Sand, L Ha!
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Ha! Wie �{lägt mir das Herz! Wie: pocht die wärmereMir
freud’!

Ha! Wie wün�cht ich dich izt! _,

Deine Recht?in der Meinen — und beyd’an der klopfendenBru�t
mir!

Laß dich umarmen, mein Freund!

<a! Mein Herz i�t an deinem! . . . O wärdir, wie wenn du
|

die Braut nun,

Schön von Un�chuld, umarmt!

Dichtenwill ich dir nicht ! Nicht hohenGe�ang will er�chweben—

Ein Laut nur, mein Herz!
Lieber �präch?in dein Herz und deiner Erwählten mein Blicknur!

Und mein Ver�tummen wär? Lied !

Aber ! Jch �ehe dich nicht — Jch weiß von deiner Ge�talt nichts —

Dennoch ahnd? ich dein Herz!

Sie! Auch Sie �ah? ich nie; Jch kenne der Schönen Ge�talt
niht —

Dennochahnd? ih ihr Herz.
Ha�t nichtdu Sie gewählt?Und wählteWeisheit und Tugend,

Tugend und Weisheit �ich nicht?

Hatnicht dich Sie gewählt? Und wählt den Edeln, den Grofien
Eine nicht Herrliche �ich ?

Freue dichJhr , mein Freund! Mit Freuden der hüpfendenUn-

�chuld!
Trinkt Sie Freudenaus dir;

Fühlt im �tillen Genuß Sie Freudetrunken, daß jeder
|

Tropfen dem Himinelentfließt!

Athm?*Jhr Leben in dich — und �ey der Belebenden Leben!

Sey, was Sie dir i�t, Ihr!

AchmeHimmel mit Jhr! Mit Jhr ent�höpfe den Morgen
Kräfte! Den Abenden Ruh!

Mit Jhr Freude dem Tag? und Wehmuth�üßeBegei�trung
Aus dem Schimmer des Monds!

Sey Jhr Licht in der Nacht? Und Fels im Sturm! Und Ent-

'

zü>ung
“

Steráahltdie Un�terblichkeitbirt
Denk�t
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Denk�t du das We�en der We�en, und freu’ du dichChri�tus

und quillt dir

Wonne der Liebe von Jhm!
Wehen Hauche des Gei�tes von Chri�tus be�eekendenLippen

Dir Anbethungen zu;
Wandle �icher Jhr vor! Sie folgt dir leicht und mit Freude!

Sey Jhe Alles und — Nichts!

He er Ae-He Ae HeeleteSe He-Alt Ne-Ab-Ae-leHe He Aen

XIV.

An Herrn Profe��or Nü�cheler.

1773

IYerumverweil| du immer �o �chüchtern, nur

Bey der für deinen Gei�t zu geringenMh’,
Uns Dichter Albions und Wahrßheitlehrer,
Weisheit der Griechen uns darzu�tellen?

Vi�t du nicht �elb ein britti�cher Dichter ?. Du

Nicht�tark genug , die göttlicheWahrheit uns

‘Fúr jedes Zweifels, jedes �chlauen Spoltes
Anfall zu �{hügen? Und hat Plutarch dich

Nicht lange �chon gelehret,die Weisheit uns.

Mit eignem Munde �tärker zu lehren noch,
Als er, der Je�us Chri�tus Gottes Weisheit,
Euch nicht, ihr SchriftenJebovabs, fannte?

Gedanken deines Gei�tes; Empfindungen,
Die deine Bru�t fühlt; Sprich der Un�terblichkeit

Sie alle aus in deiner �tarken Sprache ;

Freund, und erhebedichgleichden Helden

£2 Brittan-



Brittanniens, die ferne vom Meerge�tad
Herüberzu uns glänzen!O leg nun weg

Den Schleyer der Be�cheidenheitund �ey uns

Langnochein Bey�piel der Urverfa��er !

Le He SelB e-StleAed He AA he Ate Vb Atde Hefe Df A

XV.

An einen Täufling.
I 774

(Ve mein Kind,i�t dein Vater !

Dein„BruderChri�tus! Dein

Deine Kraft und dein Licht, der Gei�t des Sohn's und des Vaters!

Dein nicht — Gottes bi�tdu ! Sein Kind ! Sein Erb ! Vi�t gewa�chen
Mit dem Gei�te des Lebens, der war im Blute des Sohnes!
Vi�t un�terblich durch den, der �tarb auf Golgatha! Glaub? es —

Wa��er aus Ouellen der Berge, der Wolken Tropfen, �ie �ind's nicht
Diedie Fle>en des Gei�tes vertilgen — Des Ewigen Gei�t nur,

Der dem Geopferten Gottes entquillt, wie Strahlen der Sonne,
Reinigt von jedemFle>en , von jedemHauche des Todes —

Wie das Wa��er der Berge , der Wolken fallende Tropfen
Staub gqbtwa�chenvon Staub — Sogewiß du getauft bi�t und

'
glaube�t —

Daf in Je�us Chri�tus zu Sündern der helfende Gott kam —

Chri�tus lebte für di<h! Er neigte �ein Haupt und ver�uchte
Tod für jeden, der �tarb und �terben würd’, und ver�uchte
Auch für dich, auch für dich die Bitterkeiten des Todes — —

Aufaus der Nacht des Fel�en erhub der Todte für dich auch
Sein un�terblichesHaupt! Er lebt! Du �oll�t mit Jhm leben!

——

XVI. An
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XVI.

An «einen Taufling.
Stuttgard 1774.

'indtein,freuedes'Seyns, des Gebohrenwerdensans Licht,dich!

Nachtwar lang um dich her, und.Gefahr; :Doc'bi�t du am

‘Tag::nun?-
Leuchtetdie Sonne nicht dir? Und be�trahlt die. WiegederMondniht?
Al�ofürchtedich nie! Die Hand, die zum Tage dichführte,
Führen wird �ie dich immer ,- und. imner zuhellèrem Tage: -

Hindur<h Nacht und Gefahr. So�icher war�t du im vibe
Deiner Gebährerinn nicht; So �orgt die zärtlich�teMutter ——

Deine, die Be�te der Mütter, der ZärtlichenZärtlich�te, �o nicht
Wie der Vater im Himmel für �eine Kinder im Staub wacht.
Glaub ihm !- Erfahren wirft du , und immer wir�t du Jhn finden;
In der Nähe den Fernen, den Nahen in jeglicherNähe !

Sehen den Vater in allem,dochnirgends �o ganz, wie in

Chri�tus,

In ihm gepflanzt �einHerz!Die ganze Fülle der Gottheit

Wohntin dem himmli�chenMen�chen, der Brüder Men�chen von

Staub nennt,
Wohnt fär alle mic allem in Jhm; Da wohnt Er für dich

auh!

Gehe, dringezu Jhm, du wir�t Sein Lebenfür dich�h’n,
|

Freu dich, wie Freunde fich freuen, mié„unáus�prechlicher
Freude,

Daß Eri�t! Daf du bi�t! Daß du ewig �eyn wir�t, wo Eri�t.

XVIT. An
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XVIL

An E CE E n

. In ein Buch,

DenfunfgehntenMärz 1775.

Omedein Aug, zu �eh’n!- Zu hörendein Ohr, und ver�chließe
DeineLippendem Schwäter , und deine Seele dem Auge,

Das �ich wendet und �chließt , wenn dein's �ich ófnet und nähert.

Sey,und�teh?in dir �elb — und gieb dich dem �pielendenWind
nicht!

Sey,wasdu bi�t! Und über�chreiteden- Kris, ben di Gottog,
Nie im’ taumeludenDur�tnachMen�thenehre

— — —

Nach- Schatten — —- ;

Scheinenicht! Sey!Seymehralsfein -Vertranter erahndet.
ie fe efe ele AAA AAAAAE Ab Ae Ae f A Ate

XVIIL
Anden Berfa��erdes Halladat.

“

Den fünfundzwanzig�tenJulius1775.

Ms mir ha�t du mit Halladat
Ge�endeteine Freuden�tund’, o Vielerfreuer!

VergelteGott �ie dir — den du verkündig�t, ,

Mit �lebénHertlichèn!“Mit Stunden, Tagen gleich!
Die Ee�te legedir der FreudeZähr?
Ins treue Bruderaug beymAnblick
Voneiner reinen ‘edeln �tillen Men�chenthat!
Die Iweyte gieße dir Anbethungswonne
Auf einem HügelGottes tief in deineSeele!
Die Dritte �ichre dich voë Neidéswuthund rette

Von fal�cher Zungen Schlingen deinen Fuß!
Die Vierte komme dir mit warmer Ahndung
Mit voller Freude der Un�terblichkeit !

Mitm4
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Mit P�almen Gottes, un�terblich , wiedein Gei�t —

Allwirk�am,wie *orners, wie Davids heilig,
Begegne dir der Freuden�tundenFünfte!

Ver�öhnungmit dem Feinde; Der rein�tenReue,
Der frómm�ten Schaam entfloßneThränen
Des Wiederkehrenden, der dich miskannte,

Die'bringedir die.Sechste Seegenö�tunde©

Die Siebente das Gréßte, Seelig�te .. . Was nicht
Auf ErdenNamenhat; Was niemand fennt,
Als wer's von Gott empfängtund �till genießt,
Den fe�tenGlauben, das Gefáhl .

Mein Herr und Gott i�t Je�us Chri�tus!

te iA A fre Ae eS LeS Ap A Hebe He-ApÁe Af e

RIR.,

Au H a�entamp
über den �celigenPfarrerMüller in Wichlinshau�en.

Im Jenner 1776.

dicht �ingen kann ih Jhn; NurZeilen �tammeln
Vondem, den aus der Tiefe hocherhob der Treue,

Gerechte, der lohnt nach That und Willen!

O . . brüderlichkam Er mir vor mit Rath der Liebe,
Der KlugheitRath! Eh? ih Jhn kannte!

Zu fennen Jhn den Edelu �pornte mi die Sehn�ucht !

Die Freude ward vom Himmel mix gegeben!
Jch �ah Ihn! . . Sah Jhn an … vom Scheitel bis zur Fer�e!
Aufjeder Seit? Jhn!« « « Sah’ bewundernd die reine Einfalt :

Wie nie ich �ah die Redlichkeit , die Treue,
Vom Fuße des Juraß bis an der Ofi�ee Ufer —

Jch fand an Jhm, was an Zehntau�enden
Um�on�t ich �uch? . . . Fand Demuth, frey von Trug,

24 Bey
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Bey leuchtendemVerdien�t . . . Be�cheidenheit)- ---

Mehr That áls Wort; Geräu�chnichtbeyder That;
Fand Lehrkraftviel; Doch mehr noch Lernbegier,
Geradheit ohneZwang und Freyheit ohneLeicht�innz
Nicht bange Frömmigkeit,ge�enkt zur Erde,
Geworfen Himmelan den �tarrgewöhntenVlick!

Nicht Phra�en, Mienen,Fall und Schwung der Stimme,
Andächteleynicht... . Nichts von jenemfaden, fal�chen,
Süßfrommen Lächelnunterm matten, �chiefen, _-

Stets weggewandtem Bli> — Nicht Spott des Stolzes, -

Nicht Blick der Allverdammung— Nicht.des Argwohns!
Sein Aug war Aug . . Sein Ohr nur Ohr!
Lichtdür�tend �ein Ver�tand! Nach Wahrheit lechzend
Sein Herz, nach That und Gei�t bey That!
Gewogenwar �ein Wort! Geläutért

“ *

In Weisheit und Gerechtigkeit! Er wußte, was

Und wem Er's �agte; Sprach vor dem,

Der Worte richten und nach Worten lohnen
Wird, wie nah Thaten! Jch �age nichts mehre
Vom Stillen, Sanften, . Fe�ten „ Treuen „. Gottergebnen—. BE
Weil Stunden nur i< hieng an �einem Antliz.

_

Der Tag, der Lohn bringt und Vergeltung,
Wird Tugenden dem Ange�icht ent�trahlen heißen,
Die hier an Jhm das Bug nicht �ah ; Das Ohr nicht E,
Vernahm, andie der fein. Gedanke kam, at

Die mit Jhm auf und niedergieng.

XX. An
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XX.

An ‘Herrn LeidarztZimmeèrmani
in Hannover;

Den neuntenAugu�t1770 _

GG“eat,“ge�iegthatnun die Kämpferinn!
Den Sieg des Glaubens ! Klagen und Thränen hat
Sie ausgeweynt! Sie �irahlt im Lichtglanz!
Leben um�trónit �î

�e
in vollen Stéómen:!

Weyn?Jhr nichtnach!“Verzehredein‘Cébennicht
Durch heißen Klag�chmerz!Gönwn Jr. die Herrlichkeit,

Die Sie er�tiegherauf vom Dornpfad’,
Gönn’ Jhr Triumphedes Heldenkampfes!

Geh!Geh nun muthig deinerErlö�en ‘nach!
Empor! Empor’nur! ‘Wenige Tagé nur

Trift dich der Pfeil der Erden�onne!
Brennetdie Fer�edesPfades Gluht�and!

Derheiße Pfad fáhrtdichzu der Wahrheit Quell!
Zum Quell des Lichts! ZumLeben des Lebens und

Zu jenemGipfel hin, von de��en
Höhe dir deineVerklártezu�chaut!

Empor! Empor durch jeglichenDornen�trauch
Des Thränenlebens! Muth durch die Mitternacht!

Und �treu zur Rechten und zur Linken
Leben den Brüdern, Ge�undheit,Lichtaus!

Bald, bald, o Müder, ha�t du die Hand erreicht,
Die von dem Gipfel �chon dir entgegenwinkt,

Dir Kühlung weht und Much und Wonne

Jedem beherzterenHelden�chritte!

25 Empor!
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Empor! Empor nur! Thränenlos!Tréópfelnlaß

DeySchweiß,o-Wandrer! Sieht �te den-Schweißdaun nicht?
Drum’ forcezu Lichtehin! Zum An�chaun

©

Gottes und deiner verklärtentele.

terreaateeetreneocens
“AnG.....

Deniwöl�tenOftoberI776.

X
>

duld— Vet�tumm’— und fráge
Die La�t derLá�te,die auf deine. Schulter,

Sn Nacht gehúllt— der Herr gelegt!
© —

Sie kömmtvielleicht, eh du vermuthe�t,,
Woher Sie kein Erwarten , keine Ahndungahndet,.
Die Hand des Tro�tes und der Hülfe!
Schon harrt, des Auges — Er weiß, wo?
Ein Lichtvon Jhm! — Harrt deiner Schwäche

Die Unter�tüterinn der Schwachen, jene Kraft,
Die. Sterne trägt — und Fel�en wurzelee
In Erdentiefen , daß Stürme niht —

Die ra�ch entwurzelntau�endjähr'ge Eichen,
Daß Ungewitter nicht, niht nahe Donner

Er�chüttern nur ihr kahles Haupt .

Nach die�er Kraft, die deiner harrt micSehn�ucht,
Erhebe kühn den Blick der �tillen Zuver�icht!
Nicht auf die Nacht, die deine Stirn? umwölkt!

Nicht auf den Sturm um dih! Das Blitgewitter
Schau nicht, und horche.nicht!
Nurauf den Tag, der �ich an alle Nächtedrängt!
Nur auf die Kühle, die jeglichemGewitter
Am Fuße nachfolgt!
O �iemme dich an den, der �prach : Es werde Licht !

-

i So



So �prach , :daßLicht füralle ferite
Noch ungebohrneMen�chenheer? und aller Augen
Des Himmels und det Erde fortleuchténdLicht ward ==

Jch �ehe nichts .

.

- Doch i� der, der mich �eynhießUnd dich — undLiehthat der und“ Aug, :

Der mir und dirütid Millionen Brüdern © |<?
Gab Aug?und LichdenMillioueiAugen.

D

ALE GLAS
a XNXIL a y

An H. in W.
DenneunzehntenOftob&-1776.

O du noch nie genößner Ferner!
Wo wandelt izt dein fe�ter , leichterTritt? .

Jm Krei�e liebender Genießer?
-

Nicht mächtigerZertreter izt ; e

Nicht Blite�ehleuderer! . .

Erleuchter izt; Erquier nur und wei�er Hörer!
Wo wurzelt izt , in welches Herzens Tiefe
Sich deine Fer�e? : Krafterfüllter,
Den taube Ohnmacht nur und Un�inn �chwachnennt!

O welches Auges Bli ergreift izt
Der deinige? Ergreift der deinig�ten
Der Caroline Tauben - oder Falkenbli>? —

»Da will ih ruh’n ! Aus die�em Quelle

»Will ih Erlabung trinken !<«
|

Wann �agt’8? Sagt's nicht dein Herz?
Bey welches Men�chenange�ichtsVorüberwandeln?
Wie? Oder geh� du izt an Goethens Heldenarm
Ge�chlungen in den Garten , wo Euch rie�eln
Unnennbarer Gefühle“Silberquellen?
Genießbar dem nur, welcher�eines Da�eyns
GeheimnißanzubethenGluhtheiß �chinachtet? :

Wie?



Wie? Oder nimméder men�chlich der: Für�ten,
Den noch mein Auge nie .— Ach! De��en: Schatten nur

Mein hingerißner, trunkuer, �tummer, Blik �ah —=—-

NimmtEr, in �tiller Laubeneinex dir die Hand, -

Mit der dù richteteder Wahrheit frevie Richter;
Meit der du führftzum,Quell der. WahrheitDer Wahrheit Dür�texr!:viel? , f aui

Drúckt brúderlich �ie dir und bringtdich
|

Der �ich verhúllendenerhabnen Für�tinn,
Verkennt vom Blik des Höflings;
Nur halb gekannt vom Stillbewunderer,
Der Weisheit zähltnachWorten,
Nach Thaten nur’, die Men�chentipen‘klfimen,Des Herzens Tugend? zi

e fle fee NeAeAbrAe-Le-Ale-Ab-LheLe-AherAteAheA�e AberAEafee

AXIIL

An Fr. L v. Hh,
Denachten November1776.

Ie Befiter, wo erblicktdas Auge.Gottes
Dich izt? Umringt von guten Men�chen,

Die zitternd nicht, die voll von findlichemVertraun

In deinem Vaterblicke Nettung �eh’n?
Von Way�en , die kein �chneller Blik des Hóöflings
Kein Zürnen �einer �chiefen Lippe
Von deinem Für�tenthron weg�chre>endurfte —

Vielleicht ha�t du vollendetizt
Und im Vollenden- �chon verge��en.
Die �tille That, gethan im Namen Gottes?

Duha�t vielleicht mit Chri�tenwollu�t
Zum Vater aufgebli>t — und innig�k---
Den Er�tgebohrnen Gottes angebethet ?

Getro>uet i�t vielleichtnochnicht die Zähre,
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Die deinem Aug?entflo| aus Vorgefühl
Der Ewigkeit, das Gottdir in dieBru�t gab?
Vielleicht umlächeltizt der Kreis

Der jugendlichenPrinzen deinen

Wie Un�chuldkteichenBlick?

Die zärtliche Gemahlinn führt
In deinen offnenArrá die Hoffnungen
Des Volkes und- der Für�ten? *

Wo immer dich das Auge Gottes �ieht;

Empfinden mú��e�t du, daß Er voll Gnade

Von �einer Hóh* in deines Herzens Tiefe
Herunter�chaut , und den Gedanken dir

Durch alle Nerven �trómen heißt:

Du bi�t mein Bild auf Erden!

fe ife je Pede ffe Ht AAA HeeAe Ae Ae He Le Dg

XXIV.
An H.

Den achtenNovember 1776.

Ys deine Stirne. trägt , du edler Jüngling,
Das Siegel Gottes! Obgleich mit Adlersblick

Kein Genius auf ihrer Wölbung ruht!
Nicht Ehrfurcht ihr ent�chimmert — Nichtfle
Jn Trunkenheit der Liebehinreißt, 1

Wer mit dem �chnell�ten Blik Jhr nur vorúbereile.
Sie trágt , ih �eh? es, dennoch Gottes Siegel .

.

Dubi�t der Edlen Eíner, die �einem Sohne ,

Der Vater gab, eh?Licht entquoll
Der er�ten Nacht und dem Gewölk der Stürme,
Dasauf der Erde Trümmerlag, wie Meere =

Dubi�t be�timmt zu Thaten Gottes!
Be�timmt zu leiden — wie die Seele deß |

ZumStaube drückten,
Der



Der Namen nicht in keiner Seele hat,
Die vor der Erde Gründung
Zu Freuden �einer Liebe! Seiner Herrlichkeit
Zum ewigregen Streben nach Sich, nah Sich
Die Liebe! Gott! Die Liebe! Goct erwdhlt!
Sey Mann! Verachte nicht das Erdewallen!
Entkeimt dem Staube, nicht das Heil der Zukunft?
Sey Mann — und wirk und[eid’ hinüber of
In's un�ichtbare Gottesreich!
Stieg nicht aus �einer Hóh herab-dex Strahl,
Der Seele heißt, und deinen Namen trägt ?
Der Licht�trahl Gottes hüllte fich in Nächte
Des Staubs und bildete nach �ich die Erde
Die �ein Gefáß zu �eyn, �ein Tempel
Der auserkohr, der alle Sterne zählt,
Undjedes Stäubchen nennt, das von dem Fuße
Des Wanderers in heißenSommertagen
Emporgetreten �ich in Sonnen�trahlen wälzt!
hn , die�en Funken Gottes, trägt und nährt
Die Erde, die du oft mit richtender Verachtung
Und mit gehaltnem Grimm als Allvergifterinn
Der Men�chen�eelen an�chau�t !

Wie Ochl die Flamme nährt — nährt Erde�taub PTE
Den Funken Gottes, der dich höher
Erhebt , als Sternenhöhen ! Höher -

Als wo hinauf der lezte Strahl
Des Sternenlichtes zittert — Dämmrungi�t-
Und �ich verliert.
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aA XXV,

An Herrn v. 3.

_Den achtenNovember1776.

FN‘ffannter!O verzeihden neuen Namen,
Den meineLiebe dir mit die�er Zeilegiebt!

Miskfannter! Edler ..….- Oft, oft eilt meinGei�ïs
Wie Sonnenpfeile, BligeGottes eilen

Zu dir hinauf , obgleichdie müde Hand
So �elten Ruhe findet , Worte dir zu �enden.
Auch. Kraft genug drängt meine Seele
Noch nicht — die Men�chenherrlichkeit
Dir aufzu�chließen —. jene, die er�t in �ich.
Ver�chlo��en Je�us Chri�tus — aufge�chlo��en dann
Auf Erden trug und mit �ich führte :

Ins Allerheilig�teder Schöpfung Gottes!
Doch wir�t du �îe, kömrht deine Scunde,

Sie �eh’n, �ie �ehn, und in dem Strahlenmeere

Zerfließen— Al�o �chwinden Sterne

Im Morgen�onnen�irahl —

Nurharre die�er Stunde, �tillen Harrens!
Und óéfnenicht der Prie�ter einem,

“Die Gott gelehrt nicht hat , ge�albt kein Tropfen
Der Wahrheit aus den Höh’!n— die Feinde �ind
Der herrlichen Natur, der Tochter
Der ewigfrohenLiebe . . « die nicht �ehn
Die Allerfreuerinnin ihrem Schattenbilde,
Das Schöpfung nennt und Welt die Erden�prache —

Ach óffnenicht dein Herz, der Zweifel keinem
Den Lichtentfernten . . . Worte nur,
Nur Seufzer �tolzen Mitleids — Blicke
Verachtender Verdammung gebenfie
Statt Goctteswahrheit . .

Gefühl, Erfahrung i�t ach! fern
Wie



-
- ie

176 —

Wie von dem Abend i� der ferneMorgen
Ach! Fern i�g ihnen, ..

Die Men�chlichkeit.
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XXVI."

An Herrn Miller in Ulm.
Baben,den achtenNovember 1776. :

Miler!Jch flohdieStadt; Wo... „Doch!Nicheklagewill
izt ich;

Seegnenliéber die intentsStade!

Rufen lieber mit Stimm? und Bey�piel und That: O erbebe
Wieder zum Himmeldich, �inkende Stadt !

Willer! Jch floh? in die Stille, bela�tet mit Schriften ven

nahen,
Und von fernen Geliebten, und fand

'

Unter der Schaar auch die dein’, und las fiewieder und freute,
Schâmte michdeiner Güte — wietief!

Ach! Jch bin nicht der Mann, den du dir träumte�t. Jch bin nur

Rohr, gebogen vom heulenden Wind. .

Zwar zerkni>ktnoh nicht, noch nicht zertreten — doch wankend,
Nicht der Himmelan�trebende Stamm!

Miller! . Mich fränket der Blick der Lügen�peyendenBosheit,
Und des Neides blócfender Zahn!

Und ichzürnedem Manne, der nicht mehr Accente der Un�chuld
Und der Truglo�en Wahrheit erkennt;

Aber, mich fränkt noch tiefer, 0 Miller, glanbe mir, heißer
Kränkt mich des Freundes lügendes Lob.

Denkt er nur in �ich �elb�t mich reiner und edler , als ich mich
Denken vor dem Allwi��enden darf

Doch, zuviel �chon von mir. Nimm die�e Zeilen der Liebe,
Nimm �ie, Lieber, für Antwort und Dank!

Zwar
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Zwar die Schaam be�chleichtin ein�amer Stille die Wan ge,
Daß ich, verzeihe! die Schriften nicht las,

Die zur Rechten und Linken mit Dank und Thränen der Freude
Le�en, die nie dein Ange�icht �ah’n.

Deine Zähren um Hölty, nur die �ah ich fließen,und Thränen
‘

Meines Gefühlesflo��en mit ein.

Ach ! Noch fand ich �ie nicht, die Stunde der Ruhe fr Siegwart.
Freund der himmli�chen Tugend ! Verzeih,

Daß die wenigen Stunden, die nicht von La�ten gedrückt�ind,
Ich im Schooße der Zärtlichenruh?,

An der Seite der leidenden Gattinn �taunend oft �chlummre,
Undder beßten der Bücher nicht mag.

Le e AA At Ae ReAe-Ne AbeAhe Ae-A-Ake Se-A-Ne-Ate e LE

XXVII.

An N.

Den funfzehntenNovember 1776,

1

[rerfor�bbarführet der Vater aller die Herzen
Zur Erkenntniß von �i{< und von Jhm.

Bethe die Leitungdes Vaters durch Zweifelund Fehler zur Tugend, -

Durch die Tiefen zur Herrlichkeitau!

Glaub? an redlicheMen�chen; So kann�t?du glaubenan Chri�tus,
Aller RedlichfeitVorbild und Quell!

Wegver�chwunden�ey dir, was Gott warf hinterdich! Eile
HellererZukunftHoffnungsvollzu!

Thränendes redlichen Herzens�ie lö�chten {ou langedie BledfenLangedie Fehler der Tugendin dir!
Eile muthig die Bahn, die neueréffnendir Gott wird,

Sey, was die Stimmedes Vaters dich heißt!
Vorwärts! Vorwärtsden Blik .. Ergriffendie Hand des

Erbarmers,
'

Die zu Triumphen den Kämpfendenführt.
=

TI. Band. M XXVIII An

Gr
E
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An M.
Den �echszehntenNoventiber 1776,

dler Jüngling! Könne ich dir mit Gottes Stimme
: Rufenin dein bebend Herz:

a

Wende �chnell dich weg von allen großen Bildern,
Denen du nicht gleichen�ol! »_

Jüngling! Sey nicht Männ! Jüngling bleibe Júngling,
Bis des Mannes Tag dir kömmé! i /

Strebe nicht zuvor! Harre deiner. Tage!
Jüngling bi�t du Einmahl nur!

Laß Vetgángénheit dir wie Träume {winden!. : #--
Fürchte keine Zukunfe du!

Lerne nur den Tag, den du ha�t, genießen!
Und den Abend, finkt-derTag.

Andern nicht, tut dir, �oll�t du, Edler, gleicheu,:
Wie dein Antliz �ich nur gleicht !

Der die Stirne dir breit und e>igt formte;
Tiefer dir die Augen grub ;

Deinem Nacken nicht chrne Sehnen , deiner

Schulter Rie�enkraft nicht gab,
Nicht des Vaters Mund, nicht Apollo’sNas

Und erhabnen Götterbli> —

Will : Du�ollt niht Er —- Göttergkeichnicht iverben,
Der nicht — Die�et niht — riue' du!

O verliehre nicht unter bangem Streben,

Edler, was du haf und bi�t!

If doch, kann�t du zweifeln, unter allen, allen
Gottesfindern feins , tvie du!

O erwachund �ey mehr nicht und nicht minder,
Als dein Schöpfer will: Du �ey�tt

-

XXIX. An
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XXIX,

An einen Schwerleidenden.
Dendrey und zwanzig�tenNovember 1776. : ...- 7

Sere ‘an der Erde noh Sonnentage! Harre noh Nächte,
SF Die erleuchtet der wallende Mond.

Häuft der Tage dir jeder, die über dir aufgehn, des YYammets
Mehr auf's wunde, bela�tete Herz ;

Hâuft der Nächte dir jede, -die dir der wallende Mondbringt,
Neue La�ten ver�engenderGluht;

Der den Drangdir herab in die unausfüllbareBru�tgrub,
Weiten der Himmel bereitet er dir!

Welten faßt?ein�; Welten be�izt ein�t, Welten wer ahndet.
Ahndungi�t Pfand vom Be�iz.

Lichtesdie Füllehat der, und Gewißheit mehr, als du ‘dár�te�i;
Der der Staubnacht Sonnenlicht gab.

Volldrang dränge dich hin-zum Ziele der Ziele von allen

We�en der Tiefen und Höhn! =

Men�chenlippen, �ie nennen das Ziel der Zicle von allen —

Je�us Chci�tos, des Ewigen Sohn.

“Ae See Re Se SS Se LeS Se STe StB LfS le de “ife de

dQ. QE

An Herrn Doktor H....g.
Den givölftenDecember1776,

ieder umarmen im Lichte, was deine Nächten entfloh?n i�t,
Wir�t du .

.
. Weyne nicht mehr!

Harre die Táge noch aus! , . Sie �ind, wie bald . .ach! Zer-
ronnen!

Bis du Sie wieder erblict�,
Deren Herz �ich �o oft in Herzver�chlingeudenBlicken,

Sanften Gefühlenergoß!
M 2 ¿2tzVeyne
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Weyne .

.

. doch nur, wie ein Kind im Schooße des liebendcu

Vaters,

|
Der,um

1

gu
u

geben, nur tiinmmt.

Warte deines Berufs, und harre der Tré�tungen Gottes !

Bruder! Du harr tcht um�on�t!

Le Ate AH ie-SeAele-He-AbA Ale He-Alt elec fe Se Ap

XXXL

An Herrn v. K...

Den vierzehntenSeptember1780.

Juf deinem Antlizwandelten Schmerzen viel; -

Manch �chleichendoder fliegendesWeh hatdir

Gefurcht die leichtbewegteStirne !

Schmerzenbela�teteJahre lagen

Aufdeiner Schulter . . . Dennochentleuchtet dir

Der Freude Strahl vom denkenden Ange�icht!
Noch lächelt �tille Gluht der Liebe

Dir von dem ThränenerfahrnenAuge.

Sey Held! Er�ink nicht unter zer�chneidenden
Beäng�tigungen! Leichter mit jedemHauch

Der Gottumfa��enden Geduld tvird

Jede dich brúcfende La�t des Uebels.

Nech bi�t du! . Muthig! Gottes Erbarmen:trug
Dich hierhin! Dorthin! Gottes Erbarmen wird

Zum Strahlenhellen Ziel von jedem
Stillegetragenen Schmerz dich führen!.

An



Jn heißen Tagen , brennenden Nächten �ey
Dein Fels die Wahrheit ; »Kelche voll Thränen �ind

»Der VatergabenGottesEr�te
-—

oNur den Erwählte�ten dargeboten! e
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XXXIL

An Herrn Grafen von Sedliz.
Den�ech8zehntenSeptember 1780.

D �tille For�cher �ieht, was kein Auge�ieht.
Der �anfte Hörer �chöpft aus dem rein�tenQuell

Der Herrlichkeit; Verherrlicht jeden
Odemzug �eine Natur, indem Er

Aus jedemWe�ett Leben und Wahrheit {öpft!
Dem offnenBlicke ruhiger Einfalt i�t

Der We�en jedes; jedes Leben

Strahl des Unendlichen. Jede Stimme

Der Weisheit, Gottes lehrendeVater�timm".
Jn jedemFreunde lächelt der Himme!Jhm.

Der �anfte Blik des �tillen Elends

I�k Jhm Er�cheinung von Je�us Chri�tus.

M XXXIII. AnWI
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An Bee

1781.

(VZclicbte�tervon allen, die mich lieben !

Gehaßter! — (Du? Gehaßt? —) Vonallen, die mich
ha��en!

Verzeih! — Daß Einmahl ich dein zartes Herzverwund'!
Daß Einmahl ich dein frommes Antlizdir
Mit Farben der Be�cheidenheit
Der Dehmuth Blä��e trübe .

Daß ich von Jebeutau�end Lines �ang —

Vielleicht Zehntau�enden in's Ohr!
Zween Tage darf mein Aug �ich deinem niht mehr öffnen,
Ha�t du den Lobge�angder Wahrheit ein� vernommen —

Dendir, nicht dir, nur Zehentau�end
Geliebten �ang mein LiebefrohesHerz! .

Verzeih — was Gott und Engel wi��en, -
Vernehme jedes Ohr, das meiner Sayte.
Sich leiht — — »Nicht ahnden konnte
vDein Dehmuthvolles Herz den Er�ten
»Betrug der Freund�chaft — und

»Don Leßten!«
-

Y LYRNIV.Frag-
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Fragment — — —

Richten�chweil,den neunten Jenner 1781,

193

D uch dir, auch dir �chlägt, tief und ver�chlo��en zivar,
>> Doch Engeln hörbar, dir auch mein Bruderherz! -

Ja dir, den Brúder Feind und Há��er
Nennen , ich irrenden Bruder , nennc*

Wähn nicht: Jch �cherze . . Freund und Verehrer nent?

Jch dich mit Freude! Zukunft! O Zukunft! Ja!
Dugieb�t der Liebe Prophezeyung
Ueber Erwarten und Dichten Wahrheit!

Warum {lug früh �chon, wenn nur dein Name klang-
Da du noch Knabe war�t, höher mein Herz empor?

Und dür�tet? ih , des frühberühmten
Jünglings Ge�talt und �ein Aug zu �ehen?

Gi A aman

Viek eher harrt? ih fallender Stern? auf mich!
Des BVlizes�chnell ver�engenden Flammen�chlags!

Als von der warmgedrücktenHand das,

Was die michLiebenden Lä�trung nennen!

O Lieber! Lieber! Kann�t du's verge��en, wie

Mein Herz dir nachgi-ng? Da mit der Wizeley
Und ihrer er�tgebohrnen Tochter « - -

Dolche — du mich �chon verwundet wähnte�t !

M 4 Verge��en
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Verge��en kann�t du's, wie dir �o Liebevoll
Mein Aug entgegenlächel??und weyntedir !

Ein Fels dein Herz, dein Auge Nacht war =

Men�chenherz! Men�chenherz!Damals rannen

Dir fchóne Thränen — �{6ónereThränen, als
Da Wizeleymich, lachend und angelacht,

Daihrer er�tgebohrnen Tochter

Dolch an die Erde zu heften drohte .

Die heißen Thränen �ammelte�t, Vater , du!
Die heißen Thränen zählt in die Seele dir,

|

Ou �chiefge�tellter Lieber, Gott ein�} —

Perlen dir dann aus der Krone Gottes!

Sprichnicht verächtelnd,du den ich liebend no<
Umfaßte, da �chon Bitterkeit dir entfloß —

Vom Stolz des Herzens , das �ich fühlte.
Ehre den Stolz, den der Himmelehret!

Ja! Hoch�tolzbin i< — Nennt du die Freude Stolz,
Der Dehmuth Wonne, die �ich beglückwün�cht,daß

Mir Gott ein offnes weites Herz gab,
Dasnicht die Liebe, nur Haß vergi��et.

Ja! Hoch�tolz bin ich , �tolzauf das freye Herz,
Das nicht ich �elb�t mir — das mirdie Liebe gab,

Die Milliarden Men�chenherzen
Möättrerlichförmtenach ihrem Bilde.



Ja! Hoch�tolzbin ih — Keinen der Sterblichen
Zu flehn um Freund�chaft— Welcher nichtmein bedarf,

Auch deß bedarf mein freyesHerz nicht!

Herz in mir.!- Ha�t du dich wegzuwerfen?

Jchliebe tief dich, aber ver�kegeltbleibe
O

Mein Herz dir hier noh! Bleibt's-bis' mit Wonne�chmers
Er�taunt du glaub�t und �ich und ausruf�k :

»Kann�t du �o lieben? So ganz verge��en ?.<.

Jch �chmachtenicht mehr, fleheder Stunde nicht
Entgegen — Reifen wird fie in jener Welt

Am Sonnen�chein und Schatten Gottes —

Pflückenwill ich �ie nicht , bis �ie abfällt !

Ein Todesengel pflegt mit-dem Flanmmen�chwert
Zu �tehen zwi�chen Herzen, die hier noch nicht '

Sich finden �ollen! Weh dem Kühnen,
Der �ich demZückendes Flammen�chwerts naht —

Mit tiefer Ehrfurcht, niederge�enkten Blicks
Vorüberwandl* ich, Flamme des Engels dich!

Mein Herz �ey rein , und froh der Hoffnung:
»Schwert! Jn die Scheide!« Wird Gott ein� rufen.

Dannfáâllt die Dee �chnell dir vom Augeweg —

»Verkannter Bruder! — Jnnig Geliebter! — So

Schallt’s von der Lippe! Strómt's dir herrlich
Nieder vom leuchtendenBruderblick dann.

M5 Und



Und Blib�chnell �turz?ich ein in den-Bruderblick!

Noch �chneller �türze�t-du an mein �chlagend Herz!
Wer�pricht �ie aus die �tumme Wonne

Un�cer Umarmung? Wer fingt die Freude

Des Himmels um uns? Wer die Umarmungen
Des Engels, der �o lang uns entfernet hielt;

Wenn Chri�>us Aug' ihm �till den Wink gab:
»Nimm ihm die Deke nun weg vom Auge!<

Vollendet

SamfiagsMittag den 24. Mlrz 1787.

Anfangs-
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